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Theonomie, Autonomie und das Problem der politischen Macht
VOIL Fernando In üunster

Auch WeNl vr auf den 1m Plural des Untertitels angedeuteten über dessen Teillösung weitgehend? Übereinstimmung besteht; Über-
„Iragmentarischen Charakter“ der Untersuchung! SOWI1e darauf e1gens einstiımmung darüber, daß uch die Moraltheologie der der Philoso-
hinweist, daß „die Auswahl nicht ın jedem Fall zwingend ist  0. (24), äßt phie zumelst sS1e der doch ihr vorbei erkämpften

Autonomie der Moral voll Rechnung tragen soll; Autonomıie der Moraldie Behandlungsart der doch berücksichtigten Aspekte des Themas
Gründlichkeit nichts wünschen übrig. Diese Aspekte sind außer- wiederum ın dem Sinne, diese der Vernunft entstamme und er
dem die fundamentalsten. Mıt eiINeT Ausnahme: Die politische Dımen- prinzipiell der menschlichen Vernunft einsichtig se1ın musse oder

musse gemacht werden können. Womit sich natürlich die rageS10N der Fragestellung wird gänzlich ausgeblendet. Das konnte nicht
ohne Folgen bleiben, liegen doch die urzeln des modernen ‚autonO- stellt, welche el bei der Bestimmung der Mortal ott oder
men Rechtsstaates philosophisch-theologischen Auseinanderset- dem christlichen Glauben, aber auch etwas w1e Autoriıtät, Gehor-
ZUNßSEN. Davon wird noch sprechen se1n. Salll, Macht USW.) zukomme der noch zukommen könne. Wiıe ın

einem theologischen Rahmen nicht anders erwarten ist, erstrecken
sich die Übereinstimmungen bis dahin, daß die geforderte oder,
zumindest VOoO  - der Philosophie her, längst verwirklichte AutonomieDer geschichtliche Einwand das mıit einer theonomen Gestalt der vereinbar sel Die Divergenzen,

—— e e Vl e RE E
—— — S n e E d ED FAEEEEETEEEEEESET OTIEEO

Autonomiekonzept aber uch die Unsicherheiten, beginnen damit, w1e das Gebilde einer
Das Buch behandelt nicht sehr eines der melıst umstrittenen theonom-autonomen Ethik konkret auszusehen habe (nic. unDedin

Probleme der gegenwärtigen Moraltheologie, vielmehr eın solches, unvereinbare) Divergenzen unter den verschiedenen Ansätzen, Vo  -

Hilpert, ONTa:! Ethik un! Rationalıtät. Untersuchungen Autonomie- denen vler repräsentatiıve unter der Zitfer 9.1.2 kurz 534-545) VOrge-
Als Kritiker wenigstens der besonders berücksichtigten Autonomiekonzeptionproblem unı ZU seiner Bedeutung für die theologische FEth:; Mortaltheolo-

gische Studien. Systematische Abteilung. Hrsg. VOonn Bruno Schüller. Auers werden auf 558 152) genannt Stoeckle, Ermecke, atzınger,
Patmos Verlag, Düsseldorf: Patmos Verlag 1980, 615 Balthasgr‚{ B_igf‚ $paemm‚  . Rotter, allerdings uch Hilpert selbst.
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stellt werden: Unsicherheiten sowohl innerhalb der Ansätze, VOI e1ıgenen, theologischen, als mıiıt SOZUSAaßECN remden, philosophischen,
Traditionen beschäftigt Insotern scheint einer cselbst für AuDßenste-denen, auch bel eiINeTr begrenzten Auswahl, mancher (In Ermange-

Jung elnNner der beiden, zumal der autonomen, Perspektiven: vgl en! euillc. erkennbaren Tendenz In der heutigen Theologie 7ABS

540 Anm. ÖL zweıter Abschnitt) möglicherweise AUuSs diesem weılten pfer gefallen se1n. enn der aC ach jedenfalls ist das Konzept
Rahmen falle als auch beim UulOr selbst, der nach eingehender der Autonomie ich will Thomas VO  > Aquıin vorläufig noch, Ambrosi-
kritischer Durchsicht 1M Ausgang vornehmlich Vo  - einem der vorange- USW. gar Banz beiseite lassen 10} noch früher als bel den
stellten Ansatze (demjenigen, WI1e gesagl, uers) Ziffer 9.2) und spanischen Barockscholastikern, Sanz eindeutig etiwa schon beim Kar-
nach Feststellung ein1ger Desiderate (585 mıt Rückverweis auf Z itfer dinal Roberto Bellarmino anzutreifen. Es ist bezeichnend für die

soeben erwähnte Tendenz, daß der V{1. ‚WdlL selbstverständlich Grotius’bzw. Kap 8 I deren Erfüllung durch „das derzeitige moraltheologische
Paradesatz der autonomischen Ethik („ eti1amsı daremus N  -Konzept der Autonomie“ ihm ‚zweifelhaft“ erscheint 585) mıt den

Worten chließt: „Vorliegende Arbeit entwickelt cselbst noch keine anführt (vgl 470) Nur WäTlT (Gsrotius allerdigs kein katholischer Theolo-
Alternativtheorie, aber S1e beansprucht, eın Prolegomenon dafür Daß ber der Gedanke und dessen Kontext et1iam 61 DEeI
jefern.“ impossibile zumindest‘* auf Bellarmin (D - 7B}

Man kann natürlich diese OoOTrte auch anders, und ‚WäalLl wörtlicher, d Opera Omnı1a, ed Fevre, Bd H4: Parıs 1870, 18), zurückgeht,
lesen. Nämlich S! daß der V{. aQus dem weitgehenden OoNnsens heraus- dürfte nach der geschichtlichen These der Arbeit eigentlich nicht wahr
schert, daß das Konzept der theonomischen Autonomie grundsätz- se1N. Daran können die Qualifizierungen vgl VOTL em 105 mıiıt

Anm D 129) wen1g andern, womiıt die These begleitet wird, daßich für verie. hält un! daß sich deshalb e1n Alternativkonzept
bemüht Ich glaube, dieser gegenüber der Autonomiethese härteren der methodische Umbruch, der die Autonomiethese möglich machte,
Lesart nicht iolgen mUussen. Erstens scheinen mM1r die, zweifelosohne TST bei Descartes rfolgte Ziffer 2.2) Das Ausbleiben der politikphilo-
ernsthaiften, Bedenken, die der V{. das theo-autonomische Pro- sophischen und politikwissenschaftlichen Dimension wirkt sich hier

nachteilig auf die Arbeit aus Sonst ware VT. der Weg nicht verborgengTramım 1inNs Feld führt, differenziert se1n, auch die
weichere arılıante vertreien können. Zweıtens würde andern{i{Ialls geblieben, der ausgehend VO.  - Hobbes und Locke vgl 172 129)
selbst das 1mM bescheidenen Singularis beanspruchte „Prolegomenon” zurückführt der Renalssance- und Barockscholastik (s unten

Wie 111a sieht, Sind wenl1ger sachliche als geschichtliche Gründe,Alternativtheorie umgekehrt hoch gegriffen seın sel denn,
die den VE daran hindern, sich vorbehaltlos auf die Seıite der utono-handele sich dabei eın rein negatıves Prolegomenon; denn für

eın posıtives fehlte noch 1ne hinreichende Klarheit uch schon miethese schlagen. Nur daß seinem betont hermeneutischen
darüber, ob das utonome der ber das Theonome el stOTEe: liest Standpunkt gemäß zwischen beiden Tien VO.  > Gründen kaum einen

Unterschied machen darf. ollten sich 1U  — aber die geschichtlichenI11all das Buch theologisch, würde INa meınen, das erste, philoso- Gründe als unhaltbar erweilsen un! die ange:  en Indizien schei-phisch dagegen, das zweıte. kınen dritten Grund für die weichere
Lesart möchte ich e1C. gesondert anführen, und War S! daß die NeN MI1r diese Vermutung stark nähren dann müßte bei voller
wWEel ersten Gründe el etiwas näher erläutert werden. KUurz, 1Nan Konsequenz, da keine sachlichen Gründe mehr übrigbleiben können,
könnte Z Not Was der V{. nicht tut den eben ziNierten Schlußsatz seine Vorbehalte zurücknehmen und selnen Widerstand aufgeben.

Soviel also Z.U) dritten Grund für meılıne Option zugunsten derauch lesen, daß der Akzent auf „das eıtıge mor  eologi-
sche Konzept der Autonomie“ Und Jetzt der dritte Grund. weicheren Lesart doch Autonomiekonzept, aber keines der derzeiti-

Der Haupteinwand, der das Autonomiekonzept VO. V gEN
Trhoben wWird, scheint f der se1n, daß e1n solches Konzept L1UT

unter bestimmten, schließlich kontingenten historischen Bedingungen
verstehbar ist Bedingungen, die VOTLT em einer veränderlichen, {1
spezifisch neuzeitlichen Wirklichkeitsauffassung geführt en der Die Untersuchung VO geschichtlichen und
sich umgekehrt VO.  - dieser nähren. Nun sel diese ihrerseits wieder auf sachlichen Gründen
einem besonderen Wahrheitsverständnis beruhende veränderte Wirk-
ichkeitsauffassung weder irrelig1ös noch atheistisch VO  an Anfang d} Wenn uch für den V{t. die sachlichen TODIeme erst nach Erledi-
nicht einmal ZUTC eıt der Transzendentalphilosophie (vgl 509) SCWE- gung der historischen Trage nach Vorläufern der Autonomiethese
SEI, 611e habe sich Der ihrer inneren Konsequenz nach nde anfangen, dann nicht eiwa, weil entgegen melıner Deutung
(Feuerbach, Schopenhauer, Nietzsche als solche erwlesen. So zwischen Sache un Auslegung, irklichkeit und Geschichte unter-
erkläre sich der erbitterte Kampf, der seltens nicht 1LUFr des Lehramtes, scheidet bzw. trenn(t, sondern gerade weil nicht tut

uch nach Aufdeckung der Schwächen selner historischen Thesesondern gerade uch des weltaus größten Teils der Theologie jJahrhun-
dertelang und bis In die zweıte Hälfte uNseIes Jahrhunderts hinein braucht seine Vorbehalte das Gesamtkonzept der Autonomie

den Autonomiegedanken geführt worden se1l (vgl 580) Diese nicht aufzugeben und muß insofern doch nach einem Alternativkon-
Tatsache ist nicht leugnen. Trotzdem würde ich diesem zept suchen das allerdings, WI1e gesagl, nicht iefert Die Notwen-

gkei des Alternativkonzepts würde sich, kurz gesagl, daraus EISE-Umstand wen1ger Bedeutung geben als der VE für den nicht bloß
terminologischer Natur ist Das iegt ohl darin, daß wl1e 90088 ben, daß der Geanke der Autonomie neuzeitlich ist, die Neuzeıit aber
scheint vorwiegend In hermeneutischen Kategorien en nach endgültig vorbei sel. Was sel1ne Stelle nunmehr Tete, musse sich ın
denen der Zugang Z.UT Wirklichkeit unvermeidlich vermittelt ist durch theoretischer Hinsicht aQus den Humanwissenschaften ergeben, wel-

che nunmehr die Rolle übernehmen aben, die ın der Neuzeıt diederen mehr der wen1ger begrifflich SETONNENE Auslegung INall
noch ıne Wirklichkeit „hinter” den Auslegungen anerkennt. Zweifels- Philosophie und 1m Mittelalter die Theologie gespielt hätten. Diese
ohne liegen hier wWI1e dem V{£. übrigens nicht verborgen bleibt (vgl Deutung würde erklären, WaTrumllll das uch mıt e1INeT ausführlichen

LZs I89, Zitfer 8.15 bzw. 511-530) die eigentlichen Bestandsaufnahme dessen beginnt, Wäas ZULX Autonomieproblematik
aQus der Perspektive der humanwissenschaftlichen einschließlich dermethodischen und Grundlegungsfragen Realismus/Idealismus-Streit),

die 1Nan klären sollte, wollte mMall etwas mehr als „e1In Prolegomenon““ biologischen Forschung 301 wäre. S1e würde ber letztlich
ZU Autonomie-Theonomieproblem eisten. ugleich uch einen evolutionistischen Ansatz voraussetzen, der

Für die gegenwärtigen Zwecke mMag bei dem 1Inwels auf die jedoch, soweıt ich sehen kann, in dem uch nicht explizit erscheint.
Die (vorläufig) letzte Konsequenz wAäre die sogenannte evolutionäreseltens elner wen1ger rein hermeneutischen Einstellung leichter

vollziehende rennung zwischen Begriff un! ac leiben Dann Erkenntnistheorie, deren unmittelbare Vorläufer berücksichti WEeTl-

en Sätze wI1e die folgenden weni1ger Gewicht als ihnen VOoO. V{. den Ziffer Z deren philosophische Grundlagenunklarheiten aller-
zugedacht: „‚Sucht INall schon bei den Kirchenvätern, bei Thomas VOIl dings notorisch sind.

Was nach der Autonomiethese vorbei ist, ıst, daß die Mortalquın un! anderen mittelalterlichen Theologen, bei den spanischen
Barockscholastikern, bei Alphons VO  - Liguor1 vergebens ach diesem der reinen Vernunft entstamme, denn das impliziert, daß die Moral,
Begriff der Synonyma, TI ihn auch in der Folgezeit nicht WI1e diese Vernunfit, unveränderlich sel Nicht vorbei dagegen sel nach
an (579) der: HT begegnet ın der katholischen Theologie erstmals ihm die I1 Tendenz der bei Descartes einsetzenden und bei ant

ihren neuzeitlichen Höhepunkt erreichenden Autonomiethese, diedem Begriff nach Wäar noch selten, Der eindeutig der Sache nach bei
Jjenen Ethikern, die versuchen, Gedanken bei ant und Fichte in ihre dann schließlich ZUTLF Humanwissenschaft der Postmoderne führte. Der
Theorie integrieren” ebd.) Hınzu kommt, daß letzterer Satz nach- Geschichte cselbst sind allerdings keine Krıterien entnehmen für
weislich falsch ist Hier rächt sich, daß der Vf£. sich viel weniger mıt oder die Thesen der Autonomıie, der Theonomie, der heo-

Anstatt 3 * negativer Teil der Hauptthese” muß 1m Titel ohl positiver die Hinweise auf die Vorgeschichte dieser ese in Finnis, atural
Teil heiben. Law and Natural Rights, Oxford 1980,
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Autonomıie oder einer eventuell in 1C. stehenden Überautonomie, theonome Legitimation DUr die „Stringenz des sittlichen ollensan-
die nicht der reinen, sondern der sozialen Vernunitt, WeNn INan will, spruchs” allgemeinen etrifft, nicht aber die „TÜür die theologische
dem sozialen Wandel, entstammen csoll Ihr sind nicht einmal Kriterien Ethik als legitim herausgestellte extensive Kategorizıtät (Allgemein-
für die Moral überhaupt entnehmen oder uch schon dafür, gültigkeit 1mM strengen Sinn)  06 (vgl 548) Letzteres würde ebenso wlıle
weshalb Moral eın musse und nicht vielmehr Amortal. er ideali- der „eschatologiche Vorb  66 (9.1.3.5) das Verbot 1ıner Absolutset-
stisch-hermeneutische Ansatz, der etwas w1e Moral festhalten ZUN irgendwelcher Einzelnormen für das konkrete sittliche Verhalten
will, findet sich immer schon uDerno VOIN Nietzsche alles ıst nterpre- 1m Bereich der €es?) Kategorialen” e1INSC.  en 549)
tatıon) oder ber auch VOI Heidegger, den der VE sel denn 1mM na  angıg davon, ob dies auch die Auffassung des Vfs ist:
Zusammenhang mıiıt Nietzsches „Gott-ist-Tod“-Spruch, nirgends Wer die oben referierte (spontan unbedachte und die eigenen
behandelt, der aber 1Im Gesamtduktus der Arbeit (nicht der hermeneutischen Prinzıpien geübte?) Kritik Fichtes Verabsolutie-
iktion eigentümlich präsent eın scheint. Lirst recht sind des (ewlssens und dessen Ausspielen die Autorıität übt,
Kriterien der Wahrheit der Geschichte nicht entnehmen. Man kann nicht gleichen Atemzug diesem Punk: die normrelativle-
müßte denn mıiıt dem traditionellen Wahrheitsbegriff VOo. aufräumen rende Posıtion der Autonomietheologen einnehmen. Denn ebenso wIl1e
vgl Ziffer 8) Die Alternative dazu ıst, Wäas die reın hermeneutische die Fichtes (und an(ts]j, ja mehr noch als jene, äuft diese Posıition auf
Einstellung gerade verbietet: die Annahme iıner grundsätzlichen Kon- eine eıne Gesinnungsethik dem Sınne hinaus, nicht das, Was

ınultät der Referenz. Selbstverständlich kann diese Annahme leicht jeweils onkret tut, sondern allein das Moaotiv das ut-Handeln-
historischen Kurzschlüssen führen afür hält sS1e aber die Wollen) ber die Os1t1ve) Mortalıität der Handlung entscheidet. EvIl-

heitsfrage, uch der Beurteilung VErSaNSCHNEI (meinetwegen auch dentermaßen ıst dies eın wesentlicher Punkt in der N rage der
gewesener) Lehrstücke grundsätzlich en Die wel Positionen Dezüg- Autonomie und der Theonomie. kıne albwegs ausreichende,
ich Kontinulntät oder Diskontinuität der geschichtlichen Referenz geschweige denn eine adäquate Behandlung kann hier nicht angestrebt
kommen klar elner wichtigen Stelle des Buches Z,U111 USCTUC Die werden. Doch schon für die begrenzten 7Zwecke dieser Rezension muß

ich etwas welıter ausholen.Stelle handelt VO.  - „A Auers Erstaunen darüber, daß bei Darstellungen
der Geschichte des Autonomiebegriffs nıe auf die bekannte Röm Der Haupteinwand die Theonomie als Heteronomie wird
2,14 eingegangen werde“ „Man mußte“ emerkt dazu der V{. „auf
letzteres antworten: Weil s1e eben für die Bildung des Begriffs und für gewöhnlich dem Komplex des Voluntarismus entnommen. Wenn ich

1LUFr eshalb einer Verhaltensweise folgen soll, weil S1e VO  - ott oderse1ne Verwendungen keine prägende olle gespielt hat; begriffs- (nic. WEeInNn iımmer) ewollt wird, nichts garantıiert MT, daß ich das ute tun
wirkungs-)geschichtlich 1e die Stelle irrelevant“ (581) Weil der werde. Der verpflichtende Charakter der Norm darf somıiıt nicht prımärverwendete Begriff nicht identisch ist, kann sich Iso nicht 1m Bereich des Willens, sondern muß 1n dem der Vernunfit gesucht1eselbe Sache handeln Die Alternative dazu läge, WI1e gesagl, In der
stärkeren Unterscheidung zwischen aC. und Auslegung, Geschichts- werden. Das Problem stellt sich allerdings LLUFr für den menschlichen

en. Für den göttlichen macht keinen Unterschied dUus, ob
und Sachgründen, Wäas eın gewlsses Maß Ungeschichtlichkeit oder sa daß etwas deshalb gut ist, weil VON ott gewollt oder
1ıne egrenzung der Vergeschichtlichung der irklichkeit OTraus- umgekehrt. e1m Menschen dagegen können Vernunft und en
Seiz auseinandergehen. Dasselbe LUr aAUuUSs einer anderen Perspektive

kann auch ausgedrückt werden: Die Vernunfit ist ott und Mensch
geme1lnsam; der Unterschied ist HUr gradueller Art Der Mensch, und

I11 ‚WäaT jeder Mensch, nımmt teil der göttlichen Vernuntftt. Beim
Willen ist anders: der ist dem Menschen weıt mehr eigenGrenzen der Vernunftautonomie. Bedeutung des

Willens für ıne theonome Autonomie als die Vernunft. Und deshalb jegt die Möglichkeit der Sünde
letztlich ın dem illen.) Das ist sowohl für das er.  NI1s der

Man könnte die Hauptsachfrage, losgelöst VoNn der geschichtlichen Menschen untereinander wWIe für das e1INes jeden ott wichtig. Das
Frage, herauspräparieren: Warum Theonomie und Autonomie der bedeutet nicht, daß die Menschen UrCc. die Vernunft miteinander und
Moral? Geht beides zusammen?” Auf diese rage möchte ich 1Ne mıit ott kommunizieren, Urc den Willen dagegen sich voneinander
möglichst einfache Antwort gEeN. Theonomie gen der Motivation, und VOIN ott absetzen würden, wohl aber, daß S1Ee letzteres 1U 1E
Autonomie 30) des Inhalts. Womit auch die Antwort auf die rage ihn und nicht durch die Vernunfift tun können. Ich darf In
nach dem Zusammengehenkönnen gegeben ware, welches schließlic. Klammern darauf hinweisen, daß die Problematik der Kommunikation

das SANZE uch und dessen Thema untergründig tragt I7 * ist doche1in Zusammengehen ist VO  - esetZeS-, (Gebots- und Autoritäts-, garl
Gehorsamsethi einerseıts und Liebes-, Freiheits-, Mündigkeitsethi das jel dieses moraltheologischen Neuentwurfs, die Krise der Mortal
andererseits. bewältigen beziehungsweise die weitgehend verlorene Kommunika-

Zunächst: So altmodisch sich diese Vereinbarkeitsformel 345201 tion wieder herzustellen, “)5 Wieder anders ausgedrückt: Die Ver-
ihrer ersten Teilreihe anhört, au ich nicht, daß der V{. ir nunft ırrt 1Ur O: der Wille (Irrt und trifft das ichtige
völlig TeM! gegenübersteht. Seine meisterhaften Referate über die DEr Miıt dieser Präzisierung wird die (Schopenhauerische Vor-
Vertreter der Autonomiemoral werden VO  } ihm auDbßerst cselten UrC. tellung abgewehrt, der Mensch habe nichts Dringenderes tun, als
kritische Kkommentare begleitet. Fast hat InNnan den Eindruck, diese ich se1nes Willens entledigen und der Vernunft zuzuwenden. Hıer
seltenen Ausnahmen selen ihm unbedacht entschlüpft. Eın konse- stehen der Wurzel der autonomistischen Abirrung, VOTL der der

Vf{f. selbst eutlich warnt (S t{wa 5801), ohne jedoch ZUTFC vollenquenter Hermeneutiker darf keine Kritik VO. en Roß der Wahrheit
aQus üben, sondern 1LUFr ach Sınn fragen und es verstehen Eindeutigkeit kommen.
trachten. Eiıne dieser seltenen Ausnahmen sich indes der Es ist nämlich falsch, daß die Kommunikation allein auf dem WegeDarstellung des Fichteschen Autonomiegedankens. Da el 65: HS
erübrigt sich fast, die negative Implikation dieses Sittlichkeitsprinzips über die Vernunfit erreichen sel Und das ist der Punkt, der VT.

meılines Erachtens nicht eindeutig die Jetzt Sasgec ich auch
herauszustellen: Miıt der ausschließlichen Gründung der Sittlichkeit selber nochmals „autonomistische“ Abirrung ellung ezle. Bes-
auf das ubjekt, ın dem das Zusammentreiffen VOI Urteil und sittli- SCI gesagt Es ist SC. die Kommunikation rein auf dem Wegechem Trieb das VoOoNn ew1Dhel hervorbringt, wird das über die Vernunft unter Ausschluß der Willenskomponente denn jeautoritätsgeleitete Handeln noch radikaler als bei ant dQus dem nachdem fallen auch beim Menschen Vernunfit und Wille usammenBereich des Sittlichen ausgeschieden, ja gilt als e1n Prototyp des erreichen sel Der Grundirrtum esteht anders gewendet darin,Unmoralischen. Wer auf Autorıität hin handelt, handelt notwen- daß INa Macht (ein Phänomen, das INa auch bezug auf ott dem
dig gewissenlos” (220 S rübrigt sich 1ler hat der Vf{. der Willen zuordnet) mit ‚Wang der Gewalt gleichsetzt. Daß damit alles,Tat einen zentralen Punkt kritisch und nicht 1Ur hermeneutisch
angesprochen. Demnach urteilen, scheint uch für ihn das gebots- Was nicht reıine Vernunft ist, verketzert werden muß, liegt auf der

and allem VOTIan Autorität, Gehorsam und dergleichen mehr. Mögli-und verbotsethische) oment una  ingbar seın (vgl Z iffer 8.5) Da cherweise akzentuiere ich hier 1Ur stärker, Was der Vf£. selbst andeutet
sich ber der V+i: nicht iImmer (nicht einmal, WEn sich ohne EeXpDTreESSIS verbis Repression Von Autorität, Herrschaft VOo  - Zwangzeitgenössische Autoren handelt, bei denen 1Ne diachronische Dis-
kontinuität der Referenz ausgeschlossen 1st), explizit für oder
die Von ihm referierten Auffassungen ausspricht wWI1e diesem a  €, Der Jlext fährt fort „und INa glaubt, dieses Ziel durch die Anerkennung des

Zustandes der modernen Säkularität erreichen können, womit dann Derbin ich mM1r nicht sicher, welche Konsequenzen aQUuSs dieser prinzipiel- implizit uch der azu führende Prozeß rehabilitiert ist‘  06 (S 579) „Entspre-len Anerkennung ziehen bereit ist. Insbesondere bin ich mM1r nicht chend ıst das erklärte Ziel der Vertreter der autonomen Mortal Kommunikabi-
sicher, ob die Auffassung der Autonomietheologie teilt, wonach die lität“ (S. 533} uch 563 passım.
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USW. scheiden®) {wa beli der Warnung VOoTr den emotionellen neuralgischen Punkt zurück verworfenen Verabsolutierung des
Konnotationen des Wortes „Autonomie“: „Mag den Rändern (;ewlssens als einz1gem und (Gewissen und ew1lbnher gehören hier
unscharf se1n“ schreibt 99 eSsa: oder assozuert jedenfalls zusammen) untrüglichem Moralitätskriterium. .° Woraus SIC. UrC:!
ın ethischen un! pädagogischen Zusammenhängen Freiheit VOoONN Kontraposition ergibt Wer ohne eigene FEinsicht handelt, handelt

unsiıttlich („gewissenlos”) daraus folgt die Verketzerung VOI eNOT-Repressionen, die als nicht einsichtig erscheinen un! der allgemein
gesellschaftlichen Realıität (1m weiıitesten Sinne) zu widerlaufen und VOIl Sq. Autorıität USW. 1ler wird nıicht die Möglichkeit geleugnet, schuld-
denen 111all rudimentär wWel! oder uch bloß vermutet, daß S1e n ur  06 haft unwissend Se1INn. Im Gegenteil, als einzige Schuld erscheint hier

die Unwissenheit allerdings LUr die Unwissenheit eZUuglıc. dertheologisch begründet (zum Beispiel Gehorsam, Verzicht,
Anpassung, Leistung)“ (581 Verpflichtung ZUTLC Gewissensentscheidung oder ZUTF Autonomıie, wel-

[)as Ergebnis dieses Grundirrtums7 ıst, einmal mıit einem che wiederum die einzıge absolute Norm ist. ohl aber wird hier die
Titel Vo  . Spaemann T, die Utopılia der herrschaftsfreien Möglichkeit geleugnet, csehenden uges unsittlich handeln können,

der Was auf asselbDe hinausläuft sich über onkrete NormenKommunikation. Freilich: hält INall die tople für das höchste Gut
er das höchste (Sit für Utopie), dann er der Begriff der Machtlo- sittlich vergreifen. Unsittlich ist und handelt demnach NUT, Wel

sigkeit auch noch einen unDed1iN; positiven Sinn. Darüber, daß sich 1ıne schlechte Gesinnung hat, WEl nicht gut handeln will. Das
ergibt 1ıne paradoxe und doch völlig konsequente Lage Die Mortral derbei dem Ideal der Herrschaftsfreiheit 1Ne topie handelt, ist

sich der ‚VAR Iım übrigen vollkommen 1 aren. Nicht eindeutig Autonomie, die dUSZ0$, die Vernunft und mıt ihr die verlorengegan-
dagegen kommt bei ihm heraus, daß sich el War 1Nne SEILE Kommunikation iın ihre (absoluten) Rechte einzusetzen, endet

ın einem extiremen Voluntarismus und Dezisionismus. enn emnachechte Utopie, ber kein echtes ea handelt So eiwa auf 231
1M Anschluß Fichte zunächst el „‚Jeder muß bereit se1N, sich handelt schon gut, WerTr das ute tun will gleichgültig, Wa

auf die vernünftige, zwangsfreie Auseinandersetzung einzulassen mıt tatsächlic Lul, gleichgültig olglic auch, wWwI1e konsequent selınen
dem Ziel, Übereinstimmung unter allen gewinnen ', sich guten Willen das ute tun wollen) verfolgt.10
dann wieder die Anmerkung anschließt: vgl die Ausführungen ZU Dieses Resultat, auf das auch das derzeitige Konzept der
etzten Endzweck eINeT herrschaftsireien Gesellschaft |Das Prinzip autonomen Moral hinausläuft deshalb ihre Ausblendung al dessen,
der Sittenlehre nach den Prinzıplien der Wissenschaftslehre] A0 Was mıt der Stärkung des Willens, Askese USW. zusammenhängt), ıst

sich nicht unvermeidlich. | D ist LUr das unvermeidliche ResultatFichte ist sich dabei des prinzipiell utopischen Charakters dieses Zieles
ßt“ (Man beachte noch einmal die ungewollte 1?] Gleichsetzung eiINeEes verfehlten Nsatizes Um mich auf den VO. V{. abgeschrittenen
VO  - „Zzwangsfirei” mıt ‚herrschaftsfrei”.) historischen Horizont eschränken: der Ansatz wird schon dadurch

In seinem Aufsatz „Methodische und systematische Probleme In verie (es ist allerdings nicht der einz1ge Aspekt, der hier In Frage
Fichtes’ Grundlage des Naturrechts“ (In Der transzendentale Gedanke ommt), daß I11Nall mıiıt ant annımmt, die Vernunft könne VOIN sich aAUS

Die gegenwärtige Darstellung der Philosophie Fichtes, hrsg. VOIl als reine Vernunift praktisch sSe1N, Ja sS1e el immer schon auf den
Hammacher, Hamburg 1981 schreibt -L. Slep: Es ist Taglich, „oD Unterschied In diesem Punkt Thomas VOI quıin hat V{. cselbst
Fichtes Auiffassung: 1ne vernünfitige egegnung zwischen Vernunft-

habe ‚.notwendig eintreten‘ mUussen, überzeugen kann INa sich Fichtes Theorie des Bösen (s 4.5.1) vergegenwärtigt. ort die
Denkbar ist auch, daß immer und überall eın Verhältnis VO  ; ‚Wang Möglichkeit, TOLZ besserer Einsicht unsittlich handeln, als teuflisch auSgeE-

schieden worden.“und persönlicher Herrschaft gegeben hätte. Menschen, die miteinander Der sittliche Trieb „ist nicht der kategorische Imperativ, sondern treibtsprechen, mussen nicht die Erfahrung wechselseitiger Anerkennung lediglich d uns selbst einen solchen bilden. Wenn das ber geschieht, ist
der gar die Idee herrschaftsfreier Kommunikation besitzen Sprache das vernünftige Wesen weder bestimmt durch die Materıie, noch durch den
ıst ebensogut als Nsirumen und Medium VO  - Herrschaft enkbar“ Begriff des materiellen Sollens, sondern selbst bestimmt sich ann ‚durch
a.a.0 302) Hier wenı1gstens ist die Idee klar ausgesprochen, daß den lediglich formalen und ın ihm selbst erzeugten Begriff des absoluten
Vernunft und damit uch Sprache, AOYOG) mıt Herrschaft ZUSammenl- Sollens‘. T8)8018 gelangen dieser Stelle wieder dem Begriff Jenes
gehen kann und uch zumindest indirekt auf den Willen hingewie- Anfang aufgestellten reinen Vernunftwesens mıit Se1NeT absoluten Selbständig-

keit, 11UT diesmal unter den Bedingungen der Wirklichkeit.SCIL, Was beim V{. höchstens olchen Wendungen wWI1Ie „die Reflexion
nNntier diesem formalen Aspekt der Sittlichkeit, dem Fichte den Terminusauf die Sprache unter dem Aspekt der Handlung“ sel eiINes der VO der ‚Moralität‘ reservlert, stellt sich demnach die doppelte Anforderung, erstensAutonomiethese unerfüllten Desiderate (584 LUr Von weıtem überhaupt mıiıt Bewußtsein, und 1m besonderen mıt Bewußtsein der Pflicht,nklingt handeln:; un!| zwelıtens nıe die eigene Überzeugung handeln (darinoch bgleich der VL. den vermutlich negatıven ar  er VO  } bestünde die Bosheit moralischen Inn Zusammengefaßt lautet beides:

Macht, Herrschaft, Autorität, Gehorsam und weıter nicht eindeuti- ‚.handle nach bester Überzeugung VOI deiner Pflicht‘ der ‚.handle nach
gerweise zurückweist bzw. deren positiven Charakter überhaupt nicht deinem Gewissen‘. Findet der bsolut fordernde sittliche Trieb Befriedigung,

entsteht das Gefühl der Gewißheit und Überzeugung. Dann stimmenerwähnt wWas beides ZUSAMMENSCNOMME: me1lnes Erachtens die
Ambiguität seiner Posıtion gegenüber dem 30 edanken der Bewußtsein und ursprüngliches Ich überein. Miıt der Gewißheit ıst auch eın
Theoautonomie Tklärt hat eI, Was das Schlüsselproblem des absolutes Kriterium gegeben, das erkennen läßt, ob en theoretisches Urteil

ber die Pflicht uch tatsächlich das ist, Was VOIN Sittengesetz ın Anwendungmoralisch schlechten Willens angeht, elNer Stelle den Finger mıt auf Handlungssubjekt und Umstände gefordert ist.  -  Ka Dann kommt die bereitsgrößter Präzısiıon auf die Wunde gele und damit auf den wunden erwähnte kritische Bemerkung des VT. „ S erübrigt sich fast, die negatıvePunkt jedenfalls aller derzeitigen onzepte der theonomen Autono- Implikation dieses Sittlichkeitsprinzips herauszustellen.“ Freilich, nicht e1IN-
mıe Im Zusammenhang mıt der paradoxen Frage, welcher eDTauC. mal diese Einlassung braucht als Kritik emeıint sein! ıne negatıve
der Freiheit die doch als Autonomie sittlich bejahen ist!) 1U  - Implikation braucht weder selber falsch sSeINn noch die Falschheit ihres
sittlich verwertlich sel (!) emerkt I: daß mancher Stelle se1nes Implikats vorauszusetzen. Wie dem uch sel. Der Text des Vi£s fährt nach
Systems der Sittenlehre ach den Prinzıplen der Wissenschaftslehre Doppelpunkt fort: „Mit der ausschließlichen Gründung der Sittlichkeit auf

das Subjekt, ın dem das Zusammentreffen VOIl Urteil unı sittlichem TIE dasFichte ‚WäaTl diese Jandläufige und fundamentale rage selber auch Gefühl der Gewißheit hervorbringt, wird das autoritätsgeleitete Handeln nochstellt, ber auf S1Ee dann keine Antwort gibt NOC. geben ann radikaler als bei Kant AUS dem Bereich des Sittlichen ausgeschieden, ja(vgl 230 mit Anm Der Grund dafür liegt In der er 220) VO. als eın Prototyp des Unmoralischen. ‚Wer auf Autorıität hin handelt, handelt
V{. wı1e WIT gesehen aDen, und damit komme ich auf diesen notwendig gewissenlos’. nNnitier ausdrücklichem Einbezug sämtlicher,

uch der als göttlich ausgegebenen Gebote werden lediglich jene Funktionen
6 Zur Bedeutungsdifferenzierung diesem Begriffsfeld vgl jetz' aQus der kanti- VOIll Autorität VO)  5 diesem Verdikt qUSSENOININEN), die auf die Eingliederung ın

schen Perspektive Gerhardt, „Recht und Herrschaft“, ın e  e e  - den Wissensstand des Zeitalters zielen un! sich bel der Realisierung dieses
1981, 53: Zieles gleichzeitig ıIn fortschreitendem Maße selbst überflüssig machen (Erzle-

hung und Forschung]). Die Verpflichtung auf das eigene sittliche G(Gewissen giltdie Titik Harts Nozicks liberalistischer eigung, jede
Einschränkung, die ber die Wahrung VOoONn Menschenrechten hinausgeht, kategorisch, daß Fichte schreiben ann: ‚Was nicht aQus dem Glauben, aQUuSs

6schon als Vergewaltigung der Person anzusehen: „Between Utility and Rights”, Bestätigung UNseTeM eıgenen Gewissen, hervorgeht, iıst absolut Sünde
Kyan (ed.), The Ildee of Freedom, Oxford 1979, besonders 32 Mir scheint damit das wesentliche Anliegen der derzeitigen Autonomiekon-

Mehr ber dieses Thema unten Teil getroffen Se1IN. Nicht sicher bin ich M1r hingegen, WI1e esa|
Der Text dieser wichtigen Anmerkung lautet: „Fichte beantwortet die selbstge- darüber, wıe weıt 1es uch Anliegen des Vfs ist. Schon klarer bin ich m1r
stellte Trage insoweıt, als der Verstoß das Sıttengesetz auf 1ner darüber, daß ın beiden Fällen sich höchstens e1n nicht voll reflektiertes
Gewissensüberzeugung beruht. ‚Welcher Gebrauch der Freiheit ist Anliegen handelt, enn das (Janze läuft der Jat auf ıne Verabsolutierung

der menschlichen Vernunfit hinaus.unsittlich?‘ liegt der Antwort her die rage zugrunde: ‚Welche Überzeu-
SUunNg VOoONn einem estimmten Gebrauch der Freiheit die als Überzeugung des Demgegenüber ist etwa für Thomas der Wille der dem iırrigen Gewlssen nicht
Gewissens verbindlich ist Jäßt sich mit dem Sittengesetz nicht vereinbaren?‘ tolgt, böse, derjenige, der dem ırrigen Gewissen, und das heißt hier der ırmgen
Diese beträchtliche Verschiebung ıIn der ist nicht erstaunlich, WeNNn Vernuniftft, folgt, auf jeden Fall cht gul. Der Wille!
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hingewlesen: vgl 570) Damıt stimmt der oben festgestellte Intellektu-
alismus In der Posıtion Fichtes vollkomme überein. Indem geleugnet Fas Konzept der theonomen Autonomie und daswird, daß INnan Einsicht in einen moralischen Sachverhalt, In 1ne Problem der Machtsiıttliche Forderung en und INal dennoch seine Zustimmung dazu
verwelgern, sich anders entcheiden könne, wird das spezifische Das Hauptproblem der politischen Philosophie ist bekanntlic das
oment des Willens, dessen eigentümliche, der Vernunft abgehende Problem der Legiıtimlierung der Macht Das Bedürfnis nach Legitima-Fähigkeit unterschlagen, S ırren. Miıt dieser Fähigkeit ist aber tiıon kann ın der Theorie erwachsen adus der Idee, daß Macht und-nichts anderes gemeınnt als die Möglic  eit, SIC. wider besseres Wissen ätzlich schlecht, daß 61Ee e1Nn notwendiges Übel E1 und deshalb der
für das Schlechte entscheiden. (‚erade eshalb darf die Lösung der Einschränkung, 1mM Grenzftall der Abschaffung edürfe Nach dieser
Motivationsfrage nicht prımär 1Im Verstand, sondern muß 1mM Idee wird der Zustand der Anarchie als der Idealzustan: der Gesell-
Willen gesucht werden: Der Verstand und hier mache ich keinen SC. betrachtet. Das theoretische Konzept des Anarchismus kann
Unterschied zwischen Verstand und Vernunftt) mMag noch erleuchtet nicht ernst 3998881 werden. Nicht NUT, wel  i} heutzutage die
sSeın WeNnNn der nicht richtig liegt, hilft nichts Deshalb Sehnsüchte vieler Strömungen und Unterströmungen (Alternativsze-auch die Notwendigkeit des Rekurses auf etiwas WI1e einen Befeh! ne) nährt Wichtiger noch, weil sich uch die ıDerale Konzeption des
er auch DUr 1ne Bitte) seltens dessen, der uch die (inhaltliche) Staates, die den westlichen Demokratien historisch zugrunde liegt, Von
Quelle des (suten ist. Denn (inhaltliche) Quelle des Guten oder auch ihm nährt
das ute selbst se1N, ıst nicht schon Anreıiz für einen Alle christlichen Theologen und Philosophen halten dafür, daß die
Verstand, der WIe die menschliche Vernunft nicht VOIN sich dQUus$s politische Macht Vo  } ott kommt, keiner hat die Wahrheit der
praktisch ıst Da kann noch der dazwischentreten und neın paulinischen Aussage über den Urprung jeder Obrigkeit (Köm 533
, Was das einseltige Konzept der Autonomie (da ja Von der meılnes Wissens iın Zweifel gEZOßEN. Von da adus gesehen könnte INall
reinen Vernunft als dem einz1g Guten ausgeht oder mıiıt 1C meinen, zwischen der Grundidee des Anarchismus und folglich des
auf chope:  auerT Nn da ja unmöglich die libertas Liberalismus) und der christlichen Lehre könne keine Verständigung1n ffe Y ebensowenig wIl1e übrigens schon Descartes, zustande kommen. Das derzeitige Autonomiekonzept der gegenwärti-akzeptieren kann vgl 347, 301, unDedin| leugnen muß Freilich SCn Moraltheologie ist aber, w1e gesehen aDen, eindeu-
bedarf zusätzlich ZUT Einsicht nicht unbedingt eines Befehls EıSs t1g anarchistisch. Iso müßte dieses Konzept auf einem Selbstmißver-
kann durchaus WI1Ie bereits ausgedeutet bei etiwas WIe einer Bıtte ständnis der vertretenden Theologen eruhen. Eın Einverständnis
leiben Jedenfalls ist das der Punkt, Wi ob unter dem Namen einer mıiıt dem rundkonzept des Anarchismus könnte 11UT!T erschlichen e1n.
Gesetzes- oder elner Liebes- oder WI1e immer -ethik, die Theonomie och mehr nicht 1Ur das derzeitige, sondern überhaupt jedes denkba-
einzusetzen hat Macht INan indes den Weg der modernen Autonomie Autonomiekonzept, sofern christlich fundiert und der paulini-weıt mıit, daß INnan bei der reinen Vernunft schon eın (ethisches) schen Stelle Rechnung tragt, scheint mıt diesem Konzept unvereinbar
Genüge iindet, dann kann INnNan die Theonomie LUr noch UrC. die sSeIN. Man müßte sich ndlich entscheiden: entweder echte utono-
Hintertür hereinlassen, weil INan halt Theologe ist. Insofern sind die mile, und die wWwÄäre grundsätzlich anarchistisch, der aber echte Theo-
Warnungen des Vf£,s, das neuzeitliche Konzept übernehmen, völlig nomıle. Die härtere Lesart (s oben 1) keines, nicht UT nicht das
berechtigt. Nur bin ich MI1r eben nicht Sganz sicher, cselber steht derzeitige Autonomiekonzept (!) würde ich Von selbst aufzwingen.bereit wAäre, auf das VonNn ihm offensichtlich nıicht berück- Die ung des Liberalismus seıtens der Kirche voriıgen ahr-sichtigte ratio-voluntative Konzept der Irühen Barockscholastik hundert wWAÄäTe völlig konsequent. Müßte diese bei gleicher Konse-
zurückzugreifen, auf dessen Anklänge bei Thomas übrigens selber UuEN nicht auch den demokratischen Rechtsstaat ablehnen? Sind
indirekt hinweist (Wille Gottes als ue. der sittlichen Verbindlich- nicht uch hier ubiose Anpassungsmanöver Werke gewesen!keit vgl 5/0 571); oder ber ob eine rein hermeneutischen Tund- Nun melıne ich, daß die ehnung des Liberalismus nicht 1Ur
satze ihm etwas verbieten würden. Das wäre schade Denn dieses völlig konsequent, sondern gerechtfertigt WAärl. Aber nicht aQUus den
andere, echt auto-theonomische Konzept hat bereits die dezisionisti- bisher angeführten Gründen, das heißt nicht eshalb, weil zwischen
sche Komponente hinter sich gelassen, die das Autonomiekonzept der Christentum und Anarchismus, geN WIT Paulus und Bakunin, keine
Moderne UrC. Rückzug auf die reine Vernunfit überwinden kön- Übereinstimmung möglich ware, sondern aQus anderen Gründen, die
NeNn meinte, ihr ber SE recht erliegen mußte Es sich, noch den Liberalismus ‚Wäar ausschließen, nicht aber die Idee des Rechts-
etwas näher darauf einzugehen, da Ja hier der Punkt liegt, die taates Meines Erachtens ilst das e1in wesentlicher Punkt für die
einzelnen Fäden der Autonomieproblematik auch ın theologischer Beurteilung nicht 1Ur dieses Buches, sondern auch des Dekrets über
Hinsicht: Lehramt!) zusammenlaufen. .11 die Religionsfreiheit des Vat IL, auf das das uch allerdings nicht

eingeht, dessen Zusammenhang mıt der Autonomiethese aber auf der
11 Ein bündiges eugnis des Umschlags einer herrschaftsverneinenden Reine- and jegtVernunft-Haltung In inen unbeabsichtigten Dezisionismus findet sich

folgendem ext 1Nnes nicht wenı1ger repräsentatıven Aufklärungsphilosophen Daß Christentum und Anarchismus, uch unter Berücksichtigung
der egeNnWart: „ES gibt Iso iınen höchsten Punkt Überlegen, WIT die der Paulusstelle, nicht grundsätzlich unvereinbar sind, jegt der
Entscheidung gerade nicht mehr objektiv begründen können, vielmehr das, Lehre VO Sündenfall Diese kann sich auf das Problem der Macht 1n
Was meın Bestes ist, sich seinerseıts TST meınem Willen konstituiert
Wäre nicht S! könnte sich das Wollen etzter nstanz och auf Gründe

einer doppelten Weise auswirken: Entweder 5! daß die politischeMacht, WEeNnnNn nicht als BÖöses, doch als Folge des Bösen, eben desabstützen, würde der Wille gewissermaßen seine Schwerkraft, seinen TNS) Sündenfalles erscheint, ın welchem das Christentum In selinerverlieren, und das heißt wäre 3 mehr meiıne Stellungnahme“ (E Grundtendenz anarchistisch wäre, da ja die politische Macht dannTugendhat, Selbstbewußtsein und elbstbestimmung, Frank-
furt 1979, 238) Dieser Text befindet sich miıtten einer Auseinanderset- besten e1n notwendiges Übel darstellen würde, das nach
ZUN| mıiıt Heidegger, dem VOTLr allem seın politischer folgenschwerer Dezisionis- Möglic  el mıt der Austreibung des Bösen selbst beseitigen müßte
INUS vorgehalten wird! a.a.0 243) Was ıst schiefgelaufen? Ende musse Unterschiede zwischen Christentum und Anarchismus lieben da
der Wille entscheiden ohne Einsicht (ohne Grund) Wirklich? pr1- noch bestehen: für jenes wäre die Macht iımmer och nicht, WIe
IN u concedo, ad secundum, nego  S stimmt:  enn der Wille am für diesen, das Böse selbst:; ott könnte nach WIe VOTL als allmächtig, der
Ende nicht den Ausschlag gibt, dann bin ich tatsächlich nicht, der entschei- Staat nach w1e VOTLr als Werkzeug seliner mac. betrachtet werden97  1982 Jahrgang 78 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  98  hingewiesen: vgl. 570). Damit stimmt der oben festgestellte Intellektu-  IV  alismus in der Position Fichtes vollkommen überein. Indem geleugnet  Das Konzept der theonomen Autonomie und das  wird, daß man Einsicht in einen moralischen Sachverhalt, in eine  Problem der Macht  sittliche Forderung haben und man dennoch seine Zustimmung dazu  verweigern, d. h. sich anders entcheiden könne, wird das spezifische  Das Hauptproblem der politischen Philosophie ist bekanntlich das  Moment des Willens, dessen eigentümliche, der Vernunft abgehende  Problem der Legitimierung der Macht. Das Bedürfnis nach Legitima-  Fähigkeit unterschlagen, per se zu irren. Mit dieser Fähigkeit ist aber  tion kann in der Theorie erwachsen aus der Idee, daß Macht grund-  nichts anderes gemeint als die Möglichkeit, sich wider besseres Wissen  sätzlich schlecht, daß sie ein notwendiges Übel sei und deshalb der  für das Schlechte zu entscheiden. Gerade deshalb darf die Lösung der  Einschränkung, im Grenzfall der Abschaffung bedürfe. Nach dieser  Motivationsfrage m. E. nicht primär im Verstand, sondern muß im  Idee wird der Zustand der Anarchie als der Idealzustand der Gesell-  Willen gesucht werden: Der Verstand (und hier mache ich keinen  schaft betrachtet. Das theoretische Konzept des Anarchismus kann  Unterschied zwischen Verstand und Vernunft) mag noch so erleuchtet  nicht ernst genug genommen werden. Nicht nur, weil es heutzutage die  sein - wenn der Wille nicht richtig liegt, hilft es nichts ... Deshalb  Sehnsüchte vieler Strömungen und Unterströmungen (Alternativsze-  auch die Notwendigkeit des Rekurses auf so etwas wie einen Befehl  ne) nährt. Wichtiger noch, weil sich auch die liberale Konzeption des  (oder auch „nur“ eine Bitte) seitens dessen, der auch die (inhaltliche)  Staates, die den westlichen Demokratien historisch zugrunde liegt, von  Quelle des Guten ist. Denn (inhaltliche) Quelle des Guten oder auch  ihm nährt.  das Gute selbst zu sein, ist nicht schon Anreiz genug für einen  Alle christlichen Theologen und Philosophen halten dafür, daß die  Verstand, der - wie die menschliche Vernunft — nicht von sich aus  politische Macht von Gott kommt, keiner hat die Wahrheit der  praktisch ist. Da kann noch der Wille dazwischentreten und nein  paulinischen Aussage über den Urprung jeder Obrigkeit (Röm 13)  sagen, was das einseitige Konzept der Autonomie (da es ja von der  meines Wissens in Zweifel gezogen. Von da aus gesehen könnte man  reinen Vernunft als dem einzig Guten ausgeht oder - um es mit Blick  meinen, zwischen der Grundidee des Anarchismus (und folglich des  auf Schopenhauer zu sagen - da es ja unmöglich die libertas  Liberalismus) und der christlichen Lehre könne keine Verständigung  indifferentiae, ebensowenig wie übrigens schon Descartes,  zustande kommen. Das derzeitige Autonomiekonzept der gegenwärti-  akzeptieren kann (vgl. 347, 351, 367)) unbedingt leugnen muß. Freilich  gen Moraltheologie ist aber, wie wir gesehen haben, au fon d eindeu-  bedarf es zusätzlich zur Einsicht nicht unbedingt eines Befehls: Es  tig anarchistisch. Also müßte dieses Konzept auf einem Selbstmißver-  kann durchaus — wie bereits ausgedeutet — bei so etwas wie einer Bitte  ständnis der es vertretenden Theologen beruhen. Ein Einverständnis  bleiben. Jedenfalls ist das der Punkt, wo, ob unter dem Namen einer  mit dem Grundkonzept des Anarchismus könnte nur erschlichen sein.  Gesetzes- oder einer Liebes- oder wie immer -ethik, die Theonomie  Noch mehr: nicht nur das derzeitige, sondern überhaupt jedes denkba-  einzusetzen hat. Macht man indes den Weg der modernen Autonomie  re Autonomiekonzept, sofern es christlich fundiert und so der paulini-  so weit mit, daß man bei der reinen Vernunft schon sein (ethisches)  schen Stelle Rechnung trägt, scheint mit diesem Konzept unvereinbar  Genüge findet, dann kann man die Theonomie nur noch durch die  zu sein. Man müßte sich endlich entscheiden: entweder echte Autono-  Hintertür hereinlassen, weil man halt Theologe ist. Insofern sind die  mie, und die wäre grundsätzlich anarchistisch, oder aber echte Theo-  Warnungen des Vf.s, das neuzeitliche Konzept zu übernehmen, völlig  nomie. Die härtere Lesart (s. oben I): keines, nicht nur nicht das  berechtigt. Nur bin ich mir eben nicht ganz sicher, wo er selber steht:  derzeitige Autonomiekonzept (!), würde sich von selbst aufzwingen.  Ob er z. B. bereit wäre, auf das von ihm offensichtlich nicht berück-  Die Ablehnung des Liberalismus seitens der Kirche im vorigen Jahr-  sichtigte ratio-voluntative Konzept der frühen Barockscholastik  hundert wäre so völlig konsequent. Müßte diese bei gleicher Konse-  zurückzugreifen, auf dessen Anklänge bei Thomas er übrigens selber  quenz nicht auch den demokratischen Rechtsstaat ablehnen? Sind  indirekt hinweist (Wille Gottes als Quelle der sittlichen Verbindlich-  nicht auch hier dubiose Anpassungsmanöver am Werke gewesen?  keit: vgl. 570 u. 571); oder aber ob seine rein hermeneutischen Grund-  Nun meine ich, daß die Ablehnung des Liberalismus nicht nur  sätze ihm so etwas verbieten würden. Das wäre schade. Denn dieses  völlig konsequent, sondern sogar gerechtfertigt war. Aber nicht aus den  andere, echt auto-theonomische Konzept hat bereits die dezisionisti-  bisher angeführten Gründen, das heißt nicht deshalb, weil zwischen  sche Komponente hinter sich gelassen, die das Autonomiekonzept der  Christentum und Anarchismus, sagen wir Paulus und Bakunin, keine  Moderne durch Rückzug auf die reine Vernunft überwinden zu kön-  Übereinstimmung möglich wäre, sondern aus anderen Gründen, die  nen meinte, ihr aber so erst recht erliegen mußte. Es lohnt sich, noch  den Liberalismus zwar ausschließen, nicht aber die Idee des Rechts-  etwas näher darauf einzugehen, da ja hier der Punkt liegt, wo die  staates. Meines Erachtens ist das ein wesentlicher Punkt für die  einzelnen Fäden der Autonomieproblematik (auch in theologischer  Beurteilung nicht nur dieses Buches, sondern auch des Dekrets über  Hinsicht: Lehramt!) zusammenlaufen.!!  die Religionsfreiheit des Vat. II, auf das das Buch allerdings nicht  eingeht, dessen Zusammenhang mit der Autonomiethese aber auf der  1 Ein bündiges Zeugnis des Umschlags einer herrschaftsverneinenden Reine-  Hand liegt.  Vernunft-Haltung in einen unbeabsichtigten Dezisionismus findet sich in  folgendem Text eines nicht weniger repräsentativen Aufklärungsphilosophen  Daß Christentum und Anarchismus, auch unter Berücksichtigung  der Gegenwart: „Es gibt also einen höchsten Punkt im Überlegen, wo wir die  der Paulusstelle, nicht grundsätzlich unvereinbar sind, liegt an der  Entscheidung gerade nicht mehr objektiv begründen können, wo vielmehr das,  Lehre vom Sündenfall. Diese kann sich auf das Problem der Macht in  was mein Bestes ist, sich seinerseits erst in meinem Willen konstituiert (. . .)  Wäre es nicht so, könnte sich das Wollen in letzter Instanz noch auf Gründe  einer doppelten Weise auswirken: Entweder so, daß die politische  Macht, wenn nicht als Böses, so doch als Folge des Bösen, eben des  abstützen, so würde der Wille gewissermaßen seine Schwerkraft, seinen Ernst  Sündenfalles erscheint, in welchem Falle das Christentum in seiner  verlieren, und das heißt: es wäre nicht mehr meine Stellungnahme“ (E.  Grundtendenz anarchistisch wäre, da ja die politische Macht dann im  Tugendhat, Selbstbewußtsein und Selbstbestimmung, Frank-  furt 1979, S. 238). Dieser Text befindet sich mitten in einer Auseinanderset-  besten Falle ein notwendiges Übel darstellen würde, das man nach  zung mit Heidegger, dem vor allem sein politischer folgenschwerer Dezisionis-  Möglichkeit mit der Austreibung des Bösen selbst beseitigen müßte.  mus vorgehalten wird! (a.a.O. S. 243). Was ist schiefgelaufen? Am Ende müsse  Unterschiede zwischen Christentum und Anarchismus blieben da  der Wille entscheiden - ohne Einsicht (ohne Grund). Wirklich? Ad pri-  noch genug bestehen: für jenes wäre die Macht immer noch nicht, wie  mum, concedo, ad secundum, nego. Es stimmt: Wenn der Wille am  für diesen, das Böse selbst; Gott könnte nach wie vor als allmächtig, der  Ende nicht den Ausschlag gibt, dann bin ich es tatsächlich nicht, der entschei-  Staat nach wie vor als Werkzeug seiner Allmacht betrachtet werden ...  det, dann handelt es sich tatsächlich nicht um meine Entscheidung. Der  Oder aber so, daß die politische Macht — selbst wenn sie, solange nur  Wille - sagten wir schon früher — ist mir mehr als meine Vernunft zu eigen.  ein Ehepaar lebte, ihm faktisch nicht vorausgegangen sein konnte - als  Aber das bedeutet doch nur, daß ich mich durch meinen  Willen über die Einsicht der Vernunft hinwegsetzen  grundsätzlich indifferent dem Sündenfall gegenüber, nicht als dessen  kann. Insofern handle ich entgegen meiner Einsicht, die mir sagt, was ich tun  Folge betrachtet wird.  sollte beziehungsweise wie ich mich entscheiden müßte. Aber entgegen  meiner Einsicht zu entscheiden, ist nicht ohne Einsicht zu entscheiden.  Die erste dieser zwei Möglichkeiten bzw. eine Variante davon,  wonach der Staat Folge des Brudermordes an Abel ist, geht auf  „Entgegen seiner Einsicht“ schließt Einsicht gerade nicht aus, sondern ein.  Augustinus zurück: Primus fuit terrenae civitatis conditor fratricida  Geschweige denn „gemäß seiner Einsicht“. - Mit alledem wird nicht ausge-  schlossen, daß der Wille sich auch irrational entscheiden kann. Damit ist nur  nun nicht irrational. Das könnte allerdings bedeuten: Handeln auf Autorität  gesagt, daß der Wille als solcher nicht irrational ist und — selbst wenn er sich  hin ist nur zulässig, wenn der Realismus stimmt (A oder Nicht-A muß wahr  für das Böse entscheidet - nicht irrational zu sein braucht. Insofern darf man  sein, unabhängig davon, ob eingesehen wird, daß eines von beiden es ist). Und  nicht auf Abbau von Macht und Autorität aus sein, als wären diese schon böse.  damit auch, wenn der metaphysische Wahrheitsbegriff stimmt, den das neu-  Wenn ich auf Autorität hin handle, sehe ich zwar nicht, wo das Gute ist. Aber  zeitliche Autonomiedenken destruiert haben soll (Ziffer 8.10). Ein weites  schon der Satz vom ausgeschlossenen Dritten sagt mir, daß das Gute dort sein  kann, wo andere es sehen könnten. Auf diese Möglichkeit zu vertrauen, ist  werden soll.  Thema, von dem alles weitere abhängt, über das aber hier nicht mehr gesagtdet, dann handelt es sich tatsächlich cht meıne Entscheidung. Der Oder ber 5  y daß die politische Macht selbst Wenn s1ıe, solange 1UWille sagten WIT schon Irüher ist mehr als meıline ernun: eigen. e1Nn Ehepaar e, ihm akKUusc. nicht Vorausgegangen seıin konnte alsber das bedeutet doch nu  P daß ich mich durch meinen
Willen über die Einsicht der Vernunft hinwegsetzen grundsätzlich indifferent dem Sündenfall gegenüber, nicht als dessen

Insofern handle ich egen meıner Einsicht, die Säa| Wäas ich Folge betrachtet wird
sollte beziehungsweise wl1le ich mich entscheiden müßte ber entgegen
melner Einsicht entscheiden, ist nicht ohne Einsicht entscheiden.

Die erstie dieser wel Möglichkeiten DZW. eiıne Varlante davon,wonach der Staat Folge des Brudermordes Abel ist, geht auf„Entgegen seiner insicht‘'  e schließt Einsicht gerade nicht aQUS, sondern e1N. Augustinus zurück: Primus fuit terrenae cıvıtatis conditor fratricidaGeschweige denn „gemäß seliner Einsicht“. Miıt alledem wird nicht dUS$E-schlossen, daß der Wille sich uch irrational entscheiden kann. amıt ist IU  - nicht irrational. Das könnte allerdings bedeuten: Handeln auf utor1ta|
esagl, daß der Wille als solcher cht irrational ist und selbst wenn sich ist DUr zulässig, WEeNnNn der Realismus stimmt der Nicht-A muß wahrfür das Böse entscheidet nicht irrational seın braucht. Insofern darf se1n, unabhängig davon, ob eingesehen wIrd, 1Nnes VOIl beiden 65 ist) Undcht auf Abbau Von Macht un! Autorität aQus seln, als wären diese schon 0Se. damit auch, WEe. der metaphysische Wahrheitsbegriff stimmt, den das NeU-Wenn ich auf utorıta: hin handle, sehe ich Z Wi nicht, das ‚ute ıst. ber zeitliche Autonomiedenken destruiert haben soll (Ziffer 8.10) E1ın weitesschon der Satz VO: ausgeschlossenen Dritten sa mMIr, daß das ute dort seın
kann, andere sehen könnten. Auf diese Möglichkeit vertrauen, ist werden soll

Thema, Vomn dem alles welıltere abhängt, Der das ber hier nicht mehr
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vgl Bellarmin a.a.O0.) Deshalb wurde selbst bezüglich der monarchisti-(De ETV Del, AN;; 5} In 1  —  hrer reinen Form wurde diese erste
Möglichkeit 1m voluntaristischen Nominalismus 1Nnes Ockham und schen Verfassung die Wahlmonarchie als ursprünglicher gegenüber der
seiner Anhänger virulent. Auf Umwegen rie s1e schließlich einmal Erbmonarchie betrachtet.

der Theorie des Absolutismus eS); ZU anderen derjenigen Die philosophische Theorie über den rsprung der politischen
des Liberalismus (Locke) Insofern als seine unmittelbaren faktischen Macht, die die katholischen Theologen der en Neuzeıt entwickel-
urzeln sich 1m Constitutionalismus der (Glori0us Revolution und ten, ist 10} demokratischer als die Alternativtheorie.12 eiztere kann-
dessen (nachträglicher) philosophischer Fundierung UrC Locke te ursprünglich nicht einmal die Idee e1INes Urvertrages, sondern jeß
efinden, ist der demokratische Rechtsstaat auf den ersten IC die politische Herrschaft adQus$s direkter Einsetzung durch ott entstehen.
leichter vereinbar mıt dieser ersten Möglichkeit Aber nicht deren S1e Wär mıiıt anderen Worten theokratisch. Der aa gehörte ach ihr
abelung Absolutismus und Liberalismus, auch die Umwesge, die den Bereich der Gnade /: war en die Oc  amısten mıiıt ihrem
VO Ockhamismus his der abelung selbst gemacht werden muß- Konziliarısmus indirekt selber uch Entscheidendes Stärkung des
ten, zelgen, daß zwischen dieser ersten, grundsätzlichen anarchisti- Gedankens eines demokratischen Staates beigetragen. Aber dieser
schen Interpretationsmöglichkeit der politischen Macht innerna. des Beitrag Wäarlr weıt LUr negatıv. Das theokratische Handicap, das ihre
christlichen Denkens und der Idee des demokratischen Rechtsstaates Theorie ursprünglich belastete, zeigte sich Sa11Z deutlich, als ihre
höchstens LUr 1ine faktische, auf keinen 1ne notwendige Filiation wesentlichsten Züge VO.  — den Reformatoren in deren Lehre VO

besteht. Wir mussen er kurz auf die Umwege eingehen und damıt gottgefälligen, weil direkt VO.  - ott bestellten Herrscher übernommen
uch auf die 7zweıte Interpretationsmöglichkeit der politischen Macht wurde /Zwar entging den Reformatoren nicht, daß unter den VOIN

Dabei wird sich zelgen, inwiefern diese zweıte, auch 1mMm Christentum ott bestellten Herrschern uch Iyrannen gibt och dies wurde VO  -

zulässige Interpretationsmöglichkeit demokratischer und der Sache ihnen (weiterhin 1Im Sinne der Gnade un! unde, ohne Vermittlung
nach autonomischer ist als die erste. der menschlichen atur, unmittelbar verbindenden theokratischen

Die zweıte wurde gerade VoONn den frühneuzeitlichen katholischen Staates) dadurch erklärt, daß sich ott gerade der Iyrannen bedient,
besonders sünchafte Völker bestrafen das einemTheologen mıiıt voller Ausdrücklic  eit entwickelt, die V{. leider gänz-

ıch außer acht gelassen hat Man kann S1e schon beli Bellarmin im unbegreiflich entscheidendem ott ausgeliefert se1n, das Bedürtfnis
oben erwähnten Werk vgl Cap 6) ausgebildet finden. Sie ist aber, nach einNer Theodizee überhaupt entstehen ließ Daß 1n diesem lima
obgleic. s1e der Nachfolge Bellarmins und anderer VOT em durch eın Widerstandsrecht nachgerade unmöglich Warl, Traucht nicht betont
Suarez weiterentwickelt wurde, dem Jesuitenorden nicht eigentümlich. werden. Das Widerstandsrecht wurde ZWi uch VO.  m der Mehrheit
S1e ist bereits bei irüheren Theologen des Dominikanerordens wl1e der katholischen Denker abgelehnt Der Jesuit Marlana ildete
VOT em bel Vitorila en Dies äßt vermuten, daß sS1e schließlich zunächst 1ne Ausnahme. ber das ist der Punkt, die protestanti-
auf Thomas VOoONNn Aquin zurückgeht.11a Die ermutung ist leichter schen Juristen und Theologen die Wendung vollziehen begannen,

die umal über den Calvinismus ZUT liberalen Revolution Ten solltebestätigen, als S1e schließlich aristotelischen, WenNnn nicht äalteren
Ursprungs ist Nun WäarTr Aristoteles gewiß ke  1n Christ. Aber nach dieser Die aufregende Geschichte dieser allmählichen Wendung, die ZUrLE

zweıten Interpretationsmöglichkeit ist der Ursprung der politischen UÜbernahme wesentlicher Aspekte der VOIl der katholischen Gegenseıte
Macht ich sagte bereits gänzlich unabhängig VOIl der rage entwickelten Staatslehre rte, ist jetzt 1m zweıten Band VOI Quinton

kinners AB Foundations of Modern Politicalerstens des Sündenfalls und zweıtens der Sünde überhaupt. Das iegt
daran, für Z  u die politische Macht kein Übel ist, auch kein Thought (vo. L[WO The Age of Reformation, ambridge 1978
notwendiges Übel, das INall unDedin| klein halten hätte Insofern nachzulesen, wobei dazu natürlich nach WIe VOT VOT em die Werke
ist diese Theorie einerseıts leichter vereinbar mit außerchristlichen tto VO.  - Gierkes über das neuzeitliche Naturrecht beizuziehen sind

FÜür M1seIe 7Zwecke muß 1ler mıt der Feststellung genügen, daßTheorien als die erste, auf das Theologoumenon der Sünde angewlese-
Auffassung, andererseits ist S1e nicht grundsätzlic. anarchistisch ausgerechnet auf der Grundlage des Naturrechts einer prinzipiellen

und uch nicht SOZUSaßgEeEN „liberalistisch“. Lrst recht ist für S1e die Übereinstimmung zwischen katholischen und protestantischen 'heo-
retikern kam Dabei kreuzten sich die Wege, wenig später wiederpolitische Macht nicht notwendigerweise (wenıgstens als Folge des
auseinanderzugehen, und Wäar S! daß die Positionen weitgehendBösen) e1n Übel, sondern WI1e es Menschliche VOTL und nach dem

Sündenfall etwas, OVOIl IX} Je ach Willens- und sonstigen umgetauscht wurden. Der Calvinismus entwickelte sich 1Im konstitutio-
Dispositionen, sowohl einen guten als uch einen schlechten, gar bösen nellen England und dann ın Amerika 1 Sinne des Liberalismus,
eDTauC. machen kann Deshalb chließt die Theorie äahnlich wWwI1e der während der Katholizismus zumal 1mM absolutistischen Frankreich
Liberalismus, aber aQus anderen Gründen wiederum nicht dUus, daß e]ınes Ludwig XIV. und eines Bossuet, auf den sich die Ultramontanen
die staatliche Gewalt unter Umständen doch möglichst klein gehalten, 1m vorıgen Jahrhundert nicht selten beriefen!? sich ın der Lehre VO  -

Je nachdem SOßAaT beseitigt werden muß vorausgesetzl, INa SoTrgt für einem direkten Gottesgnadentum iImmer mehr der demokratischen
rechtliche Nachfolge Miıt einem Wort die Theorie gründet w1e Elemente entledigte
gesagl, aristotelisch auf dem Gedanken, daß der Mensch VO.  z atur Man muß S1IC. dieser Stelle 1m Zusammenhang mıiıt den FErörte-
dus en politisches Wesen iıst S0 kann die Legitimitätsifrage ler nicht rungen des V{. eZUugiCc. der kirchlichen Autonomieabneigung 1mM
lauten: weshalb überhaupt Macht? Sie geht vielmehr dahin, welche vorıgen Jahrhundert iragen, weshalb Z Verurteilung des Liberalis-

[N1US kam Im Lichte der skizzierten Entwicklung, worüber jetzt VOTpolitische Macht gut und welche nicht gut sel. Nicht sehr, weshalb
Krieg gerecht sel, sondern welcher USW. allem noch das Buch von Richard Tuck Natural Rights Thorie.

Diese Theorie ist ferner insofern tatsächlich, Mas sS1e nıicht unter Their Origin and Development (Cambridge 1979) beizuzie-
hen ist, das die Ambivalenz der Menschenrechtstheorien aufschluß-dieser Rubrik aufgetreten se1N, autonom, als S1e den Ursprung der
reich darlegt, ist die Antwort darauf relativ infach I} des volunta-politischen Macht olglich auch der moralisch guten politischen

Macht und wenigstens weıt auch der Mortalität 1n der menschli- ristischen Charakters des Liberalismus 1Im Sinne eines nominalisti-
chen Natur, und das el jedenfalls uch VOL allem ın der Vernunft schen Dezisionismus. Dieser Charakter eignet beiden dem theokrati-

schen Staat des gnadenhaften, unerforschlichen Ratschlusses GotteseTDIIC. S1ie ist SO$Sarl grundsätzlic demokratisch, denn S1e kennt
un! seinem liberalen Gegenpol. Diese Gemeinsamkeit ıst weılter nichtebenso wl1e die rivalen anarchistischen Theorien des Absolutismus und

des Liberalismus die Institutionen des Herrschaftsvertrages: Wenn-
gleich uch für s1e alle politische Autorıtät sSschheDb3lıc. VO  - ott kommt, Die zentrale Bedeutung der politischen Dimension für die Autonomiefrage

wird sS1e W1e schon bei Thomas VOIN ott unmittelbar 1Ur dem geht uch daraus hervor, daß LUr 1ın dieser Dimension Autonomie SOgar 1m
Sinne VOIl Gesetzgebung hne jede Künstlichkeit (S. VO!] Kez diese Zeitschrift

olk verliehen, das dann die Macht einem einzelnen Herrscher über- 1980, Jg. 76, NrT. O, 493) gedacht werden ann. Man stelle sich t{wa ıne
tragen kann Darauf seizen die neuzeitlichen katholischen Theologen Volksgemeinschaft VOT, die ihre Beschlüsse hne jeden ‚wang einstimmıig faßt
und Philosophen noch mehr Nachdruck als Thomas VOoIl Aquin selbst ach gefaßtem Beschluß können einzelne Individuen eines anderen Sinnes

werden, sind bDer nunmehr aran gebunden (vgl. Finnıs, a.a.0 253 1ImIn Epist, ad Kom 13 lect 1 Der Herrschaftsvertrag kann nach ihnen
Kapitel „Authority”).eshalb mıt dem Theorem der politischen atur des Menschen H-

mengehen, weil nicht die rage etri{ft, ob überhaupt, sondern LUr
13 Lord C{ION, T He Vatican Council“ zuerst erschienen Oktober 1870

die, We die Macht übertragen werden soll E -  C 1i ei wiederabgedruckt In The Hıstory of Freedom and other

divino Essays,London 1907 (Z 415) die egner der Verkündigung des
989] sıt m a1l0r atıo0:ut potestas J1la Crt 1n Infallibitätsdogmas (darunter uch Cion selbst, a.a.0 514) Bellarmin

un Q u a M 1n altero.. Vitonma: De potiestate Eayıile: CapD f mit Bossuet nannten, widerspricht nicht unseTer These, da sich
dabei nicht die zivile, sondern die ekklesiastische Macht handelt. Nur

1la e Z , LOsS derechos humanos Sto. Thomäs, Pamplona ın bezug auf die zweiıte vertrat Bellarmin eıne nicht demokratische Auffassung
1979. der Macht
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verwunderlich, hatte sich doch letzteres d USs dem erstien entwickelt. Bel 7zweitachen chritt, den auch Thomas WärlL. Nach dem ersten
beiden wird nicht geiragt, ob die Macht gut ist der nicht, bei beiden Schritt ıst die Befolgung des (‚ew1lssens notwendige, aber nicht hinrei-
zählt LU die faktische Macht, und diese wird nicht qualitativ, sondern chende Bedingung der Moralität, da ja das ewlssen nicht LUTFLC ırren,
höchstens (Im Liberalismus nämlich) quantitativ reguliert. Beide iıren- sondern uch schuldig ırren kann. Nach dem 7zweıten Schritt wieder ıst
NnEeN mıiıt anderen Worten den Bereich der Moral VO  - sich ab, der ZUTFC die Befolgung der objektiven Norm also auch des Naturgesetzes)
prıvaten aC. wird Diese dezisionistische Wesensverwandtschaft notwendige, bDer nicht hinreichende Bedingung des Heils Miıt diesem
zwischen Absolutismus und Liberalismus wird eindrucksvoll bestätigt zweıten Schritt wird rein theologisches Gebiet betreten, doch 5! die
BEHES Hobbes Die liberalen Züge se1nes Leviathan-Staates sind nicht Folgen uch philosophischer Natur sind Das Theologische erı VOT

verkennen. Am deutlichsten Lreien S1e in Erscheinung In der em das viel diskutierte Problem des Propriums elner christlichen
Entgegensetzung VO  5 Recht und Gesetz, Freiheit und Verpflichtung Miıt den Verfechtern der Autonomiethese scheint V{£. die Auffas-
(Leviathan, Can 14) oder, anders ausgedrückt, In der Verselbständigung SUN| vertreiten, daß das Proprium 1Ur die Motivationsseite, und ‚WäaTl
der Rechte gegenüber den Pflichten. Bel den Rechten handelt sich 1M Sinne eINeTr Verstärkung, angeht, nicht dagegen den Inhalt der Moral
nurmehr subjektive Rechte, die einem jeden Anspruch verschaffen, (vgl Ziffer 9.1.3.9., 547) Gegen S1Ee wendet eI, die VO  ; den
innerhalb der Gesetze mıiıt SeINeEeT Freiheit nach Belieben schalten Vertretern der Autonomiethese beanspruchte Irennung VOIl Heils- und
und walten WI1e mıt seinem igentum (d Nıu m ) Weltethos sSe1 undurchführbar vgl Ziffer 23 567) Gegenüber dem

7zweitachen chritt der traditionellen Posıtion tellenel PunkteUm die kirchliche und damit auch die TEeUNC. vielfach 1mM Namen des
ultramontanen Integralismus rfolgte Reaktion seltens der melısten 1ne Verkürzung dar Zwischen Heils- un:! Weltethos nämlich die

Dimension der objektiven Sittlichkeit (zwischen deren notwendigerkatholischen Philosophen und Theologen 1mM vorıgen Jahrhundert auf
Bedingung 1ım ewlssen einerseıts und der Gnade als hinreichenderden Liberalismus vgl Ziffer speziell .2 und 9.2.6) recht einschät-

ZEeN können, muß INa die Tatsache berücksichtigen, daß das Heilsbedingung andererseits) miıtten 1INdUTC. Das ist erstens deshalb
weil das Weltethos el verstanden wird 1mM Sinne eINeTr reinenAutonomiekonzept der katholischen Denker der Frühneuzeit nicht

Gesinnungsethik (Gewissen als -  C Bedingung der Sıtt-dezisionistisch Wr Sie erkannten ‚WäaT bereits Freiheitsrechte 1M Sinne
der subjektiven Rechte d. aber S1e warfen eshalb nicht die objektiven lichkeit) angereichert UrCc. die Theorie elıner objektiven üterabwär-
Rechte über Bord, 11UT noch das Pendant elnes moralfreien Gesetzes gung, in deren Bereich jedoch Raum ‚WäarTr für kın- und Abschätzungs-

irrtümer, nicht ber für sittliche Verfehlungen gibt; 7zwelıtens eshalb,WI1e beli Hobbes und dem Liberalismus ın Händen enalten (vgl
diesbezüglich Suarez, Tractatus de egibus Deo weil das Heilsethos hier, ob seINe Trennung VOII Weltethos L11U:  }

le g1 vol I! und L, Neapel 1872 Diese objektiven Rechte, durc.  ar der undurchführbar sel, letzterem nichts Inhalt-
37©  el oder Objektivitä hinzufügen darf. An dieser Stelle zeigt sichdie der noch das Gepräge des irühgriechischen, nicht positivist1-

schen Nomos sich wrugen, gründeten beli diesen Philosophen und besonders deutlich die Abstammung der derzeitigen theologischen
Theologen auf der vernüniftigen Natur des Menschen. Sie ıldetiten das Autonomiekonzepte nicht VOo  e dem beschriebenen mittlieren Weg,

sondern VO  e den wWwel UrCcC. ihren (trotz rationalen Anspruchs) aktıi-explizierte Naturgesetz oder bezeichnenderweise vielfach (wıe beim
schen Dezisionismus verbundenen Extremwegen einerseıts des Libera-Thomas) noch damit das Naturrecht. Insofern S1e für

den Menschen erkennbar, auch WEeNn WIe uns Bellarmin (s oben 1) lismus und andererseits des Gnadenvoluntarismus.
sagte „ 1m S61 der Mensch nicht Von ott erschaffen Die In dieser RKRezension vertretene Auffassung, daß die traditionelle
worden wWAare. Wenn viele dieser Theologen die subjektiv ındende Kraft autonome Theonomie mıiıt dem demokratischen Rechtsstaat, WEeN-
des objektiven Rechts der des objektiven Gesetzes, eindeutiger noch als gleich nıicht mıiıt dem Liberalismus als olchen, vereinbar ist, stimmt
bei Thomas VO.  — Aquın!4, In den Willen (Gottes setzten, Wäar bei den ollkommen mıiıt der traditionellen Doppellehre VOoO ewlssen überein:
meısten damit nicht eın dezisionistischer8 verbunden, konnte Die Teillehre, wonach das Gewissen, uch das iırmge Gewissen, ındert,
doch nach ihnen ott 1LUFr das ute wollen (für Bellarmin vgl a.a.0 entspricht ‚WäarTr der liberalen und als solche Ende und wider

18) Das Naturrecht, das inhaltlich sich VO ew1gen (‚esetz Gottes 1Ur Willen voluntaristischen) Perspektive der subjektiven Menschenrechte
wWI1e der eil VO (‚anzen unterscheidet, besitzt hier noch einen un! des neuzeitlichen Naturrechts. Aber sofern die absolute Bindung
sittlichen Charakter. Und ist umgekehrt der Inhalt der Sıittlichkeit In des (GGewlssens LUr notwendige, nicht hinreichende Bedingung der
dem Sinne autonom, daß rein VO.  - der Vernunft erkennbar ist In Mortalität ıst, bleibt nicht bei der negatıven, ormalen Freiheit des
bezug auf die politische Macht, die ja nicht moralisch inditferent ıst, Liberalismus, wonach TEL 1Ur ıst, Wer nicht gehindert wird Lun, Was
wird diese Autonomie adurch betont, daß die Lehre VOIl den wel dem iun will. Auch 1ne positive, nnNaitlıche Freiheit wird damit 11OTa-
natürlichen oder politischen und dem übernatürlichen) Endzwecken 1SC. gefordert. Diese SEiZ OTIaUS, daß die eigene praktische Einsicht
des Menschen schon kurz nach Thomas entwickelt wurde (Dante!). Die oder Was auf asselDe hinausläuft der Wille, das ute tun die
politische Herrschafit, sa für 11SCTIE Epoche erselbe Bellarmin, beruht Gesinnung]), unabhängig davon, INan LUuL, nicht etzter TUN! der
nicht auf dem Fundament der Nnade, sondern der atur (a.a.0 14) Moralität sSe1nN kann Damıt stellt ich auf der Ebene der politischen

Theorie War die Frage, w1e INa unter diesen Umständen den Totali-Diese Tradition stellt einen dritten Weg zwischen der Theorie des
tarısmus abwenden könne. och das ist I11UTr eın Fall mehr, demgottesifrommen Herrschers einerseits und der ıDeralen Staatstheorie

andererseits dar. Ohne Kontinuitätsbruch könnte sich das Dekret über sich zeıgt, daß der möglicherweise alsche eDTauC eines Begriffs (1
GCGadaSu, der positiven Freiheit) nicht ZULC Aufgabe des Begriffs selbstdie Religionsifreiheit auf diesen dritten Weg berufen, ollten Verstöße veranlassen darft.15das Naturgesetz als Grenze der Anerkennung VoIll Religionen

anzusehen Se1IN. Bemerkenswert ıst auf jeden Fall, daß, wWI1e kinner
(OD cıt gezeigt hat, ın diesem dritten Weg die eINZIg theoretisch

In seinem Aufsatz ‚What's Tong with egatıve Liberty“ Ehren Von Isaiah
Berlin (The Idea of Freedom, ed by Kyan, Oxford 1979 hat dessen

tragrähige gemeınsame Basıs 1mM Zeitalter der Religionskriege efunden Nachfolger auf dem Lehrstuhl für politische Philosophie Oxford, Charles
wurde. Insbesondere hat dieser dritte Weg Platz für etwas wWwI1e Taylor, ın diesem Sinne geschrieben: eing able tO do hat ONe wanits

subjektive Freiheitsrechte, deren Theorie ZUFC eıt etwa 1Nes ar- longer be accepted sufficient condition of being free the subject
himself can’t be the final authority the question whether he 15 Iree:;mıns WIe Richard uck (0D C1E) gezeıgt hat längst ausgebildet But MNCe admit that the himself 15 nOot the final authority his OWN

WAäLrLl. ET ber gerade nicht Jjenem Auseinandertfallen zwischen do not ODEN the WdYy to totalitarian INanl ulation? The
Recht un! Gesetz, Freiheit un! Verpflichtung, welches gemeiınsames a SWEeTr 15 that of don/’t.“ a.a.0 180) 39 * tO this€daß
Merkmal nicht L1UT Hobbes’ und des Liberalismus, sondern uch der das Individuum cht letzte utorı1tal darüber sSeın kann, obD fre:  1 ist } out ın

principle 15 tOo rule Out 1n principle that the subject Canl Ver be WTITON8 aboutReformation Wäar Darın eKunde sich ufs L1EUEC die Nähe zwischen hat he truly wants And how Cal he A  - principle, be WIONS, unlessdiesen wel aQus dem Geiste des Nominalismus geborenen Xiremen. there 15 nothing be right WTONS about this matter” The first step from
the Hobbesian definition Freiheit als egation äaußerer Hindernisse!]Hinsichtlich der Beziehungen zwischen sittlicher Autonomıie und
positive notion, VIEW ireedom the ability to fulfil PUTrDOSE, andTheonomie besteht gegenüber diesen k.xtremen der dritte Weg 1n einem being eater the INOTEe significant the PUTDOSES, 15 ONe Canno! help taking.

Finnis a.a.0 87) insistiert darauf, daß ach Thomas VOIl Whether must also take the second step, VIECW of Ireedom which sSces ıt
Aquin der Wille Gottes unbekannt bleibt. Dieser Punkt ist wichtig für eine realisable fully realisable only wit certaiın form of society; and
die ratio und die Selbstbestimmung stärker betonende Interpretation der whether taking step of this ONe 15 necessarily, committe:! justifying
Verpflichtung bei Thomas VoOIn Aquin Daß ber alles, Was gut ist, VO)|  - ott the of totalitarian Ooppression In the da1IiNle of liberty: these

questions hich cannot simply be evaded Dy philistine definition ofgewollt wird, das ist für u1lls doch erkennbar. diesem Komplex jetz: den Teedom which relegates them by fiat the limbo of metaphysical pseudo-Aufsatz „Über die Unmöglichkeit einer universalteleologischen Ethik“ (n questions.” a.a.0 193) Anschliebßend darf ich darauf hinweisen, wıe
Philosophisches Jahrbuch VO'  - Spaemann, dem auf den „Autonomie“ uch „Naturrecht“ mehrdeutig ist, wobei das liberale (bisUnterschied verwliesen wird zwischen dem legislativen und dem u1ls unbe- heute noch: vgl Nozick, Anarchy, ate, and Utopıia, New ork
kannten „Geschichtswillen“ Gottes (S /9 ©1 Anm 13) „anarchistisch“ 1st das Wort rein als Terminus echnicus verstanden.
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i1ne autonome Moral, Wdds ist das?
Von Bruno En Muüunster

Hirschmann, meın erstier Lehrer In Moraltheologie, legte 1n den bekanntlic Jjene Textstelle, die ceı1t alters ZUT biblischen Legıtimlierung
der traditionellen Lehre VON der lex naturalis herangezogen wirdJahren 31 seınen Vorlesungen Hürths, danach Zalbas

andDucC. der Moraltheologie zugrunde. Sowohl bel rt als uch I)ie gerade belegte Synonymıie VOI ‚autonomer Mortal'‘ und ‚.Nnatur-
bel steht 1M Kap „de Jege nOova“ lesen: „Alle sittlichen rechtlicher Moral‘ macht auf 1e begreilflich, e1in atholi-
Gebote der ‚Jex nOoVva‘ sSind uch Gebote des natürlichen Sıttengesetzes. scher Theologe, csobald den Ausdruck ‚autonome Moaoral‘ übernom-
Christus hat dem natürlichen Sıttengesetz keine einzige moralische LNEeIN hat, mıt der allergrößten Selbstverständlichkei die These auf-
Vorschrift rein posiıtıver Art hinzugefügt Das gilt auch VO stellt, die sittliche Autonomie des Menschen el Ine1ns Theonomie.
der Liebe Die sittliche Forderung, ott lieben und (Gottes Damıit wiederhaolt eben L1UT ın einem andern Vokabular, Wäas ceıt eh
en uch die Menschen, ıst 1ne Forderung des natürlichen Sıtten- un! Je iın jedem andDucC. der Moraltheologie lesen steht lex
gesetzes. ‘1 Eirst viel später habe ich diese These wirklich egriffen und naturalis est lex divina: 1US naturae est 1US divinum.
daraufhin iın ein1ıgen Aufsätzen für S1e plädiert.? Wenn ich recht sehe,
ist das zumindest eın erster Grund dafür, daß ich den Vertretern Allerdings, WIe nicht anders erwarten, gibt Theologen, die den

Satz lex naturalis est lex divina, uch ganz anders wiedergeben.elner autonomen Moral gezählt werde. Was muß In diesem Fall Manche formulieren: Weder Autonomie noch Heteronomıie, sondern
‚autonome Moral‘ heißen? So viel wWwI1e ‚.naturrechtliche Moral‘ WEel Theonomie. Andere melnen: Nicht Autonomıie, sondern Heteronomıie,
I11all ‚Naturrecht‘ mıt .natürlichem Sittengesetz‘ gebraucht, weil Theonomie. Oder [11a11 sa Weder Autonomie och Theonomie,
Wäas 1n uUuNseIel Tradition oft geschieht. Für 1ine naturrechtliche Moral sondern Leben AQus dem Glauben Selbstverständlich varnert uch die
1m Sinne dieser Tradition ist ein Zweifaches kennzeichnend: (1) 61e
denkt die sittliche Forderung 1n der Weise der physel dikaion, wodurch ‚prache der Philosophen Der 1ıne meınt VO  5 der lex naturalis: Weder

autonom noch heteronom, sondern ax10N0m. Eın anderer: Weder
61€e sich VOIl jeder Spielart eiINes Moralpositivismus absetzt: (2) 61e autonom noch heteronom, sondern orthonom. E1n Dritter Nicht cittli-
schreibt die logisch ursprüngliche Einsicht In diese sittliche Forderung che Autonomıie, sondern sittliche Souveränıität des Menschen. Und In
der Vernunft (rat10) Z insofern diese 1M Sınne des Augustinus ants Sprache ware der Ausdruck ‚theonome Autonomie‘ 1ne contra-
gnoseologisch VO Glauben (fides) als e1INer bestimmten Erkenntnis- diction 1n adiecto. Denn TÜr ant sind ‚'Theonomie' und ‚theonomer
welse abgehoben wird S1e behauptet damit, welche Bewandtnis miıt Moralpositivismus’ 5Synonyma Man muß also SCNIIC. konstatieren,
der sittlichen Güte der Gesinnung und mıt der sittlichen Richtigkeit daß die Adjektive ‚autonom)', ‚.heteronom'‘ und ‚theonom' multi-
eiINerTr Handlungsweise habe, das könne sich dem Menschen ursprung- pliciter aequ1vocae sind.
ich LUr erschließen, indem selbst begreift und nicht etwa
adurch, daß sich (glaubend) auf die autoritative Versicherung elnes ESs wWAÄarTe 1ne interessante Au{fgabe, daraus rekonstruieren, wWwIe
andern verläßt. Theologen un! Philosophen VOI der Sprache denken und mıiıt ihr

umgehen. Wiıe ist erklären, daß für viele Theologen ‚autonom' auf
Nun, Nau dieser Bedeutung wird auch schon ce1t lJangem der dem Felde der Ethik primär die Bedeutung ‚anmaßend”‘, ‚eigenmächtig ,Ausdruck ‚autonume Moral‘ verwendet. afür ein1ıge Belege. Nach

heißi iıne Ethik dann ‚autonom)‘, WeNn als entscheidende selbstherrlich‘ der auch ‚gottlos‘ hat? Welche Rolle spielt el die
Annahme, aus der Bildung eINESs Wortes ergebe sich mıt Sicherheit

nstanz für die aAXiologische Differenz zwischen ut und eCc. se1ıne Bedeutung? 1eweıt wirkt 1n dieser Richtung verstärkend, daß
„nicht e1n posiıtives Gesetz, sondern die eıgene moralische Einsicht e1Nn ant den Terminus eingeführt hat? ant nach WIe VOT 1Lypherangezogen“ wird.? cheler schreibt VO  5 einer „Autonomie”, VOIl Autorität, daß gilt Was kann Aus Königsberg schon Gutes
die in „der persönlichen Einsicht ıIn das 1n SIC. ute und Böse  66 kommen! Jedenfalls scheint für nicht wenige Theologen ıne dquUSßBE-besteht 4 Bel Nels liest „Der heteronomen Ethik ebenso- machte aC se1N, daß ‚christliche Mortal‘ und ‚autonome Moral‘
ohl wWwI1e dem ethischen Anarchismus stellt die Sokratisch-Platonische einander ausschlieben. S1e können sich nicht dazu verstehen, infach
Philosophie das Prinzıp der utonomıle gegenüber, das Prinzıp ZUTC Kenntnis nehmen, daß ‚autonom' uch 1m Kontext der
der Selbstgesetzgebung der menschlichen ernuntt.“ „Man erorTterte L11U:  - einmal e1Nn homonymes Wort ist, nicht anders als ‚teleologisch‘,damals die Frage Haben die ethischen Normen VO  - atur Aaus Geltung,

„Sokrates lehrte das ‚deontologisch‘, ‚utilitaristisch‘, ‚Vernunft‘, nade ‚Klugheit‘ und
oder eruhen 1E auf willkürlicher Setzung? Za.  ose andere okabelin. egen olcher Homonymıien begann INan
Bestehen VOoNn ‚ungeschriebenen Gesetzen’, VOIl solchen, denen der früher Ausführungen über Gnade Glaube oder ewissen fast stereotypMensch sich durch seine eigene Vernunft unterwirlft, die unabhängig
VO.  — aller willkürlichen Setzung 1ın sich cselbst findet.“5 nNntier kognitiver mıt Bemerkungen WIEe ‚gratiae’, ‚fidei‘, ‚COIMN-

scientiae‘ varıe accıpitur. Nur kann INan auch, wWI1e MI1r scheint, 1Nne
Rücksicht besteht die Autonomie des Menschen darin, „daß das krörterung dessen beginnen, Was es ‚autonome Moral‘ heißt Der
Sittengesetz L11UT durch eigene Einsicht erkennen kann.“® Übrigens
verwelıst Au E der den Terminus ‚autonome Moral'‘ ıIn die eN-

TLTerminus ‚autonome Mortal‘ wird ıIn verschiedenen Bedeutungen VelI-

wendet, VOIl denen manche In einem konträren oder kontradiktori-
wärtige Diskussion eingeführt hat, selbst auf KOöm 2,14.7 Das aber ist schen Verhältnis zueinander stehen.®

Hürth/ Abellan, De principils, de virtutibus praeceptis, Vol 4: Wenn autonome Moral un! Anarchismus ın einen inneren
Komae 1948, 43; al d, Theologiae Mortalis 5Summa, Vol. B Matrıtı 195Z- Zusammenhang gebracht werden, nicht schwer, dem den
Nr. 368 Für weltere Belege dieser sehr alten un! ökumenisch weitverbreiteten Anschein einer ana.  ıschen Evidenz verleihen. ‚Autonome Mortal‘
These vgl chüller,; Der menschliche Mensch, Düsseldorf 1982, 1 el 1Ur der handelt moralisch, der ausschließlich seiner eigenen
Zur theologischen Diskussion ber die lex naturalis, TheoPhil 41 1966 Einsicht olg Wer sich der Leıtung einer Autorıität unterstellt, ent-
481-—503, Naturrecht und Offenbarung, 1n Die pädagogische Provinz, 1968,
103-—-113; Die Bedeutung des natürlichen Sıttengesetzes für den Christen, 1n ScCAhIi1e sich damit, gerade nicht der eigenen Einsicht, sondern der

Hrsg.), Herausforderung und Kritik der Moral- Einsicht einNes andern folgen. Iso ist se1n Handeln adurch
unmoralisch, weil nicht mehr autonom, sonder heteronom. ber ichtheologie, Würzburg 1971, 105-130
kann mich nicht entsinnen, Je einem katholischen Theologen begegnetGrundlegung und Aufbau der Ethik, Bern 1952,

Der Formalismus ın der Ethik, München 468 se1N, der 1m TNS gedacht hätte Wenn einem Theologen der
Vom Selbstvertrauen der Vernunft. Schriften kritischen Philisophie und Glaube eın „rationabile obsequium” ist, uch die ung des
ihrer Ethik, Hamburg 19795, 120 Gebot des Dekalogs. Eigene Einsicht läßt mich begreifen, daß sittlich
A.a.0 176. In dieser Bedeutung findet [11lall den Terminus ‚autonome Moral'‘
uch bei Messer, Ethik, Leipzig Wendt, Die sittliche zulässig oder geboten 1st, mich der überlegenen Einsicht eines andern

anzuvertrauen. Daß sittlich legitime Autorıitäten gibt, denen
Pflicht, Göttingen 1916, 13 Herrmann, Ethik, Tübingen gehorchen mithin physeil ikalon ist, daß muß sich logisch ursprüng-Wohlverstanden, geht mM1r 1Ur darum, einen
belegen, nıchts anderes.
Die Bedeutung des Christlichen bei der Normfindung, 1n Sauer Hrsg. Vgl. azu Modelle paulinischer Ethik, Maiınz 1977, 262 {T;
Normen 1m Konflikt, Freiburg 1977, 51 Insofern INa neuerdings einer h, Moralia varla, Düsseldorf 1981, 63-81
autonomen Moral ine Glaubensethik gegenüberstellt, äßt sich die Synonymie Diesem uster eines Beginns folgt der Historiker Mr Varlety
VOIl ‚autonomer Moral‘ bei einer Kenntnis der Sprache der Theologie fast rein of Catholic Modernists, Cambridge 1970, !II should the outset that,
semantisch rekonstruieren. Wıe dem Glauben die Vernunfit gegenübersteht, while the term must be allowed {O have Man y other meanıngs, by ‚modernists‘
der Glaubensethik die Vernunftsethik philosophische Ethik (Th. eyer) shall INeall those who Dazu, welche Bedeutungen ‚modernist‘ 1m
Institutiones luris Naturalis SCeu Philosophiae Moralis Unıversae (Freiburg Englischen haben kann, vgl ders., The Church ın Age of Revolution,
1885 Harmondsworth 19695, 179
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ich der sittlichen Vernunft des Menschen erschheben Nur darum aufzunehmen och scheint INa  — das de facto nicht un Denn
kann gelten es SUPpONI ratlıonem SOWEeIT ich sehe, wird diese These VOoO  — EINISEN Theologen, die sich

Zugegeben die sittliche Legıtimität irgendwelcher Autorıtäten 1e selbst autonomen Moral bekennen ausdrücklich bestritten
sich kaum noch einsichtig machen, WeNnn INnan annehmen ollte, WeTlI Darum kann bei der semantischen Aquivalenz zwischen autonomer
LLUTL AUS sittlich guter Gesinnung handle der handle ebendeswegen Moral‘ un naturrechtlicher Moral‘ leiben och wohlverstanden das
uch siıttlich richtig kıgenartigerweise scheint der Eindruck ıst LUr 1ı11€ Bedeutung, die das Wort ‚autonome Moral‘ hat Es ı
entstanden SENN, diese Annahme SC1 kennzeichnend für 110e auto- zugleich JENEC Bedeutung, der allein 189888 scheint gegenwartıge
NOINE Moral CUu6eIe katholische Moraltheologen S16 vertreien und katholische Theologen 1116 autonome Moral vertreten
‚Wäalr deswegen weil sich untier diesen Theologen e mehr der Hilperts Dissertation 99  188 Autonomieproblem und SE1INEeT
minder ausgesprochene eilgung NOormatıven eleologi- Bedeutung für die theologische Ethik“ 1st e1INn imponierendes Werk Auf
scher Prägung beobachten äßt iheser INATUC muß auf nahezu 300 werden als „historische Modelle autonomer Ethiken
Mißverständnis eruhen Zunächst der Unterscheidung zwischen tele- ant Fichte Feuerbach Schopenhauer und Nietzsche dargeste.
ologischer un! deontologischer jegt e1INnN 5a11Z anderes fundamen- Dem geht 1116 „Ortsbestimmung des Autonomie Problems OTaUs,
Lum zugrunde als der Unterscheidung zwischen autonomen und der über biologische Verhaltensforschung Soziologie Kritische
1nNer nicht autonomen Moral Das äDt sich unmittelbar daraus ent- Theorie nalytische Philosophie Logischen Posıtivismus und Sprach-
nehmen daß ant dessen geradezu Tür 6111 normatıves Paradig- analyse referiert wird DIie Dissertation umfaßt 615 Seiten, das Ver-

autonomen Moral gelten kann, ugleich als der Deontologe zeichnis der verarbeiteten Lıteratur Seiten ES 1ST bewundernswert
Dar excellence angesehen wird Versteht [11a1ll untier autonomer Moral Was Hilpert alles aufgenommen und ntellektuel verarbeitet hat
asselbe 1116 naturrechtliche Moral dann bildet S16 die darlegt und erortert och die B e wunderung für ihn und
(genus) der teleologische un! deontologische nicht teleologi- Leistung verbindet sich IL mıt der V er wunderung darüber, daß
sche Ethik als kontradiktorisch definierte Arten (specles gehören Doktoranden 6IM ideengeschichtliches Thema dieses extiremen
Darum äßt sich nicht olgern autonome Moral Iso teleologische Schwierigkeitsgrades gestellt werden kann Hilpert scheint Gespür
Moral für die besonderen methodischen Probleme ideengeschichtlichen

Zum andern, ich sehe nicht WI6CSO der Konsequenz Untersuchung en Die Zurückhaltung, die ufs 368 gesehen
teleologischen liegt, daß S1IE die sittliche uüte der Gesinnung als SE1NeN Urteilen und Wertungen übt spricht aIiur Darum wird
zureichenden Maßstah für die sitlliiche Richtigkeit Handlungs- sich wahrscheinlich auch ECeWu SCI1H daß ihm CISCHNE 1sserta-

betrachte Meıiıst glaubt INall, 1116 teleologische sich LioN für Tre erneutem Bedenken und berdenken
VOTL der entgegengesetzten Gefahr hüten, nämlich ihr SaNlZES ugen- gibt
merk allein auf die sittlich richtige Tat richten und dadurch Einen Punkt möchte ich herausgreifen, weil illustrieren kann
Art Erfolgsethik degenerieren Im übrigen 1ST der gegenwartıgen Was ich vorhin SA Verhältnis mancher Theologen und Philosophen
innerkirchlichen Kontroverse über die Begründung sittlicher Normen ZUTLC prache angedeutet habe Hilpert kritisiert schärfster Form die
nicht SIr{ULg, sittliche üte esteht Umstritten ist vielmehr I1UT, Art und Weise Auer den Termminus autonome Moral'‘ verwendet
welche Merkmale andlung S1IEe sittlich richtigen ET 1st dezidiert der Auffassung, ‚Autonomıie und autonome Moral
Handlung machen. ESs Wälte jedoch kaum begreiflich, welchen TUN! hätten der prache der heutigen Menschen 111e Bedeutung, die
6IMn Theologe en könnte, sich über lange Tre hin vorwiegend mıt Theologen schlechterdings verbiete, diese okKabelin
dieser rage befassen, WenNnn der Überzeugung WAäarTe, 1Ne and- gebrauchen Auer tut Aus dieser Kritik und ihrer Begründung
Jungsweise SEI, WeNn sittlich gulÜ, dann 1DSO uch sittlich FG  H- spricht das, Wäas INa bisweilen Homonymenfurcht nennt Wer liest
8 e1nNn Buch Auers „Autonome Moral und christlicher Glaube“?

Seıt 400 Jahren gibt namhafte katholische Theologen die der Meiınes Erachtens allererster Linlıe Theologen, also Akademiker
Auffassung sind die Unbedingthei der sittlichen Forderung lasse sich eın Hilpert 1U  - en Eirnstes kademiker nicht der Lage,
logisch Z.UT Erkenntnis Gottes erfassen Es läge nahe, diese bei ihrer Lektüre des Buches verstehen, Was Auer unter autonom
These als Bedeutungsmerkmal den Ausdruck ‚autonome Moral versteht? Falls das INe1NenN sollte und tatsächlich recht hätte dann

die deutschsprachigen theologischen Fakultäten kritisieren
So bezug auf ant schon Cathrein Die sittliche Autonomıie, und nicht Auer Denn das würde beweisen daß INa diesen
Stimmen dQus Marıa Laach 58 1900 137 „Diese Autonomie (1st) e1M revolutio- Fakultäten jedenfalls nicht lernt Texte lesen

anarchisches Prinzıp schlimmsten Sinne des ortes (Sie) 1st 1Ur
das personifizierte Non Mantel der Wissenschaft.“ In dieser Wenn [11all universale Kommunikabilität als Merkmal autonomen Moral
Manıler könnte INan auch folgern, dUuSs dem Wahrheitsanspruch der kathaoli- angibt expliziert [1lall UT, Was naturrechtliche Mortal‘ definitione
schen Kirche ergebe sich radikale Intoleranz, die ihrerseits unter esagt. Einigermaßen merkwürdig erscheint IIMTL, WeNnNn jemanı meınt, gerade
politischen Konstellationen ZUTLC spanischen Inquisatiıon führen Man vgl Welt. die nicht mehr christlich SCI, brauche 1Ne autonome OTa

diesem Stil Auseinandersetzung 1Ur Phäno- Soll das heißen, Übergang VO.  . christlichen nicht-christlichen
menologie des sittlichen Bewußtseins, Berlin „Der Katholizismus, Welt verändere sich der gnoseologische Status sittlicher Werturteile? So et{was
der jesuitischen Ultramontanismus TST SC wahres Gesicht hne verhül- die Anerkennung der Relevanz der Humanwissenschaften für die Ethik
lende Maske ze1gt, hat das dringende Lebensinteresse, die Mitglieder SC1IIHET wird INa  - aum als Bedeutungselement den Ausdruck ‚autonome Moral
Kirche Stande der Unmündigkeit erhalten, wWel.  il hierauf die Fortdauer aufnehmen, WeNnn INa sich den Regeln divisio logica OoOriıenliert

11
SC1INeT Ex1istenz beruht Diese Regeln haben eiwas mıiıt der Rationalität un! Verständlichkeit menschli-
Wenn INa se1t CIN1ISEI Zeıt besonders sorgfältig zwischen sittlich gul un!| cher ede tun Außerdem wüßte ich nicht WEI gegenüber INa diese
sittlich richtig unterscheidet tut INnan das gerade der Absicht den Relevanz och einschärtfen müßte Der CISENEN Tradition gegenüber? Für mich
Fehlschluß vermeiden, e1INe Handlung SEel, WeNn ittlich gut uch sittlich sind CINISEC Moraltheologen der äalteren Generation fest mıt bestimmten
richtig Korff Kernenergle und Moraltheologie, Frankfurt 1979 Humanwissenschaft verknüpft Doms (Biologie) Müncker un! Heinen (Psy-
38—40 e ] Methodisches VANSar Friedensethik e ] chologie) Schöllgen (Soziologie) Kelly (Medizin), VoO  - ell Breuning (Gesell-
Sg.) Frieden in Sicherheit Freiburg 1981 229-258 schafts- un! Wirtschaftswissenschaft)

ggren, Helmer Diıe Religionen des Alten Orients Göttingen Vandenhoec. darzustellen Trotzdem en natürlich die Nachbarwissenschaften
Ruprecht 1979 255 (Grundrisse Z.UIN Alten estamen! Das Ite Recht arau' wen1gstens Zwischenbilanzen vorgelegt eKOom-

Testament Deutsch Ergänzungsreihe Sonderband) kart INenNn
Es 1ST wohl kein Zufall daß gegenwartıg Fachwissenschaftler davor Das vorliegende Buch will das tun und „gleichzeitig bestimmte Elemente

hervorheben, die für das Studium des Alten Testaments Vomn besonderemzurückschrecken, grundlegende Zusammenfassungen der Religionsge-
schichte ihres Bereiches schreiben Auch WE die Skepsis VOI Interesse sind“. Dabei „erhebt keinen Anspruch darauf, ecue und originelle

Oppenheim nicht teilt der für unmöglich erklärte, jemals e1IN: Forschungsergebnisse darzubieten“ (5) Es hat ber den großen Vorteil, daß
klar un! übersichtlich gegliedert ist: Fünf Religionen werden vorgestellt: Agypti-Darstellung der mesopotamischen Religion schreiben, wird INall sche, Sumerische, Babylonische un! Assyrische, Hethitische un! Westsemitischeleicht MUNU Der Zuwachs Quellenmaterial 1st den etzten Religion Diese großen Kap sind jeweils gleich gegliedert nach sehrJahrzehnten groß SCWESEN und traditionelle Deutungsschemata sind

stark rage gestellt worden, daß TST 111e Neuorlentierung knappen „Einleitung werden „Die Götterwelt mıiıt ihren wichtigen Gestalten,
ann die „Mythologie“ beschrieben Es folgt ohl mıt Absicht 1115erfolgen muß ehe wieder e1N:| Versuch gewagt werden kann, ndle“ Zentrum gesetzt „Der Kult“ und danach 1Ne Erörterung des „Königtums”altorientalischen Religionen NEeUu deuten und vergleichend dessen eNSE Verbindung ZU) Kult ja außer rage steht „Gott und Mensch
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Frömmigkeit un! Moral“ schließen sich und jeweils mıiıt elIner Darstellung des FÜr die sehr komplexen Probleme 1mM Zusammenhang mıt dem Adonis-
„Jenseitsglaubens” wird die Darstellung abgerundet. Kın Stichwortregister Mythos sollte der scharfsinnige Aufsatz von  e olp AZUT mythologi-
beschließBt das Buch, das zweifellos e1n nützliches, allen der religiösen Umwelt schen Struktur der Adonis-, 15- und Osiris-Überlieferung“, AT

23{ff nicht unerwähnt bleiben: vgl neuerdings uch Ribichini1i, 0N1Ssdes Alten Testaments Interessierten hilfreiches Informationswerk geworden ist,
Wäas ja uch der Zweck der Reihe se1n soll Aspetti „orientali“ mıto gTECO (Kom 1981

Es INas ungerecht erscheinen, dieses Buch Ansprüche stellen, Der ,ott Melgart 210f) ist nicht erstmals bei Asarhaddon Vertrag mıit Baal
VOI Iyros erwähnt, sondern erscheint merkwürdigerweise schon 1mM

die garl nicht rfüllen kann SO naturgemäß, wWwWenNnn Ial VO der als .,ott des Barhadad, KÖn1gs VON Aram(!) der Stele VOI Bredsch (KAIauberen Gliederung absieht, 1ne Gesamtkonzeption, die u& das 201) ber das andert nichts der Tatsache, eın phönizischer ‚ott
(‚anze zusammenhielte un! Se1 LUr ın Auseinandersetzung mıt und Stadtgott VOL TIyros
dem Sicher ist schwer, die verschiedenen Religionen auch LUTC Bel Horon 21 sollte nicht erwähnt bleiben, ın den berühmten
einigermaßen würdigen, zumal WEl die historische Tiefe Schlangenbeschwörungen aus Ugarıt KTU 1.100 und 1.107 und
immer beibehalten muß SO Der ist 1ne Nivellierung entstanden, die S valt halte ich die Deutung als Beschwörung TÜr zutreiffend derjenige ist,
nicht DUr den realen Verhältnissen nicht gerecht WIL|  d! sondern auch der anders als alle Götter die magischen Praktiken kennt und das Giit Z.UIN

Verschwinden bringt (vgl zuletzt Xella, esil rituali Ugarıtdie Lektüre des Buches erschwerrt. Die Trockenheit der Diktion geht ET ist Iso wWwI1e bereits die Beschwörung VOIl Arslan JTas lehrte der eigentlichesicher nicht LUr auf die Übersetzung bzw. die Verwendung einer Herr der Beschwörung 1M westsemitischen Kaum.
Fremdsprache zurück, sondern ıst uch In der weithin positivistischen Der ,ott der Moabiter Kamosch ist ja uch Aaus garı eKanntT,
Darstellungsweise begründet, die für das Buch ewählt worden iıst. 301 mıt A bzw. r genannt ist und lokalisiert wird (KTU 1.100,306
Dabei ist aber DOS1tLV hervorzuheben, daß 1ine enge VON Hypothesen vgl. 23,9); 107,16 und s Xella, a.a.0 219ß), und annn vielleicht schon
und ıne Fülle Material kritisch verarbeitet worden ıst und eın In Ebla nachgewiesen werden ettinato, Oriens Nnt1quus 15

11976] 141)gesundes Urteil ist dem V{. ankbar bescheinigen. egen eiINe Verbindung der potnıa Therön der Pyxis VOoON 1ine el-Beda mıiıt
An elINer Stelle scheint allerdings der religionswissenschaftlichen

des eigenen Landes stark verhalftet Se1IN: Nur bei der der Astarte, für die Ja uch gaIl nichts spricht, hat sich zuletzt Helck,
Betrachtungen großen 157 Anm. 42 mıit vollem Recht

sumerischen Religion wird das Königtum E1C mıt dem Beiwort ausgesprochen.
„sakral: charakterisiert obgleic. das ja Vo  - gypten mindestens Bel Tinnıt (215) ist irrtumlich vermerkt, der Name der karthagischen
ebenso gegolten hätte ESs ist sicher nicht leugnen, daß In Sumer Gottheit nicht Eigennamen vorkommt, Was ber durch e L, Personal

Names Phoenicilan and unıcC Inscriptions (1972) klar widerlegt ıst (Sgelegentlich Königsvergöttlichung gegeben hat ber auch
schon KAI 11 NrT. 53) jetz ferner die Monographie VO)  — V1 %l  SROmer, Königshymnen der Isin-Zeıt 55ff bleibt hinsichtlich der

Bewertung ein1ger Epitheta, auf die sich hier eTU: doch sehr A  S La Deesse INT (Kopenhagen 1979
zurückhaltend Unklar ist MIrT, auf welche sumerische Formel das Natürlich wlegen SOILC. kleine Korrekturen nicht schwer gegenüber
Beiwort „fleischlicher Sohn des (‚ottes anspielen soll, das der gewaltigen enge to: die für dieses uch eWwalll| werden
ange recht häufig gibt Wenn einmal ‚leiblicher Sohn Dagans” VOIl mußten ES ist uneingeschränkt anzuerkennen, daß der Zweck des
Römer übersetzt wird, steht doch 1M Sumerischen „der VO  - Bdes, die Information ber die Religionen 1mM Umkreis Palästinas nach

modernem an! geben, voll erreicht wird. Um deutlicher trıttgeborene/gezeugte Sohn“, Wäas ıIn der bekannten metaphorischen
Redeweise, die olches ja VO.  - den verschiedensten (‚Oöttern Zusam- die Aufgabe der Einzelwissenschaften herVvor, den Wissensstand 1  e  hres
menhang mıt einem einzigen Herrscher 38 kann, ed1iglıc. iıne jeweiligen Spezialgebietes detaillier und kritisch und mıiıt 1Nner jeweils

adäquaten Methode baldmöglichs einmal selbständig ZUSaINIMMNeEeNZU-Legitimationsformel ist. Das heißt aber doch, daß VOoO.  en 1ner Vergöttli-
chung des Köniıgs VO.  — gelegentlicher kultischer Verehrung einmal fassen, damit der übergreifenden Religionswissenschaft eın siche-
abgesehen nicht die ede se1ın kann Der Önıg steht natürlich als Fundament bieten, als der vorliegende notgedrungen

se1in kann.kepräsentant des Volkes in einem besonderen Verhältnis den
Göttern; selne tellung und seın Wissen verschaffen ihm auch ine Tübingen Wolfgang Röllig
gröbere = diesen als S1Ee der normale Sterbliche hatte, aber
„Sohn (eines) Gottes“ Wäar uch e1N sumerischer Herrscher n1ıe

eın Rezensent kann In ähnlicher Weise WI1e für alle Bereiche Theologisches Wörterbuch Alten Testament. HTSsg. VO.:  _ Johannes
Botterweck und Helmer Rınggren 88! Lfg. 6/7 jalal — järad.der Religionsgeschichte kompetent sSe1IN. Wenn ich noch ein1ge Bemer- Stuttgart, Berlin, Köln, Maiınz: Kohlhammer (1981) Sp 1839 Dr.

kungen ZUT „Westsemitischen Religion“ folgen lasse, dann einmal 44 —
eshalb, weil ich mıt ihr eın wenig VertiTrau: bin, ZU anderen ber auch Wieder einmal erweist sich HI: LIg. 6/7, als gegenüber
381 ihrer besonderen Bedeutung für das un! seine Umwelt. Die HAL 1mM Vorteil: Den 1Ur Stichwörtern ın HAT entsprechenDarstellung ıst relativ ausführlich 198-246), zeigt aber 1ıne Schwäche, hier Stichwörter! aCcCHiic dominiert hier gegenüber dort die theolo-
die uch den anderen KD anhaftet Eine Vermischung synchroner und gische Information (vgl schon die vorıige Besprechung: hRv 7 9
diachroner Betrachtungsweise. S0 werden hier besonders ugaritische 187) Trotzdem ıst oft nützlich, innerhalb des gemeiınsamen Stich-
un! Jüngere Quellen nebeneinander und ineinandergesetzt, daß die wörterrepertoirs beide Lexika konsultieren.
Charakteristika der Entwicklung, die verschiedenen Stadien, wen1g Wieder selen e1in paarl Einzelheiten angemerkt DZW. diskutiert.
scharf hervortreten. Gerade für die at| Forschung ist ber unerläß- Im aupt- un Schlußteil des Artikels jalal (Sp 641—-645 hat Baumann gutlich, hier zwischen Frühem und Spätem, Gleichzeitigem und Nachzei- den Sitz 1m Leben des Verbs 1m Rahmen der Volksklagefeier erulert: Das erb
tigem tırennen. Zu groß ist SONST die Versuchung, Einzelphänomene signalisiert danach den 1 olk weiterzugebenden „‚Aufruf ZUTF Volksklage“ (Sp.

isolieren und vergleichen, Wäas mıiıt Sicherheit einer Verzer- 643)
des Urteils hrt nggren bezieht seinem Artikel janag, Sp D006/, Recht Stellung

die herkömmliche Auslegung VO.  - Ps 8,3 Trotzdem ist sSe1n erneutes Plädoyer für
inıge Details Wenn El als „der 1er  0 bezeichnet wird (203) sicherlich die Deutung des jon® qim der Psalmstelle auf Götter unglaubwürdig bleibt

selner besonderen Stärke wobei das Epitheton durchaus archaisierend bei kleinen Kindern, deren Lallen ott mehr verherrlicht als der kunstvolle, ber
aus 1Nner Zeıt stammen INaß, als Baal och nicht die beherrschende Rolle spielte vielleicht VOIl Selbstgefälligkeit begleitete Gesang der Erwachsenen. Siehe Z.U)
wı1e ıIn klassisch ugaritischer Zeeıt. Die Serpentin-Stele aus Ugarıt zeigt ihn ber
nicht „mit einem Hornsymbol“”, sondern tragt die Hörnermütze, die len SaNZEI Fragenkomplex melınen Aufsatz Z Stilisitk VO:  - Psalm (‚ottes-

Hochgöttern zukommt un!| In mesopotamischer Tradition steht. herrschaft Weltherrschaft, Festschrift Bischof DrT. Dr h.c Rudolf Graber,
Regensburg 1980,

207 wird auf den Baal-Zyklus eingegangen, ın dem der ott als Sieger ber ach Branson (Artikel Jasar) ıst der „Adressat der (weisheitlichen) Unterwel-
das Meer erscheint und schließlich die Königsherrschaft übernimmt. Das wird ın SUNg eın Kind“ (Sp 690) Die Recht ın Sp. 6953 erwähnte Weisheitsschule hat
Gegensatz ZUIM babylonischen Schöpfungsepos gestellt das ber gerade uch doch ohl ‚her mıiıt Jungen äannern als mıt Kindern iun gehabt. UÜbrigens
diesen Aspekt betont. Im Enüma ‚11} wird Z.Wi uch die Weltschöpfung ist VO:  - dieser Weisheitsschule 1UFr 5a11Z nebenbei die ede. Von ihr hätte ruhig
geschildert, das Ziel des Lehrgedichts ist aber, Marduk als Öönlg der Götter e{was ausführlicher die ede seın können.
erwelsen. Die „Fünfzig 00  Namen  - mıit denen der ott schließlich begabt wird, sind Sp. TEL wird innerhalb des Artikels Ja Hasel) ın Zusammenhang mıiıt Jes
weıt wichtiger als die Schöpfung; die Rezıtation des Gedichts Neujahrsfest Recht nicht VOIl einem Gottesknec tslied, sondern VOIl einem „Gottes-
erneuer! die Weltherrschaft des Marduk. knechtspruc geredet e1nNn Lied sähe anders UuS, vgl Ps AA demgegenüber

Wenn auf derselben e1te die Verbindung Von Zeus und Baal-Hadad als fällt zen (Artikel Jäsar, Sp 837) wieder ıIn den alten Sprachgebrauch zurück,
seltsam empfunden und bes. die’Erklärung als Sonnengott bezweilfelt wird, W: VO:  ; „den JHWH-Knecht-Liedern“ spricht. Wäre ıIn solchen Dingen nicht
darf doch nicht VETBESSEN werden, 1m Hellenismus starke synkretistische 1Ne strengere Redaktion angebracht?
Kräfte Werk un! „Zeus  s Metapher für den Ochsten ott der arf I1a heute och mıiıt Ruppert (Artikel Ja aS, Sp 7 223, un! sel uch 1Ur
damals offenbar 5alızZ allgemein unter astralem Aspekt gesehen wurde. Das in Anführungszeichen, VO  - „Tempora” sprechen, WEeNln INall die hebräischen
deshalb auch VO!  g Baal Samem, WI1e z B h, Kulturentwicklung bei Philo Verbkonjugationen meınt”? uch ler sollte die Redaktion eingreifen! Das
VOI Byblos 123 mıt Lıt. ın Anm. 37) deutlich gemacht hat. Ial sich uch durchgehend dort gewünscht, VOIl 1nem Mädchen des
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Hohenliedes die Rede ist, falls dieses nicht 1mM Text ausdrücklich als „Braut“ Reihe VOI elohistischen Dubletten den J]-Erzählungen finden, un:!
bezeichnet wird (SO ulder, Artikel Ja’ar, 5Sp. /806, 1mM Gegensatz nggren 1m da andererseits die elohistischen exie bzw Textstücke über den
Artikel Japäah, 5p /88, der richtiger VOI „der Geliebten“ spricht). 1e. uch SaNZEI Pentateuch VO  > den Patriarchenerzählungen ıIn Gen bis ZUTF
meılıne letzte Rez ZUE vorliegenden Werk 1N: ThRv Sß 189 Interessant ist Wüstenwanderungstradition in Num verteilt sind vgl die listenartigedie Darstellung der Posıtiıon des JO'es und der politischen atgeber der „Alte- Zusammenstellung der E-Lexte 671), legt sich der Schluß nahe,sten  28 5Sp.

Sehr informativ ist der lange, ber autfschlußreiche Artikel ja‘@göb Von nıicht LUr 1Ne mehr zufällige Sammlung VON redaktionellen Hinzufü-
(SD. 52-777) „Jakob“ ist für „Repräsentant . . einer Gruppe”, der ZUT1 alteren Tradition ist, sondern eın umfassendes literarisches
„Jakob-Leute”“ (SD 762), hne daß bestritten wird, daß das Bild dieses Jakob die un! theologisches Werk SECWESEN se1n muß Um Entstehungszeit und
Erinnerung daran eingeflossen ist, der „Urvater“ dieser Gruppe „habe einst als geistesgeschichtlichen Standort der bestimmten E-Tradition näher
Offenbarungsempfänger fungiert“ ebd. /Zu Gen 2,23-33 heibt „Man wird) bestimmen, wird 61e mıt Jjenen Traditionen verglichen, mıt denen S1e
ıIn ‚Israel‘ eiNe miıt religiöser Weihe behaftete Bezeichung für die nunmehr die die engsten Berührungen aufweist. kın Vergleich der E-Tradition mıt
El-Gottheit verehrende Jakobgruppe sehen dürfen, nicht Der 1ne ursprüng- der frühen nordisraelitischen Prophetie ın Gestalt der Samuel- undich VO:  - den Jakob-Leuten unabhängige eigenständige, ann mıt dieser Vel -
schmolzene Stammesgrupp! (SD 763) Dennoch ıst ‚Jakob nicht gleich Isr: Eljja/Elischa-Traditionen (Kap ILII) äßt CNSEC Beziehungen zwischen
un Sind S3  1€ Jakob-Leute nicht die Söhne Israels“ (Sp. Alles andere bleibe dem elohistischen 0SseD. und dem Samuel der vordeuteronomisti-

schen Überlieferungen erkennen, während gegenüber den Elija/ungewib Im Zuge der biblischen Tradtion ‚Aast Jakob eINeT Bezeichnung
geworden, Cie eE{I{was WIe die dee sraels In der Geschichte verkörpert“, wobei Elischa-Traditionen größere Unterschiede beobachten sSind. Auf-
„der Name das oment nationaler Einheit und Geschlossenheit“ grund dessen ist der Ursprung des Elohisten ehesten In prophe-
betont (SD. 777) tisch-levitischen TrTelsen das Heiligtum VO  w Silo ausgehendenJes 26,19 (vgl. Dan 12;2) wird VO'  - Wallis (Artikel Japas, Sp 853) auft eine
wirkliche Auferstehung hin gedeutet; anders und (:78 Wildberger

Chr kurz nach der Reichsteilung suchen. Kın ergle1c.
der E-Tradition mıt den späteren nordisraelitischen Traditionen VOo.  -ın K 1978, der lext als Heilsorakel interpretiert WIrd, das Hos und Din (Kap äßt für Hos her einen freien .eDTauUuC. dermıt dem radikalen Bild der Totenerweckung Tbeite (vgl. Hos 6,2!), wenngleich

1eSs „dIl der Schwelle des Glaubens 1Nne tatsächliche Wiederbelebung nach gleichen epischen Traditionen als 1ne direkte literarische enntinıs der
dem Tode“ geschehe 996) Deutet INa)  - den lext 1mM Sinne e1Ner wirklichen E-Tradition vermuten, während das Dtn und der Elohist einer geme1ln-
Totenerweckung, ann hängt ın der Luft und muß als späterer Zusatz Quelle entstammen.
betrachtet werden: andernfalls bildet eine exakte Entsprechung dem
vorangehenden Volksklagelied, Jes „/-18, Was exegetisch ın jedem Fall "ZU-

Die Arbeit stellt NEeu die Frage nach den Krıterien für die Isolierung
ziehen ist. des Elohisten dus$s dem Zusammenhang des Pentateuch, ohne S1e aber

konsequent handhaben Neben dem Kriıterium des (sottesna-Im BanzenNn stellt die Leiferung wieder 1Ne großartige exegetische
eistung dar, die Fachleuten un! exegetischen Lalen viel Nutzen INeNs mM gehören zweiftellos Dubletten und Widersprüche, Span-

NUNSEN un! Unebenheiten den wichtigsten Krıterien, diebringen wird ank ebührt hierfür ohl noch über das Grab hinaus Annahme einer welıteren literarischen chicht neben tutzendem UTZLC verstorbenen HrTsg., Prof. Botterweck. Möge e1n anderer
diese Arbeit In seinem Geiste weiterbetreiben ZU Nutzen der können. Auf der anderen Seite kann ber nicht jede Dublette ZU.

Fachwissenschaft un:! ihrer Interessenten! Jahwisten ufgrund der durchaus iragwürdigen Annahme, und
selen wel parallele literarische Werke vergleichbarer Struktur und

Passau (Guünter Krinetzki vergleichbaren Umfangs, als elohistisch angesehen werden. Um wirk-
lich die Existenz eINeT ursprünglich einmal selbständigen elohistischen

Jenks, lan The Elohist an! orth Israelite Traditions. (Missoula, Geschichtsdarstellung postulieren können, reicht uch eın 1Inwels
Montana): Scholars Press AIV. 147/ (Society of Biblical Liıterature auftf 1nNne 1M Vergleich AARS Jahwisten unterschiedliche Begrifflichkeit
Monograph Serlies DA kart und Erzählweise, auf andere theologische Denkvoraussetzungen un!
nNnier den klassischen Pentateuchquellen ist der Elo hiıst seı1t Vorstellungen nicht hin Dies es 1e sich unschwer uch mıt

des Modells einer redaktionellen Bearbeitung des jahwistischen Wer-Je die umstrittendste Gr6öße BEWESEN. Mıt Recht hat Heinrich olz
inger schon 1893 festgestellt: „DIe Scheidung VO  > und ıst die kes erklären. Zum Aufweis elnNes ursprünglich einmal eigenständigen
schwierigste Aufgabe der Textanalyse und vielen Fällen garl nicht elohistischen Werkes ist mehr gefordert. Neben 1Nner zumindest

umrißhaft erkennbaren literarischen Struktur eiINnes olchen Werkesmehr mögl!: (Einleitung In den Hexateuch, Freiburg-Leipzig 1893,
485). Gerade diese Schwierigkeit hat ın der NEeUeEeTEN Forschung mehr- müßte die innere thematische Einheit selNer Teile nachgewiesen
fach dazu geführt, die Eixistenz VO  e als eINESs eigenständigen literari- werden. Lirst Welll dies gelänge, könnte sinnvollerweise VOoO  - einer
schen Werkes überhaupt aufzugeben der ber die traditionell ihm elohistischen Geschichtsdarstellung gesprochen werden.
zugeschriebenen exte bzw. Textstücke als redaktionelle Bearbeitun- Die Schwierigkeiten bei der Analyse des elohistischen Werkes
SEeN der jahwistischen Geschichtsdarstellung deklarieren Unver- scheinen nicht zuletzt In einer alschen Erwartungshaltung begründet
ennbar ist auf jeden Fall der gerade 1mM Gegensatz ZARB Jahwisten liegen, insofern e1n olches 1m wesentlichen der literarischen
iragmentarische Charakter der 10328 elohistischen exte, insotfern sS1Ee  r Eigenart und Gestaltungstechnik des Jahwisten IN wird Wird
sich nicht einem durchlaufenden literarischen Erzählzusammen- demgegenüber als eINe literarisch WI1e theologisch eigengeprägte
hang verbinden lassen. Demgegenüber versucht die Arbeit VO  - Geschichtsdarstellung verstanden, dann bieten sich durchaus Ansatz-
en  55 die 1Nne umgearbeitete Fassung 1Ner Dissertation VO  ; 1965 punkte ZUT Lösung des Problems elıner zweıten selbständigen
bei Wrı ght darstellt, die These VOIl einer ursprünglich einmal Geschichtsdarstellung neben hne ogleich deren {iragmentarischen
selbständigen elohistischen Geschichtstradition LEeu egründen Erhaltungszustand behaupten müussen. Danach waäaren als elohi-

kın forschungsgeschichtlicher Überblick (Kap ]) der sich mıt der stisch 1Ur solche Texte kennzeichnen, die sich einerseits als
Kritik der traditionellen Elohistenhypothese se1t der Jahrhundert- geschlossene Erzählungen (nic. bloß ragmente!) gegenüber auf-
wende auseinandersetzt, kennzeichnet die veränderte Ausgangslage grund Literarkritischer Beobachtungen aufweisen lassen und die sich
für ine Analyse des Elohisten, insofern eiınerseıts euttllc. geworden andererseits neben dem eDTrau«C. des Gottesnamens Elohim UrC.
ist, daß die einzelnen Pentateuchquellen her als Traditionssammlun- 1ne spezifische Kompositionstechnik WIe innere thematische Ver-
sgenNn einzelner Tradentenkreise verstehen sind, und sich andererseits nüpfung der einzelnen Erzählungen als literarisch zusammengehörigviele der klassischen linguistischen Kriterien für die Herauslösung der erwelsen. Be1l einem olchen Literarischen Ansatz äßt sich durchaus
elohistischen exte als unzureichend erwlesen en Dennoch kann innerhalb des vorpriesterlichen Pentateuch 1ne Folge VOoO  e Erzählun-

der E:xistenz einer eigenen elohistischen Tradition paralle. ZUI SEN rekonstruieren, auf die sowohl das Kriterium der Vollständigkeijahwistischen Tradition nicht gezweifelt werden. Bel der Durchsicht als uch der literarisch-thematischen Geschlossenheit zutri{ft (vglun! Analyse des auf zurückgehenden Materials (Kap [I1) werden DUr dazu Weimar, Z.AW 1406, /5-78.165-167 und differenzierter
solche exte un! Textstücke als eIONISUSC. angesprochen, sofern OQBO 32 140-198), Was 1ine starke Reduktion des Umfangs des
dafür eindeutige Kriıterien gibt Stilistisch ıst neben dem Kriteriıum der elohistischen Werkes gegenüber den klassischen Ansätzen mıt sich
Gottesbezeichnung Elohim VOTLr allem die für charakteristische Form T1IN: Eıne elohistische Josefsgeschichte kann demnach ebensowenigdes Dialogs zwischen ott und Mensch (Patriarchen bzw. Führer des aNSCNOMIM: werden die Spannungen 1m ext VO  - Gen 3750 verlan-
Volkes, die jeweils stark prophetische Züge tragen) VO  - Bedeutung, genN 1ıne andere Erklärung) WIe ıne Fortsetzung des Elohisten nach Ex
theologisch der prophetische Einschlag SOWI1Ee e1n hoher Grad (wle überhaupt die Annahme eines Anteils Von ]/E der Sinal-,
theologischer Reflexion, wobei sich einzelne Themen WI1e die (Gottes- Wüsten- und Landnahmetradition aufzugeben seın wird) Aber auch
furcht oder das Problem VO.  > unde, Schuld un Vergebung als SONST können zahlreiche der traditionell zugeschriebenen Texte
tragende Elemente des elohistischen Werkes erwelsen. Da sich einer- nicht als eloON1ıSUSC verstanden werden vgl ZAW 146, 26-30 E.X
seıts 1mM Bereich der Abraham-, akob- und Josefsgeschichten 1ne ‚15-21 un! OBO 32 3811ff.26—-29 Eix un! 18)
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Bedarf sSsomıt das Problem der Aussonderung und Rekonstruktion und relativ ausführlich behandelt Irıtojesaja 156-163) Haggal und Sacharja
163-178 Maleachi 179-183) und die Verfasser VOI Sach Q—11 und 12—-14des Elohisten erneuten UÜberprüfung, gilt dies nicht minder TÜr
183-185) Nahum und Joel (!) werden ZUT vorbabylonischen Epoche gerechnetdie Frage des geschichtlichen Erfahrungshorizontes, AUS dem heraus

das elohistische Werk verstehen 1st ntgegen der Herlei- (vgl ]) Mıt dem Jona Büchlein wird 611 Schlußstrich SEZOBEN 185-188) enn
die Lrorterung aller aNOÖNVINEIN unechten Teile der Prophetenbücher (Z Jes

Lung VOI AdQus der des JIh Chr csieht elohistischen 4—27) die sich hierhin gehört 111S Uftferlose geführt Iie sSonst 16 -
Werk eiInNn Produkt dus der eıt unmittelbar nach der Reichsteilung, renden Schlußbetrachtungen, die der Einteilung des V{. schon 1838
wobel die Krıterien TÜr diese zeitgeschichtliche Einordnung VO.  . dQus beginnen, fragen nicht eindringlich ach den Gründen für das Erlöschen

der Prophetie (190f) Der Verfasser des Buches „Ratlos VOT der Apokalyptik” hättedem Vergleich mıl den Samuel- und Elija/Elischa Traditionen ON-
1E  - werden och muß en olcher Vergleich letztlich problematisch uch mehr Propheteninterpretation können, die [al Apokalyptik
leiben, solange nicht die rage VOIN Umfang und zeitgeschichtlicher nennt 1911)

In der Auflage können CINISE Versehen und Schönheitsfehler eseitiEinordnung des vordeuteronomistischen Bestandes der Samuel- und werden anasse ıst nicht Großvater, sondern Urgroßvater Jojakims (58 16Elija/Elischa-Traditionen umfassender eklärt ıSL, wobeil EINISES dafür Jer D} 74ff ıst nicht auf Jojakim, sondern auf Jojachin beziehen (62spricht, daß der Anteil des Deuteronomisten sowohl der Gestaltung Der Prophet Hanan]Ja wird unter dem FEinfluß VOIl Jer 2Q 26f? versehentlich
der Samuel- Elija/Elischa-Überlieferungen wesentlich er E111- Hauptpriester enannt (63 18) Der definitive Abfall Zidkijas ann aum 590
geschätzt werden muß erfolgt SC (66 4) sondern frühestens 589 DZzw 5388 e nachdem 587 der 586

Unberührt VOoO  . solchen grundsätzlichen Bedenken bleibt der Wert als ahr der Eroberung Jerusalems anzunehmen ist) der Pharao Hoira reglert se1t
588 und ann daher 590 nicht ZU) Aufstand verleiten Das angsame Erstickenmancher Einzelbeobachtungen kEiıne stärkere Berücksichtigung der

NeUeTEN Lıteratur hätte möglicherweise differenzierteren Einsichten Jerem1as Schlammgrube (66 13{f1) 1ST Phantastik bestimmter KOommen-

geführt Das Verdienst der vorliegenden Arbeit 1St VOTI allem darin tare; ohl Wäal ach Jer 38 der Hungertod befürchten Man kann nicht },
daß Nebukadnezzar 604 SC Königtum ber uda angetreten hat (83 1) WeNlsehen erneut auf die Bedeutung SOWIL®E die literarische und heologi- Juda damals (oder 6111 Jahr später) Vasallenstaat wurde Ezechiel verzichtet

sche Problematik des gegenüber dem ahwisten meılst vernachlässigten keineswegs auf poetische Gestalt (95 {1) ES wird manchen
Elohisten aufmerksam gemacht en Leser WE das deuteronomistische Geschichtswerk VO:  . Josua bis

Muüuünster er Weımar Könıge reicht (111 5{f1) 114 lies 33 21 STa Z Der Behauptung, daß
eın israelitischer Schriftsteller VOTr euterojesa]ja das BOöse auf Jahwe zurückge-
führt habe (134 steht schon allein Am 23.6b 151 lies
ogrom und 183 DD Verstoß Vorstoß Die Abkürzungen Bar und

och Klaus Dıe Profeten I1 Babylonisch persische Zeıt Stuttgart Berlin,
Köln Maınz hlhammer 216 (Urban Taschenbücher 281) Henoch (191) sind nicht empfehlen 199 lies Deuterojesaja
kart Jesaja Den Stil des V{ würde ich nicht miıt Scharbert (in der Besprechung des

ersten Bdes) als unerträglichen Fachjargon bezeichnen, sondern aNSPIE-
Der 1978 erschienene erstie Bd wurde dieser Zeitschrift FEn RvV. chend finden Gegenüber Extravaganzen jahwäisch und nabiisch darf INa  -

nachsichtig Se1N Schief sind allerdings Bildungen Multivolipräsenz (1964541 VON Scharbert besprochen, dessen posiıtıves Urteil ich
auch für den vorliegenden zweıten gelten lassen möchte. Das Buch u.) und plerifor (200, u die eventuell durch Multipräsenz und
ist der zupackenden Art We  ausens oder Duhms geschrieben plerophorisch erseizen sind. uch mıit den LOCCumer Richtlinien steht der VE
und vermutlich der Vorlesungspraxis entstanden (SO Tklärt sich noch insofern auf Kriegsfuß, als unnötigerweilse die früheren „katholischen“

Namensformen Abdias, Aggäus, Zacharias un! Malachilas ı Klammern beigefügtdaß die umran chnrırten TST VOTLr Jahren entdeckt worden werden und SA SOßar einfachhin Job (statt ljob) gebraucht wird. Wen
Sind. Der Verzicht auf gelehrte Auseinandersetzung und Lıteratur wundert‘'S, daß SI 16 VO:  - der joschiaj a‘ni‘sc{1\en Reform die Rede ist?
die Angaben 2708f noch entbehrlich BSEWESEN sollte die Das Sachregister und die Verzeichnisse hebräischer SOWILE griechischer und
Fac.  ollegen nicht davon en die VOo  - kritischer Gläubigkei lateinischer Begriffe erfassen beide Bde Von Stellenregister ist abgesehen
getragene Sicht des V{ auf sich wirken lassen Er rıngt insbesonde- worden

Joachim Beckerdas Spannungsverhältnis zwischen prophetischer Verkündigung Simpelveld (
und auberem Verlauf der Geschichte Der diesem Zusammenhang
häufig wiederkehrende Lieblingsterminus „Metahistorie”“ en. auf
jeden die Aufmerksamkeit auf Sachverhalt den andere L1LUFr Westermann, Claus Der egen 11 der Bibel und i Handeln der Kirche
eshalb vernachlässigen weil SIe die Propheten Unrecht nicht Gütersloh Mohn 1981 118 (Gütersloher Taschenbücher/Siebenstern
wesentlich für Vorherverkünder halten Spötter werden TEUINC. (30e- 1402 kart 10 80
thes aus zıiluleren: „Denn ben Begriffe fehlen da stellt CIMn Wort Dieses Bändchen ıst 111e Lizenzausgabe der Arbeit mıL gleichem
ZUI rechten eıt sich e1n. Titel die 196838 bei Chr Kalser München erschienen Waäal Da dieseÜberraschen wird das Zutrauen, mit dem der V{. hne NENNENS-
werlte iterar- und traditionskritische Umschweife den edanken des damals hRv nicht besprochen worden 1st sel das Taschenbuch hier

vorgestelltPropheten den iıhm VOTL allem geht dessen Buch wiederfindet
vgl das Bekenntnis 192{) Wır werden ohl gelegentlich transponleren In ersten Teil „Retten und egnen (9-22 meln der Vf

wesentlichen Unterschied zwischen dem rettenden Handeln (‚ottes und dem
INUSSEN, WEeNl das Was als Theologie des Propheten vorstellt her egen durch ott der Bibel teststellen können „Retten und Rettung (ottes
die eologie des Prophetenbuches 1ST Weil Iso die Diskrepanz werden als Ereign1s erfahren, Eingreifen (‚ottes entsprechend Das
zwischen historischer irklichkei und (legitimer) biblischer Interpre- egnen 1st en 1} Handeln Gottes, das da ıST der nicht da ıst ann
Lallon des Prophetenlebens teilweise ausgeklammert überspielt der I Kreignis erfahren werden das Wachsen, das Reifen der das
geleugnet wird sollte der Anfänger noch 1nNe gewöhnliche Einleitung Abnehmen der Kräfte“ 111) Von er glaubt uch den wesentlichen
SOWIE inNe Geschichte Israels ate ziehen Man raucht hnehin Unterschied „beim Amt des Heilsmittlers“ (22) feststellen können Der

Priester 1ST Mittler des Handelns Gottes, Iso des Segens der Charisma-
BEWISSE Grundkenntnisse, das anspielungsreiche uch voll verste- tiker. der Prophet 1st Mittler des ereignishaften Gotteshandelns, also des reiten-hen können den Eingreifens Gottes die Geschichte

Einzelheiten dUus dem Inhalt Die Durchsetzung der deuteronomischen Im zweiten Teil „Der Segen ] der Bibel“ wird zunächst gezelgt,
Gesetzgebung Zuge der joschianischen Reform veränderten Voraus- INal  - bisher ı der KxXegese des und den egen verstanden und oft mıit
seizungen für die Prophetie der neubabylonischen Epoche (9-21) Der Vf geht dem rettenden Handeln Gottes vermengt hat, und dann eln Überblick darüber
also VOIN der vorexilischen Entstehung des Deuteronomiums AdQus Am ausführ- geboten, nd i der egen 611e Rolle spielt. Dann versucht der V
lichsten wird begreiflicherweise Jeremla behandelt 21-86) unter Jojakim 1Ne „Geschichte des Segens Alten Testament“ 4361 erschließen Dabei
se1t 605 fünf bis sechs Jahre Untergrund gelebt hat (45 52) wird vielen NEeUu geht aber VO  - den Schriften aQus un! tastet sich ann über Dtn un!
Se1N Nier Jojakim soll die joschianische Reform wieder außer Kraft gesetzt den alten Patriarchentexten VOT So findet CT, daß den altesten Schichten
worden SCHN, Was die scharten Polemiken des Propheten Tklärt In diesem der Patriarchenerzählungen der egen noch der Umwelt Israels deutlich
Zusammenhang unterbreitet der Vf 6111 eigenwillige Erklärung des Kinderop- magische Züge tragt tilgt diese magischen Züge nicht sondern übernimmt die
fers, das mıiıt dem assyrischen Astralkult Verbindung bringt (53-58) ach en Erzählungen VO egen der Erzväter, verbindet Sie ber mıt der Verhei-
der ersten Eroberung Jerusalems, deren Schockwirkung übertrieben wird Dung un! macht den egen „ZU Bestandteil der Geschichte Jahwes mı1T
62) soll unter Zidkija wieder 61116 Reform stattgefunden haben ach (allzu) SC1I1NEIN Hs (60) In der deuteronomischen Theologie wird der egen mıiıt dem

kurzen Bemerkungen ber Habakuk un! Obadja (89) wird Ezechiel Bund auf die Weise verbunden, daß 198808  , bedingten egen WIird, un!
wieder ausgiebig berücksichtigt (89-1 23) hne daß der Leser VOIl der Problematik damit alle magischen Züge verloren hat Ahnlich ist bei den Propheten, der
des Buches viel SPUren bekommt euterojesaja bleibt 1Ne Prophetengestalt egen ber 1Ne SETINSEC Rolle spielt. In ist der egen hauptsächlich Bestandteil

Ende der Exilszeit 124-155) DIie Jahweknecht Lieder (miıt Jes 55 3-5) des S, wobei ott als Subjekt des Segens gilt Der egen wird ber
werden mıt Recht als deuterojesajanisch betrachtet Bel der Tage, Welr 1U der uch Bestandteil des Grußes Alltag, als Wunsch erscheint In
Knecht ıST Wäalr das Aufzählen VOI Sentenzen unvermeidlich die individuell- der Weisheitsliteratur, besonders ljob erkennt IMaall, daß die Bindung des
königliche Deutung auf Davididen der Umgebung euterojesajas erhält Segens den Gehorsam ott nicht den Tatsachen entspricht sondern
den Zuschlag Als Prophetengestalten der persischen Epoche werden engaglert daß egen oft gerade die (iottlosen erfahren scheinen S0 merkt INal, daß der
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egen (‚ottes unverfügbar 1st die Apokalyptik verwendet die Sprache des Hrsg erstmals gewürdigten Budapester Codex, der ußer dem vollständigen
Segens, WeNnnNn S1e die Herrlichkeit des Gottesvolkes nach dem Anbruch der Paulus Text weitestgehend erhaltenen Kommentar enthält (dazu ausführ-
endgültigen Gottesherrschaft beschreibt ich Frede, kın Paulustext und Kommentar Untersuchungen

Die exte, Freiburg 1973-1974) Zu sind außerdem die reichhaltigen,Bel der Besprechung des Segens eiz sich der Vif mıt
Schenk Der Segen Neuen JTestament Berlin 1967 auseinander der übersichtlich dargebotenen Bemerkungen Codex (Sangermanensi1s 15) auf

37—40 denen die Vulgata Lesarten des Textes selbst iNSTITukKiıver Formden Segen mı1T dem rettenden erlösenden Handeln (sottes vermengt unter Beigabe des griechischen lextes mıiıt den Randlesarten konfrontiert worden
un! anderseits der kultischen Segnung jede Bedeutung abspricht sind
Demgegenüber wird geze1ıgt daß der Segen durchaus auch als Auf die Beschreibung der Hss folgen ‚Wel Exkurse über Paulus-neben der Erlösung selbständiges eschen. und Angebot Gottes Prologe (98—119) und Paulus-Summarien (120-131) Hervorzuhebenerkennbar wird un! daß uch der kultische Segen anerkannt wird sSind die Ausführungen über Proli Paul Primum quaerI1tur, zumal aufDabei bespricht der V{f tellen Eph Petr Hebr /
KOom 13-16 Dar Lk 9.16 50f Neben der Anm 101 mıiıt Argumenten die Verfasserschaft des Pelagi-
erlösenden RKettungstat (Gottes behält auch hiler der Segen Bedeu- Im Abschnitt über die patristischen Zıitate 31-14 1St deutli-
Lung, weil das Wachsen Reifen und ständige Leben der Gemeinde
un das Stetige Leben des einzelnen Christen bestimmt und bei der cher Form auf die Schwierigkeiten hingewiesen, die verbunden sind

mıiıt dem Bemühen, dQUus Zitaten, Paraphrasen und Anspielungen denParusıe die Rettungsgeschichte ZU. SCTn Was den erlösten Wortlaut des Textes SEW1INNEN, den der betreffende UtOTrEschaton geschenkt wird 1ST Leben un:! das el eben Worten zugrunde gelegt, oder vielleicht auch Kopfegen gehabt hat Fragen, die sich bei der Benutzung des Testimonien-
Im dritten Teil „Der egen (jottesdienst und Handeln der Kirche Apparates VO  - Fall Fall stellen, sind hier größerem Zusammen-

99-115) bedauert der V{ daß} SeINeT Kirche der egen der Lıturgle und hang grundsätzlichen Darlegungen eru. Der Hrsg hat sichen des Christen 1ne sehr SETINSE Rolle spielt ET plädiert für 61116 Aufwertung
und verwelst auf die vielen Kirchenlieder denen VO.: egen die ede 1ST Im versagl, einNe Ausführungen Beispielen entwickeln E1IN beson-
Truß Abschlußsegen e1ım (jottesdienst seelsorglichen Gespräch bei der ders instruktives Beispiel für die hier umschriebene Problematik bietet

der Th 13 notierte BefundSegnung der Kinder eiım egnen der Gläubigen wichtigen Lebensabschnit-
ten (Konfirmation, Eheschließung, Beerdigung) besteht Gelegenheit CNUS, den In dem frühesten eugnI1s ert pat —  Q heißt respectus denuntiationis
Menschen die liebende Zuwendung (Gottes Segenswort zuzusprechen apostoli dicit contristemiıinı dormitione ( 908 NCUuL natıones qUae
und verkünden Dabei dürfen ruhig alt überkommene Formeln un! Zeichen- SDE CcCaren Die Wortfolge dormitione 1äßt erkennen, daß sich hier
handlungen übernommen werden weil sich der Christ bewußt 1St daß sich nicht E1 übermäßig wörtliche Übersetzung handelt enutzung 1Ner
ler nicht Magıe sondern ‚ben Zeichen für die stetige Zuwendung Z.U) vorliegenden lateinischen Fassung des Verses kann ausgeschlossen werden
Menschen handelt Wichtiger 1st dem vorliegenden Zusammenhang allerdings das Vorkommen

Mıt Bibelstellenregister schließt das Bändchen des ortes Nnalıones, das durch das Original nicht nahegelegt 1Sst Es dürfte sich
Heute trifft ‚WäaT der Satz nicht mehr „Die alt- und neutesta- entweder 110e leicht polemische Konkretisierung des originalen ol AOLTOL

mentliche Theologie nehmen VOoO. Segen un! Segnen Gottes kaum (Vulgata ceterI1) handeln der 611 unbewußte ontamınatıon mıt T]01)
desideril, SICULF el gentes, JUaEC 1gNoraniti Deum ulgata; Tert MarcNotiz“ (23) In dieser Lizenzausgabe 1st die S /it bis 1967 ausgewertete 153 19(0)8: ibidine, qua gentes) FÜür die nahme 110er Kontamination könnteLiıteratur den WENISECHI Anmerkungen nicht erganzt worden Heute sprechen, Tertullian pat den Begriff desiderium ennt icht Tertulliangibt immerhin zahlreiche Untersuchungen über die biblischen 1st hier allerdings das Wichtigste, sondern die Tatsache uch anderen

ermıinı für 99  30 Segen un! uch den andbuchern der Anführungen VO  - 13 das Wort gentes vorkommt verschiedentlich bei
Theologie des und des kommt der Segen ZUTF Sprache Dennoch Augustin Bel ihm wird sich zumal Briefen un! Sermones, veranschau-
collte dieses Taschenbuch uch bei katholischen Theologen VOTLr em lichende Konkretisierung des farblosen celter! andeln unter schwachem Einfluß

vielleicht des Wortlautes Von Ziemlich sicher Kontamination 1st dagegen beiauch bei den Pastoraltheologen, Beachtung finden könnte mithel-
( aesarlus VOI Arles anzusetzenfen den heute csehr stiefmütterlich behandelten Segen wieder der

Theologie und der Praxıs der Kirche aufzuwerten ber uch die Neben Fällen diesen gibt andere, denen jeder weiß
Unterscheidung VOI rettendem, erlösendem Handeln Gottes un! dem dem der nicht Sanz Tem! ist nicht die Textform tradiert 1st auf
Segen verdient Beachtung theologischen espräc WenNnn auch die der Ausleger sich bezogen hatte, sondern der entsprechende
vielleicht nicht eutlic der M meınt und beides ibel-ext des Abschreibers. 50gar ] gedruckten Ausgaben sind hin
unterschieden werden kann So wünscht INa  — dem Büchlein 1Ne weıte und wieder vermeintliche Fehler der Überlieferung korrigiert worden.
Verbreitung Am Beispiel der Überlieferung und der neuesten Ausgaben des

München Josef Scharbert Ambrosiaster hat Frede eingehend argele (1 36—140), welche Kompli-
kationen mıt der Gefahr Vo  u Fehlentscheidungen el gegeben
SC1HMHN können

In der Darbietung des LTextes ist dem bekannten und bewährten Bild mı1T
eius Latına Die esie der altlateinischen Bibel ach Petrus Sabatier Neu den verschiedenen Schema Zeilen festgehalten Verhältnismäßig schwach vertre-

gesammelt und hrsg VOIl der Erzabtei Beuron 25 Epistulae ad Thessalonicen- ten Sind die Zeilen Zatate Tertullians und anderer früher Schriftsteller, die
SECS, Timotheum, 1Cum, Philemonem, Hebraeos Hrsg VO.  - Hermann Josef möglicherweise direkt nach dem griechischen Original zıtleren) und (der alte

Lieferung (Einleitung ZTh Freiburg Herder 1975
bis 1977 320

afrikanische Text) praktisch vollständig ber (belegt durch die ben
erwähnten Hss 75 und 77R SOWILE teilweise Augustin) un! (der JText des

Die Ausgabe wird eröffnet VON überaus gewichtigen FEinlei- Ambrosiaster, teilweise uch für Ambrosius, Hieronymus un! Augustin anzuset-

Lung, deren Umfang über ‚Wel Lieferungen hinausgaht. S1ie 1st geglie- zen), außerdem natürlich (Vulgata, zuerst belegt bei Pelagius).
dert die Abschnitte Die Textzeugen; Die Texte; Der Zur Textgestalt selbst ist nicht viel anzumerken. In 1,5,14
griechische Text; Orientalische Übersetzungen. Miıt Abstand scheint die Überlieferung die geläufigere Form pusillanimes (sta’ des
umfangreichsten 11—142) ist der Abschnitt über die Textzeugen. Von gedruckten Dusillianimes) nahezulegen. kın Schönheitstfehler sind die

Formen den Apparaten den Briefanfängen KL} und 3011197 werden die Handschriften (Hs.) beschrieben, die bei der
Erarbeitung dieser Ausgabe herangezogen worden sind Besonders och rühmen ıst jedoch wieder die übersichtliche Anordnung der
wertvoll sind die Charakterisierungen der Überlieferungsträger durch außerordentlich stoffreichen Informationen. Dabei stehen aller-
den Hrsg Nicht selten enthalten SIE gewichtige Bemerkungen dings VOTLI dem Dilemma, daß die Erforschung der
Textgeschichte, zumal den Ausführungen über Abhängigkeitsver- Überlieferung das Bild der Vergangenheit ‚WäaT! reichhaltiger werden
hältnisse zwischen einzelnen Textformen Vor allem diesen Partien Jäßt, aber ı zunehmendem Maße WEN1SET klar un! eindeutig.
hat der Hrsg weithin auf CISENE Forschungen und Veröffentlichungen Münster Bernd Keıner Voß
zurückgreifen können die auf genannt sind Die erwähnten
textgeschichtlichen Ausführungen gehören den reizvollsten Teilen
der Edition und dürften für den nicht gerade spezlalisierten Leser VOoO  - Schenk, Wolfgang: Synopse ZULFr Redenquelle der Evangelien. Q-Synopse un!
größerem Interesse SE1IMN als Notlerung hs Varıanten Der Hrsg selbst Rekonstruktion i deutscher Übersetzung mıt kurzen Erläuterungen. Düs-
sieht sich allerdings mehr der Konstitulerung des Textes verpflichtet seldorft: Patmos 1981) 1338 SE kart 32830
Die rundlage bilden den meısten Fällen Neukollationen, melstens Sch möchte mı1T der deutschen Synopse und Rekonstruktion
nach Photographien, Einzelfällen uch Erstkollationen die Hilfen der Zweilquellentheorie „auch dem Nichtfachmann“ VeTI-

Unter den charakterisierenden Ausführungen einzelnen Hs heraus deutlichen. Die Synopse ıst durch 1Nne „Partitur“ Wechsel VO.  -
die ber die ummern 75 P und 89 des Siglen Verzeichnisses, ber den Normalschrift und Kursivschrift mıt un! ohne Unterstreichungen mıt
Codex Claromontanus 23/4 den Boernerlanus Dresden un! den VO. dünnerer der stärkerer Linle ausgezeichnet, daß die jeweils nach-



115 1982 Jahrgang THEOLOGISCHE VUÜU Nr 116

graphischer Teil 191-197). ıe Auseinandersetzung mıiıt der Sekundärliteraturolgende Q--Rekonstruktion abgelesen werden kann iIdie kurzen Erläu-
hält sich ı (Grenzen 1971) Beigelegt sind ferner ‚We6Il Faltblätter des strukturier-gelten jeweils der Fassung,

Die Übersetzung folgt leider nicht durchweg „der Oberflächenge- ten 1extes (ın Griechisch un! Deutsch)
stalt des Textes”, sondern häufiger „der exegetisch erschlossenen iInsgesamt die Beurteilung des eTrarbeiteten Gesamtbildes nicht

leicht: Indessen kann kein 7 weiftel arüber bestehen, daß der ALsemantischen Tiefenstruktur (13) Beispiele Mit DaI ÖPYN „End-
gericht (sottes Da SK TOV ALISOV „dUuSs diesen Steinen formalen Beobachtungen gewaltig überschätzt. S1e SUSSET1IEIEN 358{

hier Dar ÖLA BOAOC „Gegenspieler (Gottes NELPDACO® „neraus- strukturelle Harmontie, S1Ee L1UT der Einbildungskraft Ausle-
ordern uUuSW SEIS bestehen kann, der keine Distanz SE1NEeN C1ISENEN Beobachtun-

Leider 1sST der Satz der Synopse uch Zeilen das leicht SEN inhält Dabei SC keiner Weise bestritten, daß — Vanhoye
möglich un: erforderlich SEWESEN Wale, nicht synoptisch dUS$S6E- wohl ı wesentlichen richtig erkannt hat sehr ohl der Hebräerbrief

das sprachlich, gedanklich un! formal geschlossenste Dokument desfallen Keine Berücksichtigung mehr fand uch ragmenta
Texthefit /ABER Logienquelle miıt zanlreıichen abweichenden bezeichnet ET 1ST ber uch ohne JeENC gekünstelte ymmetrie

Entscheidungen bei der Rekonstruktion VOIl SO kann Ian diese die der V{ Vorschlag T1NgL, zumal WeNn sich 3B81> urchristli-
dem Nichtfachmann zugedachte „‚Hilfe nicht als optimal bezeichnen che Homilie nach Art des gewiß sprachlich kunstvollen Predigtvortrags

Freiburg Br Rudolf Pesch der Synagoge handeln sollte Der A A3 geht darauf nicht e1N sondern
konstrulert vielmehr Aufbau der eher kubistischen Eint-
wurtf der Moderne Jeicht als eleganten jüdisch christlichen
Vortrag mıiıt sich konsequent entfaltenden Aussagekreisen ZUE Pre-

Lambrecht, Jan: Tandis qu' 1l OUS parlait. Introduction Adu.  D paraboles. Traduit
pal SOEeuUrTr Marıe Claes Preface de Descamps. Paris  amur: Editions em3, hier nämlich 7A3 Zeugni1s der Erhöhung Jesu nach Ps
Lethielleux/Culture et Verıite (collection „Je SyComore . 110

Unsere kritische I)ıstanz mMaß ungerecht erscheinen aber S16 1sST„Chretiens aujourd’hui” 7) kart
Das Buch des LOWener xegeten das nach niederländischen gerechtfertigt, edenken über die Einzelergebnisse hinaus das

Erstausgabe (Amsterdam zunächst 1115 Englische und HU:  — auch Endergebnis, das den A/T: dem ekstatischen Schlußsatz ermutigt:
„ 10uUS traıts YUl attestent de ”Auteur de 1’Epitre dUX Hebreux, la

1115 Französische übersetzt wurde, geht auf orträge VOT breite-
maıtrıse lıtteraire et le raffinement artıstıque pulssan theologienIe.  - Hörerkreis zurück Es 1st begrüßen, daß die soliden und

gründlichen Ausführungen des V{I auft diese Weise welteren Lesern et genial architecte du texte!“ (163) Er unterscheidet drei gedank-
liche Großabschnitte (1 1—5 E .13 11 1—-13 Der erstezugänglich gemacht werden Idıe französische Ausgabe hat zudem den
und der letzte bestehen aQus wiederum Wl Textsäulen VO  a ‚W6IVorteil daß dit 9anz ausgezeichneten Bibliographien die jeden

Abschnitt begleiten aut den neuesten an (von 1979 Ca.) gebrac: Unterabschnitten Der mittlere Großabschnitt indessen wird mıt drei
wurden Textsäulen AaNSECNOIMNINE: AdUS ‚Wel Unterabschnitten, wobei die

mittlere Textsäule (8 1—9 „11-28) weil zentral angeordnet das
Im einzelnen behandelt ach orientierenden Einleitungskap (1 7-43)

folgende exte, für die teils andernorts gewichtige Vorarbeiten niedergelegt VOI umschreiben coll ber der Begriff ezieht sich
hat die (GGleichnisse AUS 19 45-82 das Gleichnis VO: barmherzigen Samarıter auf den Inhalt der Perikope nicht auf deren Platz (anzen der
(83-116), die Gleichrzuüusse AUS (117—-144), weıtere Gleichnisse AUS dem MkEv, Darlegung! Die Wichtigkeit des theologischen Gedankens Vo Neuen

und bleibt selbstverständlich VOoO  - olchem Einwand unberührt Dienämlich „ Z2-30 /,1-—23; Z1—12; S:28-36, mıiıt 1NeI Anhang Der die
markinische Parabetheorie 145-186), das Gleichnis VOI den ehn Jungfrauen 388 Abwegigkeit der Deutung ste1gert sich indessen (163) WeNnNn dQUus
187-212 und das Gleichnis VO:  - den anveritirauten Talenten 223-2 Den der Siebenzahl der Textsäulen gar auf 1Ne angestrebte Symbolik ZUTF
Abschluß bildet eIwas überraschend e11 Kap über die Schilderung des Endge- Schöpfungswoche geschlossen wird und aus der Anzahl der Unterab-
richts 25 31—465 245-292 überraschend deshalb weil die Zugehörigkeit
dieses Textes Z C:leichnisgattung doch einigermaßen fraglich erscheint Eın schnitte (4 4) uf den gematrischen Zahlenwert VO  ; „David“ Ist

denn vorstellbar daß der UTtOT des Briefes solche FinessenAutoren- und eln Stellenregister sind beigegeben 293-300) Als methodischer
edacht haben So. ber der V{f verımt sich hier vollends harmon!1!1-Satz ist bewußt derjenige der historisch kritischen Exegese gewählt Der

strukturalen Betrachtungsweise steht der utOr mı1ıt vorsichtiger Zurückhaltung stischen Gestrüpp SC1IHNET Analvyse, sofern überdies den Anfangs-
gegenüber vgl bes 29{) buchstaben des Christusnamens das Chi zentralen Strukturteil

des Briefes verschlüsselt sieht daß formuliert (163) ‚Cette IconeDas uch VO  - 1st empfehlen Es bietet Nichtspezialisten 111e

anspruchsvolle Einführung die Gleichnisse Jesu und Probleme der Arıstique evoile la stiructiure cryptographique des Colonnes de
Gleichnisforschung, un! hat aufgrund der guten Textanalysen und l’Epitre, PUISYUC SO  a apparaı YuUE Jorsque sSeSs Sections sont
der reichhaltigen Literaturhinweise uch für den Fachmann sSe1Nen adaptees Colonnes, DOUTI reprendre uIlle CXPDIESSION chere

’auteurunstreitigen Wert
München Hans Josef{f Klauck Es 1ST nicht nOUg, derlei Ergebnisse welter hervorzuheben Sie

LUr gee1ıgnet die sprachlichen Strukturanalysen abzuwerten die
der J at zahlreiche beste Beobachtungen enthalten (!) Der Leser

Dussaut LOu1s Synopse structurelle de l’Epitre Hebreux pproche selbst wird LUr leider gl  ‚WU. den Boden der Tatsachen selbst
d’Analyse Structurelle (Les Editions du Cerf) 1981 411 202 suchen weil sich SONST 1nNe exegetische Mystik entführen äßt
kart die mı1T kxegese un: mı1T sprachlichen Analysen schlechterdings nichts

mehr un hatliefert 1Ne strukturelle (nic. strukturale) Zusammenschau des
Hebräerbriefes die auf den Arbeiten Von Vanhoye aufbaut un! Neuendettelsau August Strobl
diese vieler Hinsicht weiterführen möchte Es geht darin kurz
gesagl, die Klarstellung des wohlüberlegten Aufbaus des Briefes,
der als CM überaus harmonisches (anzes gesehen wird Allenthalben Valero, Juan Las bases antropologicas de Pelagio Su tratado de las
hat sich der V{ VASEr Au{fgabe gesetzt die symmetrische Sprach- und Exposıitiones Madrid PCM 1930 3098 (Publicaciones de la Universidad
Darstellungsstruktur erkennen, die die einzelnen kleineren Einhei- Pontificia Comillas adrıd Series Estudios, 18 Theologä 11) kart ptas
ten ebenso gepragt en coll das (;anze der Anlage Im Endeffekt 1400

ergibt sich 6111 ebenso künstlicher meisterhafter Aufbau des Im Keıgen der zahlreichen Untersuchungen über Pelagius, die
Briefes, der ‚Wäal mıiıt er Gründlichkei erarbeiten gesucht 1st der den etzten Jahren erschienen sSind beschränkt ich diese umfangrei-
ber ugleich IL glaubhaft wirkt weil ormale Beobachtungen che Studie auf 1LUF pelagische Schrift auf die
schlechterdings nicht aufwiegen können, Wäas die eigentümli 4 epistularum Payuda 1eSs hat den Vorteil 1nle zweitellos
hen Sachaussagen 1st authentische chrift des Pelagius ZUT Arbeitsgrundlage haben un!

ach e1INeIN Vorwort VOIl Carrez, das die wesentlichen Ergebnisse urz dessen Ideen VOLr Ausbruch der öffentlichen kirchlichen Kontroversen
vorstellt, folgt VO Vf. e1I11e Beschreibung SC1MNE6eT Methode (5—1S Sodann bietet studieren Der Nachteil der dafür auf 3000081 werden muß

knappen Überblick Der die VO:!  w ihm erarbeitete „SYNODSE structurelle“ des ist einmal die nicht leicht interpretierende literarische 1genar!Briefes (1 8) zugleich identisch mıt der Gliederung des analytischen Teiles ($ bis der Paulus Kommentierung, gelegentlich ehr knappen notulae
24 19-146) Ziwel zusammentfassende Abschnitte bilden den Schluß Der erste Schrifttext und Kommentar oft bruchlos ineinandertliebßen daß 1nNe147-151: „concentrie generale‘S beleuchtet den symmetrischen Aufbau i Blick
auf die Anfangs- und Schlußteile. Der zweıte 152-163: „SyNopse structurelle et verläßliche abschliebßende Deutung der pelagischen Ideen allein VO:  — ihr
analyse du texte gibt 1Ne Übersicht u  ber die Strukturierung der einzelnen Aus kaum möglich 1st und UE andern der Verzicht auf das
Nier- un!t Teilabschnitte, ihren dUSSEWOSENEN Umfang und ihren exegetisch- Weiterverfolgen und damit auf die Klärung) der Ideen des
theologischen LEirtrag Es folgen sodann Anmerkungen 165-190) und Ee1IMN biblio- Pelagius anschließenden pelagianischen Streit
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jel dieser hreiten und weithin auch langatmigen und SIC. wieder- er Aland, EnßDlin, Schneemelcher, Kartaschow,olenden Untersuchung ist CS; Leitfaden anthropologischer rTund- Wolf, Straub, Mandouze, Schmitt, Nagel, Ceska,
egriffe VOIL allem 1Im 3 auf Akzentverschiebung und Diskrepanz Markus und H.-J l1esner kommen Wort Schon ihre Namen bürgen
zwischen Paulus-Text un! Pelagius-Kommentar zeıgen, daß die für sehr unterschiedliche Stellungnahmen
Anthropologie bel Pelagius nicht e1N Thema unter anderen, sondern Hınzu kommen Originalbeiträge: Ruhbach: Die politische
der zentrale Gesichtspunkt SeINeEeT Kxegese ist (356 ja daß der Paulus- Theologie Eusebs VoNn (‚ aesarea (236—-258), will das weitgehend negatıve
ext bel Pelagius ZU reinen Instrument Tür die Auslegung se1nes Eusebbild früherer Forschung überprüfen. Zustimmen wird INallı se1-
geschlossenen anthropologischen Systems wird 372} NeINn Urteil: ‚Euseb ist kein ‚politischer Theologe’, weder 1im antiken

Es ist unverkennbar, daß dem Vt. mıt Hilfe TelIC. ZUSaINIMNENSE- noch gegenwärtigen Sinn des Wortes“ (248 „se1n eigentliches
Tagen! Materials und ın sorgfältigen Analysen manche wertvolle und Interesse ist kirchlich-theologisch orientiert“ (250), und „vertritt
weiterführende Einsichten eZUglıc. der anthropologischen Konzep- die theologische Deutung einseıtig, daß die historischen
tiıon des Pelagius gelungen ist Das gilt VOT em für das dritte Kapitel Gegebenheiten entweder übersieht der ber überinterpretiert“ 2513
über den Heiligen (‚eist und dessen Wirken Menschen. Dennoch Nicht apodiktisch würde ich behaupten, „daß Eusebs Theologie
bleibt das Gesamtbild, das diese Arbeit aDgı unbeifriedigen der Kirche ihre Mıtverantwortung für Aufgaben des öffentlichen

Der Vf. vergleicht nicht selten den pelagischen Kommentar mıt der 1Im Lebens nirgends 1INs Bewußtsein rief“ (257 Es scheint MIT auch nicht
Sınne heutiger LxXegese genuinen Bedeutung einer paulinischen Schriftstelle gerechtfertigt, erst bei Martın Luther einen Neuansatz für 1Ne geord-
(bes. und unterläßt fast immer, den Pelagius-Kommentar 1M Kontext der nete, kritische Staat-Kirche-Beziehung feststellen wollen (vgl 258);altkirchlichen VOTL- und nebenpelagianischen Paulus-Kommentierung stellen. dazu bietet selbstverständlich auf anderem geistigen HintergrundAußerhalb des Kontextes der altkirchlichen Paulusrezeption bekommen ber
nicht wenıge pelagische Aussagen e1N Gewicht, das ihnen nicht zusteht. bereits Synesios VO  — Kyrene beac  TE Thesen (vgl dazu Röm.

Quartalschrift 1977] 43-56Das gleiche gilt verschärtft bezüglich pelagischer Schlüsselbegriffe, wl1e Auch der Originalbeitrag des voliegenden Sammelbandes VO  .ımago, iımıtare, consuetudo, 0CCaslo,y liberum arbitrium Diese werden
fast ausschließlich außerhalb ihres geistesgeschichtlichen Zusammenhangs ent- Die Großben Kappadokier und die staatliche Kirchenpolitik VO.  -

und auch hne Blick auf Jjene Erläuterungen, die Pelagius spater ach Valens bis Theodosius (322-336), weist Beispiel der Großen Kappa-
Ausbruch der kirchlichen Kontroversen gibt. Die diesbezüglichen hermeneuti- er, denen auch Amphilochios VOoON Ikonium rechnet, eindeu-
schen und interpretatorischen Hinwelse, die der Kezensent ın Se1INeTr eigenen ig nach, daß sich auch 1m Osten bereits 1mM ‚ın der Haltung der
Pelagius-Arbeit (Gnade als konkrete Freiheit, Maınz 1972 gibt, werden nicht Kirche ZU Staat en Prozeß der Besinnung und der kritischenirklich ZUL Kenntnis 38l INEN, und ware auch ın kritischer und Distanzierung vollzogen hat“ (335) Ruhbach hätte 258 Anmablehnender Auseinandersetzung. durchaus uch auf diesen Beıtrag verwelsen dürfen.Der V{. sieht richtig, daß das Denken des Pelagius 1mM Kontext antımanı-
chäischer Auseinandersetzung verstanden werden muß Die hermeneutischen Eın nicht übersehendes Ergebnis dieses Bdes dürfte se1N, daß
Konsequenzen für das Verständnis der pelagischen Schlüsselbegriffe und seiner TOLZ er bisherigen Untersuchungen „das Verhältnis zwischen Kirche
spezifischen Sprache werden daraus ber aum BEZOSEN. Wenn sich un! Staat ım islang LUr recht allgemein erforscht ist und weıtere
Pelagius eiINe (manichäische) necessıtas peccandi wendet, darf daraus Arbeit VOT allem Detailfragen notwendig macht“ (X) Gegenüber der
ben nicht für Pelagius gefolgert werden: „todo indica lo contrarıo de unNna Charakterisierung der Sıtuation nach dem Toleranzedikt VO  - 311 als
necesidad de pecado“ 212 der‘ x hombre de Pelagio hombre constitu- ‚allzu neu“”, „allzu unerwartet”, „allzu ungewohnt“”, die Ruhbach ıntivamente intacto“ (360) Vielmehr geht Pelagius den ersuch, die
paulinische Sündenmacht In eINeTr antimanichäischen Sprache fassen. Dies seinem Vorwort hervorhebt, kommt in diesem wWwI1e in der
wird VO V{. Z,WaTl gelegentlich gesehen, aber interpretatorisch nicht durchgehal- bisherigen Forschung die uch vorhandene Kontinultät bzw. kontinu-

jerliche Entwicklung 1mM Verhalten der Christen gegenüber Umweltten, WEeNNn heißt, daß der paulinische „S50o0zialcharakter der Adams-Sünde
mıt se1ner |des Pelagius] Idee der Freiheit unvereinbar ist‘  ‚06 (322; äahnlich 387) Der un! Staat WIe uch 1Im innerchristlichen Leben AB wen1g ZU
Vf{. übersieht, daß uch für Pelagius dam wI1e Christus jeweils „cCaput” (und als Ausdruck. kın Uriginalbeitrag dazu hätte den Bd sinnvoll ergaänzen
soiche „Torma”) einer durch s1e qualifizierten Menschheitsreihe sind. können.

Zu Unrecht wirtft der V{. Pelagius VOT, daß die dee einer Teilhabe Es sollte sich inzwischen herumgesprochen aDen, daß Begriffe wı1e
Leben Christi und einer inneren Umformung des Menschen durch den Heiligen
Geist fehlt (382, 384) Hier macht sich besonders mißlich emerkbar, daß dem VF: „Konstantinische Wende“ und „Mailänder Edikt“ wissenschaftlic

nicht mehr vertretbar sindoffenbar die wichtige Arbeit über Pelagius VO:  e Pelagius Münster Winf{frid Cramerand Christian ınıtlation, 155 Washington 1978, unbekannt blieb
Zwischen Hauptteil der Untersuchung un! dem zusammentfassenden

Schlußkapitel scheinen Widersprüchlichkeiten estehen. SO Sa| der V{. 1Im
Hauptteil richtig (freilich nicht genügen! begründet siehe azu die Arbeit des Martikainen, Jouko: Das Böse  JA« und der Teufel der Theologie Ephraems des
Kez 114-125), daß die verschiedenen heilsgeschichtlichen Etappen für Pelagius Syrers. Eine systematisch-theologische Untersuchung. Abo Publications of

the Research Institute of the Abo Akademi Foundation 1978]). XXXVIIL,nicht 1Ur Wiederherstellung der ursprünglichen ATur des Menschen sind, (Meddelanden fr:  an Stiftelsens för Abo Akademi Forskningsinstitut NrT. 32),sondern auch Fortschritt un! Überhöhung bedeuten (Z 276) In der Zusam- kartmenfassung dagegen wird herausgestellt (Z. 384, 387), daß die Heilsgeschichte
bei Pelagius auf die Wiederherstellung des ursprünglichen schöpfungsmäßi- Nach lJangjährigen syTologischen tudien in Abo, ambridge und
gen Wesens ziele. Göttingen legt der Hnnische Theologe se1Nne VON der Theologischen

Fakultät der Abo Akademıi dNSCNOININEN! 155 VOTL. Er darınDiese kritischen Anmerkungen sollen jedoch nicht den posiıtıven
Ertrag dieser Untersuchung, die die (nic. leicht bewältigende) das uralte und Immer noch aktuelle Problem des Bösen, für das bei
Herausarbeitung anthropologischer Strukturen 1m Kommentarwerk Ephräm dem Syrer vielfältiges und bisher unbearbeitetes Material

Mit Recht betont CT, diesem Thema sch der anthropolo-des Pelagius gul herausgearbeitet hat, schmälern.
ÄArgerlich sind die ruckfehler. gischen, soteriologischen und eschatologischen Implikationen eine gr \
Wıen Gisbert Greshake e Bedeutung zukommt Ich kann ihm jedoch nicht zustimmen, wenn

als „TÜr die Entfaltung der Theologie Ephraems entscheidend“
bewertet. Ebensowenig 1! ich ın den Quellen und der Abhand-

Dıe Kirche angesichts der Konstantinischen Wende. Hrsg. VON Gerhard Ru lJung ınen Beleg dafür, daß gerade „syrischen Asketentum eın
bach Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft AIl, 421 Sıitz 1m Leben der theologischen SOWIEe psychologischen Motivationen
Wege der Forschung 306) gzl für die Teufelsvorstellungen bei Ephraem gesehen werden“ (5) kann.
Die Epoche VOIN Diokletian bis Theodosius GT. 1n der sich das bezeichnet seine Untersuchung als eine „systematisch-theologi-

Christentum VoONn elNer verfolgten religio illicita ZUTC Staatsreligion des sche  . Da mpfinden aubt, sich bei Ephräm „die verschie-
römischen Imperiums wandelte, findet heute erneut weıtes Interesse. denen Themen 1ner Ganzheit fügen“ (12), 1Nne „Innere Gliede-
SO ist begrüßben, daß die Wissenschaftitliche Buchgesellschaft die Fun: selner theologisch durchreflektierten, fast geschlossenen edan-
Forschung diesem Entwicklungsprozeß einzufangen sucht ach kenwelt  66 (37) vorhanden ist und sich „eE1In Bild VOI seinem heologi-
den den WdF 131 „Konstantin der oBße  66 und WdF 267 „Das TU schen System entwerfen“ (3Z) Jäßt, beabsichti CT, „möglichst u
Christentum 1m römischen Staat“ werden hier dus der kaum überseh- herauszufinden, welche edankenkreise Ephraem die sich auf das
baren un qualitativ cehr unterschiedlichen Lıteratur ein1ges ist ın Thema beziehenden ussagen sammelt“ (12) Gerade dieses Vorur-
der Bibliographie 406—413) erfaßt Arbeiten zusammengestellt, die teil und diese Zielsetzung werden ınem Orientalen des Ih.s und
einen Eindruck VO  } den unterschiedlichen Bewertungsversuchen der seinem theologischen Entwicklungsstand nicht gerecht. Der bewußte
Ara Konstantins und selNner Nachfolger geben un! davon ZEUSEN, Ausschluß des „genetischen Aspekts“ und des erglel!| mıt dem
daß LUr 1ne sehr differenzierte Betrachtung den Christen des in theologischen und kulturellen Umffeld (vgl 110 führt dazu, daß die
{iwa gerecht werden kann. Lietzmann, VO.  e Campenhausen, SEeENaAUE Posıtion Ephräms und der Eigenwert seliner Lehre nicht hinrei-
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en erkannt und gewürdigt werden. Der V{. ware besseren Zugleich befruchten die beiden Forscher einander dialogisch 1mM Sinne
Ergebnissen gekommen, hätte aQus selner Beschäftigung mıiıt rüheren überkommender Methodik Für die Gruppe der Basiliken mıiıt EN-
Ephrämstudien (vgl 2-11) die Konsequenz gEZOSEN, die (‚esamt- ständigen Apsiden (46{1, hat In den wissenschaftlichen eıt-

schriften der egıon wichtige Vorarbeiten geliefert. Im vorliegendenwerk Ephräms unsystematisch verstreuten ussagen möglichst voll-
ständig sammeln, S1e ohne Rekonstruktion eines kompletten Werk wird der Kirchentypus dieser umsichtig besprochen und
Systems nach Themenkreisen ordnen, sS1e zunächst werkimmanent vernünfitig beurteilt 1Im Zusammenhang mıt hnlichen Entwicklungen

erschließen und dann Rahmen des weilteren syrischen wWIe 1m nordafrikanischen Kirchenbau, die Th Ulbert in seiner MONOSTA-
nichtsyrischen Kontextes verstehen. phischen Behandlung des 1ypus (Frühchristliche Basiliken mıt Dop-

ach einer Einleitung, In der VOTI lem den gegenwärtigen Stand der pelapsiden auf der Iberischen Halbinsel, 1978 wegzudisputieren sich
Ephrämforschung darstellt, behandelt folgende Kap. Das Böse  ä und die mühte
gebundene atiur der Geschöpfe Der Teufel un! die Freiheit des Menschen kınen ehr wichtigen Beıitrag ABn firühchristlichen Architektur der
Der Teufel und das Messiasgeheimnis Christi Der Teufel, der Tod und die lIberischen Halbinsel jefert die eingehende Darstellung des Mauso-
Wiederherstellung des Paradieses. Abschließend faßt die Ergebnisse ‚USaIll-
INeN leums, vielleicht 1nes Märtyrerbaus VON La Alberca In der Proviınz

Murica 10f und R den vorher zuletzt den „Madrider
Als Quellen benutzt die sicher echten Schriften Ephräms, die Mitteilungen” TZE: 1971, ausführlic behandelt hat Die rüheste

das sel bestätigt gut kennt und sorgfältig auszuwerten sucht Phase des christlichen Kirchenbaus ohne Beziehung Grab und
Eine eichte Überbewertung der armına Nisibena, die wiederholt dem Martyrıum ist auf der Iberischen Insel schwer aßbar Um
großen Komplex „Andere Schriften“ gegenübergestellt werden (82 deutlicher TI eın eindrucksvolles Gegenstück dem doppelgeschos-
8 9 94) erklärt sich ohl 1LUFr aus der besonderen Beschäftigung sıgen Grabbau VOIl Marusinac Dalmatien Erscheinung, dem die
des Vfs mıt ihnen (vgl CC und mıit Anm 3 Richtig hebt die Märtyrerkirche des Anastasıus erkannt worden ist, die zwischen
Bedeutung der literarischen Gattung für das Verständnis der Aussagen und 311 datiert ist dieser bedeutsamen Anlage Klauser,
selnes utors hervor, doch leider schützt ihn diese Erkenntnis nicht Vom Heroon ZU[ Märtyrerbasilika, 1942; Jetz in „Gesammelte Arbei-
davor, In Fehleinschätzung der dichterischen Formulierungen und der ten'  0 1974 (284{f1) La Alberca Taf. ist denn auch ganz auf der
dramatischen Gestaltung selner Quellen behaupten, Ephräm ehre Grundlage dieses Vergleichs bearbeitet worden: die schweren äußeren
„einen Dualismus zwischen dem Teufel und tt“ (1) ES ıst ferner Strebepfeiler, die eingeschriebene ps1s, der rechteckige aum davor,
begrüßen, sich die „Iremde Begrifflichkeit” Ephräms Krypta und oberes Geschoß, das Gewölbe Die Identitäten sind groß
bemüht, JNlerdings S- iImmer mıit Erfolg, wI1e bereits Beck Als atum kommt die Miıtte des Jahrhunderts oder dessen zweıte
Oriens Christianus 63 (1979) 205-207 aufgedeckt hat Hälfte Betracht. Die Mauertechnik, besonders die FischgrätenformDie Zahl de1 (Druc:  er ist unverantwortlich groß und wird VO  =) Bruchsteinschichten ist Oberitalien und 1mM einland zeltent-
durch die beigefügten „Berichtigungen“ LUT unwesentlich gemindert.
21 Fehler eın auf ind keinem Leser zumutbar. sprechend beobachtet worden. Kın Unterschied esteht in der Anzahl

der Bestattungen: VIeT hier, drei dort Das Entscheidende: uch 11UTF die
Münster Winfirid Cramer Spur Von Märtyrergrab und er. ESs ist der Bann des

Vergleichs, der die Vorstellung Vo Märtyrerbau („Martyrıum ”) weckt
Nachgewiesen ist nichts Es bleibt bei der Feststellung eINes Mauso-
leums. Die Formulierungen auf al en sich weıt VO.  S Selbst die
Tage, h;  ler das Märtyrergrab gelegen en könnte, chießt über

Schlunk, Helmut Hauschild, Theodor: Die Denkmäler der frühchristlichen das Ziel hinaus. Nachdenkenswert könnte eher die auf 115 gemachte
und westgotischen Zeıt. Maınz: Zabern 1978 l 254 152 (Hispanıla Beobachtung se1n, frühmittelalterliche Kirchen Nordspaniens
qua (Asturıen) dem Grundrißtypus VON La Alberca mıiıt den Außen-Strebe-
Hrsg. des Werkes ist des utors Nachfolger in der Leitung des pfeilern folgen. Diese Auswirkung auf frühmittelalterliche Kirchen ist

Deutschen Archäologischen Instituts, Abteilung Madrid, ilhelm uch für Marusinac bezug auf den dalmatinischen Raum festgestellt
Grünhagen. Es ist interessant, seine fünfseitige Einleitung lesen, die worden. Sicheres wird für die lIberische Halbinsel nicht gewußt.

endreıiın bleibt gen der Spätdatierung Von La berca Marusinacmıt der komplizierten Entstehung des Werkes bekannt macht. Hier
erfährt INal, nicht 308 erlebt IIl In welchem Ausmaß der Vorrang einz1ıgartıger Bedeutung, die darin besteht, Märtyrer-
Archäologie heute eine Unternehmertum ist Nicht eigentlich die grab und Altar des eucharistischen Opfermahls erstmals für
Herkunft VOIl Winckelmann ist für diese Wissenschaft ichtbar verbinden. In diesem Punkt leiben die iberischen Beob-
eıt prägend geblieben, sondern diejenige VO  3 Heinrich Schliemann achtungen unergiebig.
her. Das Unternehmerische, gepaart mit dem immer mehr antiindivi- Nach der Besprechung dieser frühen christlichen spätrömischen
dualistischen Zug der Wissenschaft, vielleicht auch mıt einer nach- eıt 1UN die bedeutende und das Mausoleum VO.  - Centcelles mıiıt
lassenden schöpferischen Inıtıative des einzelnen, ist geradezu präde- den noch bedeutenderen Mosaiken. es mutie hier mehr als nach
stinmıert, durch Schließung VO  - Marktlücken IMisere Univers  ildung grundherrlichem Reichtum nach herrscherlicher Atmosphäre d}

sowohl den Umständen als uch ıIn den Themen als auch derkomplettieren VOT allem mıt Von Bildern, mittels
fotografisch und zeichnerisch aufgenommenen und ausgewerteten künstlerischen Qualität. Nach Anderung des Bauprogramms wurde der
archäologischen Materials. Es ist imponierend, Wäas der heutige mıiıt Nischen angelegte Zentralraum der langgestreckten Villa einem
Mensch alles anschauen kann voluminösen Quartbänden (DIN A Mausoleum ausgestaltet und vollendet, einschließlic einer zugehöri-
vorzügliche fotografische Aufnahmen vertrauter, iremdartiger, erlese- gen Krypta Die abschließende Kuppel wurde 1n drei aufsteigenden
NET, interessanter uns VonNn nah und fern. Regelrechte Expeditionen, Zonen mıiıt kostbaren herrscherlichen, teilweise eindeutig christlichen
(9)08 Team-Arbeit, zuletzt Geldgeber und oft tüchtige Verleger osaiken verzlert, die Zenit or begonnen) ihr deeles jel
stehen ter, die aQus dem Verfügbaren das estie und Wirkungsrei- fanden
che eindrucksvoll herausholen. Der Philipp VOI Zabern-Verlag (Inh Die christliche Thematik umia:| den Guten Hırten, die Lazarus-
Franz Rutzen) ist e1n olcher Verlag. KTr hat den mıit 153 NIC. 19E: wI1e erweckung und den ın der frühchristlichen unst weitverbreiteten at|]

auf der Rückseite des Titelblattes eißt) csehr guten, teils vorzügli- Themenschatz: die Stammeltern, Noahs Arche, die drei hebräischen
chen alie Schwarz-weiß und Farbtafeln ausgestatteten Jünglinge wel Szenen (In ihrer Verweigerung der Götzenanbetung
herausgebracht. Obwohl noch ein1ge lanzlichter stoOren, erfreut und Feuerofen). Vom .uppe. aufsteigend zeigen die Mosaiken
sich der deutlichen farbigen Gesamtaufnahme der silbernen cheibe ıne monumentale Jagdszene, ın deren Mittelpunkt der ag!  eIT steht,
des Theodosius ın (Farbtafel Allerdings gibt hier der groß hervorgehoben und In Korrelation ZUIN Guten ırten In der one
Tafelbeschriftung ogleich etiwas Störendes. „Theodosius Missorium“ arüber Im Zenit sieht INan zuletzt repräsentative Kaliserszenen mıiıt
muß selbst dem gebildeten Lalen unverständlich eın. Es müßte Thronenden aufer athedra und höfischem Personenkreis. Die V:E
mindestens druckfehlerfrei se1ln, also Theodosius’ Missorium. ann en ihrer Katalogbeschreibung 125 VO.  — iınem Kompartiment der
würde der Leser, ihm der Begriff TeEM! ist, angeregl, ihn UrCc Zenitbilder, den Eindruck vergegenwärtigen, 1Ne farbig getönte
Nachschlagen ermitteln. Zeichnung als alie. beigegeben. 125 wird S1e leider als

1er kann 1Ur 1n einigen Grundzügen der ext ewürdigt werden, ale falsch zitiert.) Eıne der thronenden Gestalten teilt die
für den und verantwortlich zeichnen. Der LErstgenannte behan- axiale Anordnung mıiıt dem Guten Hirten und mıit dem Jagdherrn. S0
delt Sarkophage, Mosaiken und Bauplastik. bespricht die Architek- bietet ich die Komposition dem den aum Betretenden dar. Im Zenit
tur. Beide sind profiliert als Einzelforscher. 1es gleicht die oben natürlich Wäal der Gipfel dieser aufsteigenden Komposition sichtbar,
angesprochenen Tendenzen moderner derbänder positıv Qus der Jetzt sehr ZerstiOT' ist, erkannt werden.
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wagt den Schluß, Gonstans, Kalser Konstantins Sohn, der aro:  ne Reguly Zakonne. Przeklad ZD10TOWY. Wybör, WSTEDY, oOpracowanıle
350 auf der Flucht ach Spanien 1n den Pyrenäen ermordert wurde, ks Marek Starowieyski. Opracowanile redakcyjne ks. Stanula
hier Se1lINn Mausoleum erhielt durch seinen Bruder Gonstantius, der ihm Warszawa: Akademia Teilogli Katolickie]) 19380 (Pısma Starochrzescijanskich
e1n olches zwischen 353 und 35/ als HWVNUELIOV SC. 1es könnte den Pısarzy Tom AAVI kart
Umbau der ılla MOLVIeET' en Zum Porträtvergleich stehen 11UT In der VO.  = der Kath.-Theaol. Akademie Warschau herausgegebenen
Münzen ABr Verfügung, die 1Nne sichere Bestätigung nicht zulassen. Reihe „Pısma Starochrzescijanskich Pisarzy“ O Werke der frühen

christlichen Schriftsteller erschien als Hefit im VEISANSECHNEN ahrBe] olcher Unsicherheit entscheidenden unkt muß INnan 1ne polnische Übersetzung der Irühen Mönchsregeln EUZN lı yeinem In den Mosaiken Rechnung Lragen, den ganz außer e) Der Bd wurde herausgegeben Von Marek
acht gelassen hat Er beschreibt auf die Farbwirkungen und hebt Starowieyski. Das Inhaltsverzeichnis zeigt jedoch d. weiterehervor, daß das Bild des Guten Hirten UrCcC einen goldenen Rahmen Mitarbeiter wurden, die einzelne Texte übersetzt en.und durch goldenen Hintergrund hervorgehoben ist Auch die auf der Die allgemeine Einführung und die meısten speziellen Vorbemerkun-
Kathedra Thronenden der dritten Zone en diesen oldgrun SECN den einzelnen Texten chrieb Starowieyski.und Goldrahmen Der V{. betont: „Es sind die ältesten, VOTLT goldnem Der 338 cstarke Bd, 1ne Ehrengabe ZUM Benediktusjubiläum 1mM

Eben dies will! aber doch TST bewiesen eın
Hintergrund SIC. abhebenden Mosaiken, die WIT bisher kennen“ (26) VETSaNSCNEN Jahr, bringt TOTLZ des allgemeinen Titels Übersetzun-

gen der äaltesten lateinischen Mönchsregeln, jener Texte also, die das
Mönchtum der westlichen Kirche beeinflußten und bestimmten. DerAus der aglıchen eıt stammt Rom das Mausoleum der polnische Leser erhält dadurch gleichsam als Einführung ıIn das TUConstantina. S1e ist 354 auf einer Reise ın Bithynien gestorben und

wurde anschließend ın KRom Mausoleum der Vıa Nomentana lateinische Mönchtum zunächst Zugang den Pachomiusregeln
beigesetzt. Mag der Bau diese eıt schon fertig gewesen Se1IN, die nach der lat Übersetzung des Hieronymus) und den Augustinusregeln

(In der jetzt gebräuchlichen Einteilung VO  } Praeceptum und Ordorundlagen der bekannten, viel restaurlierten Mosaiken Wilpert Monaster\11).Schumacher, Die römischen Mosaiken der IIC  en Bauten
VOIN IV -X II ahrhundert, 46{1) gehören in die eıt die Miıtte Die weıteren Regeltexte werden nach ihrer erKun: ZUSaIMNMMNENSE-
des Jahrhunderts, eher danach Ihr Charakteristikum schlechthin ist ordnet:
das Fehlen des Goldgrunds, WeNn auch in der Darstellung der (Gewän- allısche Regeln: onıta des Abtes Porcarıiıus VO.  - Lerins:; die

Mönchs- und Nonnenrege]l des (Caesar VO  - Arles Italische Regeln:der durchaus Gold begegnet (S Wilpert-Schumacher, 50) Die
Mosaiken Von Centcelles rücken eindeutig die Nachfolge der Mosaıl- Regel des Paulus und Stephanus; Magisterregel (Auswahlübersetzung),
ken VO  - Costanza. 1es hat chumacher auf seiner Einleitung Benediktusregel (vollständi VOoO  - Benediktinern der Abtei Iyniec über-
Wilpert-Schumacher mıt Recht hervorgehoben. amı kommt SS setzt; ach der bibliographischen Angabe 180 gibt daneben wel

andere polnische Übersetzungen dieser egel) Iroschottische Regeln:Identifizierungsversuch chronologisch Schwierigkeit. Seine Dıiagno- olumbanregeln (Mönchsregel und Zönobialregel). Spanische5! Centcelles die ersten Goldgrundmosaiken fassen, verweist
deren Entstehung kunstgeschichtlic. nach den Mosaiken der Omı- Regeln Die Regeln der beiden Brüder Leander und Isidor Von Sevilla
schen Vıa Nomentana. Daß das Atelier der spanischen Mosaiken dem em übersetzten Regeltext ist 1ne hilfreiche Einführung VOTaNsSE-

tellt, die den Regelschreiber und Se1INE Regel historisch einordnet undWesten des Römischen Reiches entstamm: hat selbst betont (27). deren spirituelle Bedeutung vorstellt. Die Einführungen sind erganzt
Im Zusammenhang mıt den christlichen Mosaiken der Mittelzone VOI aNnNgEMESSECNEN Literaturhinweisen, die die Vertrautheit des Hrsg.hat der V für die Technik der Hintergrundgestaltung auf grau-weiße mıt dem Forschungsstand unterstreichen. Die bevorzugten Kontrover-

Marmorsteine und farbige Glaswürtfel hingewiesen, „Wl1e das SI der mönchsgeschichtlichen Forschung Augustinusrege]l und
Rom VOIl den Mosaiken der Katakombe des Clodius Hermes kennen“ Benedikt-Magister sind auifmerksam registriert, geschickt INImMMNeN-

Katakombe des Clodius Hermes, wo?” Es gibt eın  A Hypogäum des gefaßt und ihrem Ergebnis Nau erfaßt E1ın Schriftstellenregister,
Namens- und Sachverzeichnis schlüsseln den reichen Inhalt auf. DieClodius Hermes unter Sebastiano der Vıa Appla mıt bedeutenden

Malereien, jedoch paganen. An Mosaiken sind m1r dort schwarz- polnische Väterausgabe hat mıt dieser Veröffentlichung, WenNnn auch ıIn
weiße Fußbodenmosaiken mıt Vögeln bekannt Es gibt der Vıa bes  eıdenem Gewand, 1Inen beachtlichen Bd erhalten.
Bertoloni die Katakombe des Hermes oder der Bassilla. Von Freiburg Br arl uso FrankClodius Hermes ist da ber keine Rede Offenkundig liegt eine
Verwechslung VO.  ; Denn in der Catacomba di Eirmete gibt ın der
Tat Mosaiken. Gelegentlich lner Begehung sah ich dort untersien

Stockwerk einer Treppe 1m Aufstieg ZUMm Stockwerk auf der
rechten Seite eın Arkosol-Wandgra mıt Osaiken schwarz, weiß, Alberti Magnı pera Omnia. Tomus V, Pars IL De natura loci ad fidem
gold, grun und TrOl, darunter Daniel zwischen den Löwen 1n. Autographi. De Causls proprietatum elementorum ad fidem Autographi. De

generatione el corruptione. Paulus W e  e Münster: AschendortffArkosolbogen, in der Lünette einen schönen groben KopfT, vielleicht 1980 XXX, 285 S: Tafeln. Halbpergament 305,-mehrere Köpfe, ohl Christus, vielleicht auch Christus mıt 1ner Frau,
die selinen Gewandsaum erührt, und andere er, thematisch und In der Einleitung selines Kommentars Physik des Aristoteles spricht
sonst VO  } der Art, wWIe s1e  — bespricht. Vielleicht hat diese gemeınt. Albert die Absicht dQUS, seinen Mitbrüdern auf ihr Drängen hin die
ber allbekannt, WI1e das der ehlerhaften des Buches naturwissenschaftlichen Bücher des Aristoteles erklären. Als solche
ausdrückt, sind s1e doch nicht („wle WIT das ın Rom kennen“). nennt die Physik, De caelo et mundo und De generatione et
In diesem Fall ist der Fehler lästig, weil der Leser nicht zurechtrük- corruptione. Die Erklärung ZUT Physik ist für den noch- erschiene-
ken und weil folglich das Gemeinte nicht verifizieren kann NnenNn vlerten der Kölner Albertus-Ausgabe vorgesehen. Die Erklä-

rung De caelo et mundo jegt dem ersten Teil des en BdesEiıne komplexe Publikation WIe die vorliegende kann ın VOT, 1971 erschienen und herausgegeben VOoO  > Pau!l Hoßfeld (s ThRv 67,Stichproben vorgestellt werden. Was bliebe 145201 über das 1971, 536-538). Die Erklärung De generatione el corruptione ist ınanderwärts unter dem Vordringen des Islams die christliche Kunst dem vorliegenden zweıten 'eil des fünften des erschienen, enschweren chaden erleidet, die eitlich westgotisch gewordene Von herausgegeben. Zwischen De caelo et mundo und De generatio-lberische Halbinsel aber ihrem Höhepunkt zustrebt, bevor dann el cCorruptione hat Albert wel pseudo-aristotelische SchriftenBeginn des Jh.s die Westgotenherrschaft endet Herrlicher Quader-
bau und ın der Grundrißgestaltung eın  .. Vorrang der Kreuzform, sel

eingeschoben, De natura loci und De Causıls proprietatum elemento-
Tu. deren Erklärung den zweıten Teil des en des Tölfnet Daßder gleichförmigen, sel derjenigen mıt Querschiff unmittelbar VOTLr diese Reihenfolge der Absicht berts entspricht, ersieht INan deutlichder pS1s Der Triumph einer tiefen Symbolik, die seı1t konstantini- d Uus dem Autograph Alberts eX 273 der Wiener Nationalbiblio-scher eıt 1mM Kirchenbau begann und seıit ustinlan herrschend wurde,

vollendete ich ın hervorragenden westgotischen Beispielen WIe der
hek Dieses Autograph nthält VO.  > fol 651-72v das Ende des Physik-kommentars ir.3 c.1 Ende), VO  - fol. 72vV —1497r7 De caelo etKirche Pedro de la Nave Prov. Zamora) Taf. noch Ende mundo, Von fol 1-156r De natura loci, VoNn fol 61-168v De Causılsdes Altertums weiterführender Wirkung und Kontinultät, als christ- proprietatum elementorum. Kurz Vr dem Ende dieser chri brichtliche Kunst ım Osten und 1ın Nordafrika dem Ansturm der Araber das Autograph ab der Ausgabe). Daß die Erklärung Deerliegt. Eine reiC ige Publikation, deren aterial instruktiv ist und

deren Problemstellungen förderlich sSind.
generatione et corruptione unmittelbar €, kann nicht mıiıt Sicher-
eit bewiesen werden, wird jedoch nahegele UrCc. einen inwels
Ende der chrift De Causı]ls proprietatum elementorum, ıIn welchemSalzburg ose Fink Albert sa die Anfang seiner naturwissenschaftlichen Werke
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gegebene Einteilung verlange, 1U  — über das Entstehen und Vergehen I11 Dem Kommentar Alberts De generalione ef CorruptlonNne liegt 1116

(de generatione et corruptione) der Dinge, die entstehen und vergehen griechisch--lateinische Übersetzung zugrunde, die Aristoteles Latinus als
translatio vetustior bezeichnet wird. Der Hrsg. hat der Erklärung Alberts die VO:  -handeln (D 104 47-50 In anderen Schriften Alberts, die YABUR ihm benützte Übersetzung beigegeben. Da bisher keine Ausgabe vorlag, erarbei-naturwissenschaftlichen Aristoteles Paraphrase gehören, nämlich teie den Text selbst unter Benützung VOIl VIieTr Hss des 13 un! mıiıt Hilfe desden Schriften Meteora, Mineralia und Degwird die Erklärung griechischen Textes ach der Ausgabe VON Bekker Albert benützte, der

De generatione el Corruptione als bereits existierend vorausgesetzt Hrsg bemerkt häufig uch interlineare arlanten, die SC1INeT Hs vorfand
Iie Orte die Albert SC1I1HET Vorlage entnahm, sind durch Kursivdruck hervorge-Wie die Erklärung De caelo et mundo, sind uch die drei
hoben ıe Oorte, die dem Kommentar des ÄAverroes entlehnte, sind durchErklärungen des vorliegenden el  es während des Aufenthaltes

Alberts öln 1248-54) entstanden In der chrift De natura loci sagt Häkchen [l' gekennzeichnet.
Der Kommentar Alberts ist 30 Hss überlie{iert, darunter VIeETL aAUS dem 13Albert ausdrücklich daß S16 öln geschrieben wurde Agrıppinam Ih sechs Qus dem Übergang VOI 13 ZU Ih., die übrigen aQUus$s dem un! 15

UUa 1UINC Colonia VOCatur QuUa et istud volumen compilatum estT Ih Dazu kommen weıtere acht Hss mıiıt Exzerpten und Tagmenten. FÜr die
33 33-34 Der Hrsg nımmt die re 1251-54 als Abfassungszeit der Textausgabe wählte der Hrsg VIEeET Hss adUS (Bologna, Universitätsbibl 136
drei hier edierten Werke Im folgenden betrachten die drei (102) 15) (Erfurt 20 378 s.13/14) (Oxford Oriel College A s.14)
Werke einzelnen (Venedig Bibl Naz Marcıana Lat VI 16 ( 24586 15) DIie Auswahl macht den

Eindruck des Willkürlichen un! Zufälligen Die Hs wurde gewählt weil diese
De natura locı

Der Titel des Werkes De natura locı 1ST nicht einheitlich Albert cselbst
Hs dem Kommentar e caelo eil mundo, den S16 auch nthält weitgehend
mıt dem utograp. übereinstimmt IDie Hs wurde uch benützt die Masse

gebraucht uch den Titel De natura OCOTUM und andere Titel Im Autograph der Hss gute und WENISCI gute scheiden Die Hs wurde aQus den WENISECIlautet der Titel Liber de natura locı latitudine Jongitudine eiusdem guten Hss ausgewählt weil 516 08 zuverlässiger euge dieser Klasse 1St In den
provenlente Das Explicit lautet Explicit liber de natura locorum QUaImnl habent

longitudine latitudine In Hiınwelsen auf das Werk anderen angeführten Beispielen erscheint ber unter den Zeugen, die die
richtige Lesart bieten Die Hs wurde ausgewählt 301 der ähe ihres Textes

Schriften gebraucht Albert verschiedene Bezeichnungen, Liber de Jongitudi- dem Text der Trüheren Ausgaben IDıie Hs wurde „nach Belieben Qus der
el latitudine OCOTUM (De caelo et mundo 118 1—2) Klasse der guten Hss ausgewählt Dennoch versagt uch SIE nicht selten Das

Alter der Hss wurde bei der Auswahl nicht berücksichtigt iıne KlassifizierungAls Quelle benützte Albert dritten Traktat der geographische Angaben
nthält die Cosmographia Pseudo Aethicus, der fünften Ih lebte Die wurde nicht versucht 50 besteht die Gefahr, daß die besten un! zuverlässigsten
Schrift wurde VON Kıese der Sammlung „Geographi atını 1Inores Zeugen außer acht gelassen wurden
(Heilbronn 1878 Nachdruck Hildesheim 1964) herausgegeben Albert hat große Von den alteren Ausgaben der TEL erl. des vorliegenden Teilbdes wurden
Teile dieser Schrift wörtlich der nahezu wörtlich übernommen Der Hrsg zählte TEl herangezogen die Ausgabe VOIl Venedig 1317 bzw 1518 die Ausgabe VON

ungefähr 65 Zusätze, durch die der utOor Quelle mehr der WENISCI Lyon 1651 und die Ausgabe VON Parıs 1890 Diese unterscheiden sich jedoch LU

erwelılterte In den ersten beiden Traktaten benützte Albert die pseudo aristoteli- geringfügig voneinander Auf andere, meiıst äaltere Ausgaben wird nach den
sche Schrift De Causils proprıelatum elementorum VIET Stellen ıllert S1Ie Primordia bibliographiae Alberti Magnı VOIl Melchior Weiß (Parıs
ausdrücklich anderen Stellen benützt S1e stillschweigend Qus der hingewlesen
inhaltliichen Übereinstimmung hervorgeht Die drei Textausgaben begleitet E1n zweifacher Apparat Der erste

De nature locı liegt vollständig ı Autograph VO:  —_ ußer dem utograp. sind
47 Handschriften (Hss bekannt, welche uUuNseIe Schrift enthalten, darunter TEl enthält die Varıanten der Hss, der zweıte giDt die VoO  . Albert benützten

und die VO. Hrsg angeführten Quellen VOTL em Parallelen aQusdus dem 13 Ih Tel aus dem Übergang VO: 13 ZU! Jh., die übrigen Adus dem anderen Werken Alberts Am Schluß folgen für jedes der dreiun! 15 Ih Dazu kommen sechs weitere Hss, die Xzerpte der ragmente
enthalten Der Ausgabe wurde 1ne photographische Reproduktion der e1te fol Werke Verzeichnisse der VOI) Albert un: der VOoO Hrsg ange:  en
15067 des Autographs beigegeben, die das Ende der Schrift enthält FÜr das Autoren und der Sachen und Wörter Das letztere 1st sehr ausführlich
ungeübte Auge 1ST 516 nicht leicht lesen Für die Edition mußte natürlich das un! eistet darum für die Erschliebung des nhalts wertvolle Dienste
Autograph als Grundlage dienen Dieses 1st ber nicht hne Fehler Darum Folgende Corrigenda angemerkt VII 53 quınla QUINYQUE,mußten auch die anderen Hss herangezogen werden Durch Vergleichung mit sta) ertus Alberti, AÄAverrTols ÄVEeTTOES, XIV 60dem Autograph konnte der Hrsg ‚Wel Textgruppen unterscheiden, VOIl denen
die 1116 (0) guten, die andere WENISECI guten ext bietet Zur homoeomera homoeomerea, 7 sta estatur reprobat

reprobet 25 E6TO EITSO, I1 quet liquet das Deponens estarı wird
ersten SIuUDDE gehören die Hss (Cod Vat lat /18 13 und (Venedig, Bibl mehrmals passivisch gebraucht Z DE 54 59Naz Marcıana 3063 [cl - G5 cod 11] S Zur zweıten Gruppe gehören die Hss
(Schaffhausen, Eisenbibliothek der eorg Fischer Aktiengesellschaft S 13) Eichstätt Ludwig O44
(Erlangen, Universitätsbibliothek s.14) (Oxford erton College 0.2
s.14) (Neapel Bibl Naz 111 37 U,  J) 13) (Parıs, Bibl Nat lat 0510 . 13/14)

(Pommersfelden, Täfl Schönbornsche Bibl 282 13/14) Die esa: extrahens
(p 13 42 ıST INe1Nes Erachtens der ezeugung durch das Autograph und die Dıe Handschriften des ehemaligen Fraterherrenstifts S{ Markus Butzbach
extgruppe nich: haltbar, da S16 keinen vernünftigen INn ergibt Mit den Teil I Handschriften Qus der Nummernfolge Hs 47 Hs Beschrieben VOI

Wolfgang eOrg dYCE Wiesbaden Harrassowitz 1980 245 and-Ausgaben VO:  - Lyon un! Parıs 1st ohl korrigieren extra hanc
schriftenkataloge der Universitätsbibliothek Gießen kart 32{1 des Titels De Causl]ls propriıelatum elementorum gebraucht Albert

Hinwelsen auch den erweltertien Titel De Causls proprlıetatum elementorum et Auf die Erforschung der geistesgeschichtlichen Situation der eıt
unmittelbar VOTLr der Reformation richtet sich heute e1Nn wachsendesplanetarum

DIie Hauptquelle dieses Werkes 1st e11e pseudo aristotelische Schrift die Interesse Der vorliegende Katalog stellt hierzu 1ne Fülle noch 388
denselben Titel Lragt Eine kritische Ausgabe derselben veranstaltete 1969 Stan- bekannten ber außerst bedeutsamen Materials VOTL

ley Lu1ls Vodraska London, 1SS. Die Schrift ist neunten Jh zwischen 8330 Es 1ST 61 seltener Glücksfall daß 1ne geschlossene Sammlung Von mehr
und 8/5 Gebiet des heutigen Tak arabischer Sprache entstanden Sie wurde als 220 mittelalterlichen Handschriftenbänden und mehr als 300 Frühdrucken
VOIl Gerhard VOIN (‚ remona (T 1187 das Lateinische übersetzt Albert hielt die weitgehend unversehrt und nahezu vollständig auf u15 gekommen 1st Durch die
Schrift für 61n Werk des Aristoteles, das unvollständig auf Uu1ls gekommen 1st
Bevor der Hrsg die Ausgabe VOIl Vodraska die ände bekam, erarbeitete Überführung der Bibliothek des ehemaligen Fraterherrenstifts St Markus

Butzbach die Landesuniversität Gießen Jahre 1771 iSst unNns dieser wertvolle
sich selbst vorläufigen Text der pseudo aristotelischen Schrift WOZUÜü TEl Bestand erhalten geblieben Im Mittelpunkt der Sammlung, die dadurch beson-
Hss Vat lat /18 (S 13 a) Erfurt Ca 20 328 b) Parıs, lat 6325 ere Bedeutung für die Erforschung der Vorreformation erlangt, steht der

13 un! die Aristotelesausgabe VON Venedig 1560 VI benützte Der Nachlaß Gabriel Biels, der VO:  - 1469 bis 1479 dem Butzbacher Brüderhaus als
entstandene Text der pseudo aristotelischen Schrift wurde, durch die Ausgabe Priıor vorstand mehrere oberdeutsche Niederlassungen SCLLIGTI Gemeinschaft 1115

VOI Vodraska erganzt der Erklärung beigegeben Die daraus entnommenen Leben rief und spater der neugegründeten Unıversitäal Tübingen lehrte Biel
OTTte sind Kommentar kursiv gedruckt vertrat die devotio moderna, Wäar der ersten Tübinger Rektoren un! NS mıiıt

Die Erklärung Alberts liegt bis auf e1NeN kleinen Teil des etzten Kapitels dem Grafen Eberhard arte VOIl Württemberg befreundet
Autograph VOTLI Die letzte e1te des Autographs, fol 168v, 1st der Textausgabe Nachdem 1966 Schüling die Inkunabeln der Butzbacher Sammlung
photographischer Reproduktion beigegeben Das fehlende Stück macht Druck vorgestellt hatte (Hermann Schüling, Die Inkunabeln der Universitätsbibliothek

Zeilen dQuUus (p. 103, 390—-104‚50) Zu dem Autograph kommen 32 welıltere Hss, die Gießen, Berichte Arbeiten aQus der Universitätsbibliothek Gießen,
den Kommentar Alberts enthalten, darunter ‚Wel dQUus dem 13 Jh. sechs dQus dem |1966|] Die Butzbacher Frühdrucke sind jeweils gekennzeichnet In dem Folge-Übergang VO: 1565 Z.U: Ih die übrigen Qus dem und 15 In ‚Xzerpte un! band, der die Postinkunabeln verzeichnet, sind ebenfalls Butzbacher
Tragmente enthalten eıtere acht Hss. Für die Textausgabe mußte natürlich das Bände enannt,. 10 [1967] WarTr e111 dringendes Erfordernis, uch den
utograp. die Grundlage bilden Die übrigen Hss wurden durch Vergleichung Bestand Handschriften (Hss.) der OÖffentlichkeit bekannt machen. Bisher
miıt dem Autograph gute und WENISEI gute geschieden, ohne daß 61116 WäarTrT die Forschung NSECWILESECN auf den vieler Beziehung fehlerhaften und
Klassifizierung VOISENOININE! wurde Für die Edition wurden außer dem uto- unvollständigen Katalog ] Adrians VO.:  . 1840 Johann Valentin Adrian, Catalo-
graph 13 Hss und die pseudo aristotelische Quelle herangezogen Am Schluß der gus Codicum Manuscr1iptorum Bibliothecae Academicae G1issensI1is, Frankfurt
Schrift findet sich 1Ne prımıtıve Landkarte, die 1LUFr 611e CINZISCE Hs Wien, und auf die och unsystematischen, WEeNN uch sehr aufschlußreichen
Nationalbibl SOWIE die pseudo aristotelische Quelle bietet Im Mittelpunkt Arbeiten VO.  - Elze Martın Elze, Handschriften VO:  w Werken Gabriel Biels dus
derselben sSTe. die arabische Welt Nachlaß der Gießener Universitätsbibliothek Zeitschrift f Kirchen-



125 19892 ahrgang THEOLOGISCHE VU Nr. 2 126

geschichte öl, 1970, 0der se1in Augenmerk speziell auf die Handschriften Buch 11 un! 88 des Kollektoriums mıit weitgehenden Übereinstimmungen mıt
VOI Werken Gabriel Biels richtete. Der ler vorliegende und VON Bayerer dem Tübinger Erstdruck VOIl 1501
bearbeitete Katalog (E wird In der Reihe „Handschriftenkataloge der Unıversi- Eine große Gruppe VOoON Hss. stammt aus der Zısterzienserabtei Eberbach 1mM
tätsbibliothek Gießen“ unter NT geführt Gegenüber diesem ansehnlichen Band Rheingau. Aus den Beschreibungen wird deutlich, daß Biel wohl während seliner
erwelsen sich die vorausgehenden ummern ach Umfang, Inhalt, Bearbeitungs- Maınzer Zeıt VOT lem während der Stiftsfehde, sich Rheingauform und usstattung als bescheidene Broschüren.) bildet 11U: den Teil einer aufhielt, verbergen mußte und se1in aiınzer Dompredigeramt nicht ausüben
systematischen Aufarbeitung des gesamten handschriftlichen Bestandes dieser konnte ENSE Beziehungen diesem Kloster pflegte Manche Hss., die hier
Sammlung und enthält die Beschreibung VO'  w 12 Hss.-Bden. kın Teil IL, der die angefertigt wurden, tragen die Schriftzüge Biels, der Hauptschreiber ber ist
restlichen Bde, eIiwa 120 Nummern, vorstellen wird, soll folgen. Die Katalogisie- eier Heylant VO:  - Erbach. Vermutlich hat Biel hier Hss. Auftrag gegeben und
rungsarbeiten wurden ermöglicht durch die Förderung der Deutschen FOT- uch selbst hier Abschriften angefertigt. Siıe sind eine Fundgrube interessanter
schungsgemeinschaftt, die 19797 die Butzbacher Sammlung In ihr Programm der exie Wır finden Aristoteles-Kommentare, Psalmenkommentare, iınen Kom-
Verzeichnung abendländischer Hss aufgenommen hat Seıt 1979 ist dafür das mentar Z.UI1111 Hohen Lied VoO.  - Nikolaus VO  - Lyra, ınen Kommentar ZUTr Apoka-Land Hessen als Unterhaltsträger der Gießener Bibliothek zuständig. Iypse, Predigten VO:  - Johannes Chrysostomus, Leo dem Großen, Gregor dem

Großen und Bernhard Von Clairvaux, eın Exzerpt VO.  g e coelesti hierarchia deskıne Beurteilung des Katalogs möchte ich unter folgenden
Gesichtspunkten vornehmen: Pseudo-Dionysius Areopagıta, 1Ne umfangreiche KXpOs1t10 Augustins Z.UI111

Welche Hss bilden den zentralen Bestand? Johannesevangelium neben vielen anderen Texten Vomn Augustinus, Schriften
VOI Anselm Von Canterbury, Bonaventura, Thomas VO:  a! Aquin, Richard VON St.Inwıeweıt charakterisiert der Katalog die Hss ıIn ihrer Bedeutung Victor, Heinrich Heinbuch VOIl Langenstein, Heinrich Totting VO  j Oyta, Petrus

für die Forschung un! welche besonderen Aufschlüsse können dUus Von Alliaco und Johannes Gerson, Teile des Sentenzenkommentars des Duns
ihm werden? Scotus, dessen (Quaestiones Quodlibetales ebenfalls vorhanden sind Interessan-

Inwiefern 1st dem Benutzer 1ne Schnelle Orientierung möglich erwelse hatte Biel uch zahlreiche Schriften des Jakob Von Jüterbog ın seinem
gemacht? Besitz

Z M Informationswert des KatalogsDer zentrale Bestand Der Katalog spiegelt 1n en Teilen die langjährige, intensive, elIn dem Von Schüling verfaßten Vorwort heißt CS, der Katalog verzeichne außerst sorgfältige Forschungsarbeit seiINes Vifs wlder, die VOTL em in„Handschriften vorwiegend theologischen Uun! philosophischen Inhalts“ Dieser den Hss.-Beschreibungen der sehr schwierigen exte, aber uchinwels trifft insofern als tatsächlich der weltaus größte Teil der VON Bayererbeschriebenen Hss. sich fachlich einordnen 1äßt. Er sieht ber darüber In dem sich anschliebenden umfangreichen und gründlichen Verfas-
hinweg, WIT uch auf eine 19 Reihe Von Hss anderen Inhalts hingewie- SCI-; Namen- und Sachregister ihren sichtbaren Ausdruck efunden

hatJ!  81 werden, twa auf Legendensammlungen, Juristische Textsammlungen,
Abschriften päpstlicher Bullen, historische, medizinische und astronomische Wer den Katalog ZUTF and nımmt, vermißt jedoch zunächst 1ne
Au{fzeichnungen, einen Bericht über die Pilgerreise eines unkers nach Jerusa- Einführung. Der diesen Hss Interessierte möchte ein1ges erfahren
lem, die Beschreibung der Erscheinung 1Nnes verstorbenen Kreuzherrenbruders, über die historischen Zusammenhänge 1ner bedeutenden Samm -den Text 1Nner Prophetie der Hildegard VOoOn Bingen, Gedichte, Lieder UuUSWwW. Dazu lJung. Dazu gehört e1nNn Bericht über das Entstehen der Butzbachergehört auch die berühmte alınzer Bibel-Hs. VonNn 1454, einer der weniıgen Fraterherre  ibliothek und auf jeden Fall auch 1ne kurze DarstellungPrachtbde, die Umkreis Gutenbergs Zeeıt des ersten Buchdrucks entstand. der Biographie der zentralen ammlerpersönlichkeit Gabriel Biels, derDer Von Bayerer beschriebene Bestand offenbart damit eine außerordentliche
Vielfalt Von Themen und das macht ja gerade die Breıte der Interessen der den Bestand autfbaute. Gerade dQus der besseren Kenntnis der Hss kann
Butzbacher Fraterherren für uns deutlich. diese Biographie weıtere ellung erfahren, zumal sich obe Teile

Im Mittelpunkt steht jedoch die Fülle der philosophisch-theologischen des Bestandes aufgrund der VoONn Bayerer nachgewiesenen Besıtzver-
Liıteratur, 1n der uns bedeutende exie Von Autoren aQuUus allen Epochen der merke den einzelnen Lebensabschnitten des Sammlers Zzuordnen las-
abendländischen Tradition, VO.  - ihren Anfängen ın der Patristik bis 1Ns 15 SeIL. Zudem waäaren 1ne Erklärung des Aufbaus und der besonderenvorliegen. Sie kann unNs eiINe Vorstellung vermitteln VO]  - dem Material, das ım
Alltag des wlissenschaftlichen Arbeitens benutzt wurde. Denn handelt sich

Ziele und damit uch Hinweise auf die für die Erforschung der
fast ausschließlich Studien-Hss. spätmittelalterlichen Geistesgeschichte besonders bedeutsamen Hss

wünschenswert. Die spärlichen Andeutungen chülings in dem kurzenNeben der estimmung vieler Abschriften bekannter exitie AUuUSs Schriften der
Kirchenväter, aus der vielfältigen Kommentar- un!| Quaestionenliteratur des Vorwort können diesen Mangel nicht ausgleichen. Was In den Je
bis 15 Jh.s, Q Uus Traktaten, Expositionen un! Predigten gelang dem V£- ein1ge einzelnen Hss.-Beschreibungen hne erkennbaren inneren usam-
bisher unbekannte Schriften Licht heben un! ine Reihe VOoIl Texten, die menhang nebeneinandergereiht erscheint, könnte UrC. 1ne einfüh-
bisher als yel galten, eindeutig identifizieren. So finden WIT VON Wilhelm rende Darstellung das Bild eiINer vielfältig innerlich aufeinander bezo-
V Ockham ınen Dialogus de confessionibus audiendis, der bis jJetz Nn  N Ganzheit gewınnen.dieser Hs bekannt ist, und Von Biel 1ne Disputatio up! princıpium Veteris Es empfiehlt sich daher, VOTLT der Durchsicht des Katalogs den ehrArtis Aristotelis, die 144  4 der Heidelberger Universitä:i hielt. Durch diesen
Von Bayerer identifizierten Text können WIT einen interessanten Einblick In informativen Artikel des Bearbeiters Bayerer ‚Libri capituli ecclesiae
Formen des damaligen Lehrbetriebs nehmen. Aus der Heidelberger Zeıt Biels sanctı Marcı. Zur Katalogisierung der Butzbacher Hss der Universi-

ätsbibliothe GieBben“ In Wetterauer Geschichtsblätter 1975]haben WIT eine Reihe VO  - Schriften logischen Inhalts, einen Iractatus de
logica, e1InN Commentum ın tractatum prımum a! abbreviatum UmMmMU- 93/-91, mıt Tafeln Textabbildung.) lesen, ın dem die hier leider
larum Logicalium des us Hispanus, (Quaestiones Hbrum Praedicamento- fehlenden, doch dringend gewünschten Auskünfte übersichtlic und
TUÜu! Aristotelis und (Quaestiones In sagogen Porphyrii. Ferner werden (Quaestio- ausführlich erteilt und auch ein1ge interessante Hss ım Faksimiledruck
116S ın libros Parvorum Logicalium Marsilhi de Inghen und (Quaestiones ın ibrum vorgestellt werden. ES ist unverständlich, der Hrsg. chüling Inprimum Analyticorum Aristotelis secundum Marsilium de Inghen VoNn Bayerer seinem Vorwort auf diese wichtige Arbeit VoO  . Bayerer nicht hingewie-mıiıt hoher Wahrscheinlichkeit Biel zugeschrieben. SEeMN hat, die ın Verbindung mıt dem Katalog, den InformationswertWeiterhin ist auf 1ne ateinische Hs VO.  - De anıma des Aristoteles VoNn 1426
mıit einem Text des ohannes Buridanus als Marginalkommentar hinzuweisen bedeutend erhöht Es waäare wünschen, daß der Vf£. duSs sSeiNner
und auf einen Tractatus de anıma Von Petrus de Alliaco mıiıt einem hochinteres- gründlichen Kenntnis der Butzbacher Sammlung bei der Veröffentli-
santen Kommentar des Gabriel Biel, VoN dem sich 1Ur der Stadtbibliothek chung VO  e} eil I1 des Katalogs durch Voranstellen eliner Einführung
Irier noch 1ne Hs befindet. Die Consolatio philosophiae des Boethius liegt In den hier bestehenden Mangel behebt, zumal sich bei seliner welteren
wel Exemplaren VOT, azu verschiedene Kommentare. Arbeit seıt Erscheinen des genannten Artikels sicherlich L1eue und

Aus den Besitzvermerken konnte aufgewiesen werden, Biel bereits weiterführende Gesichtspunkte eröffnet en ürften Vor em wWwWAäare1452 die Summa Theologica des Thomas VO.:  - Aquin besaß, davon manche Teile
In kunstvoll mıt Schmuckinitialen und Ornamenten ausgestatteten Bden. Baye- begrüßen, Wenn in diesem Zusammenhange In die 1M Katalogwiederhaolt erwähnten Beziehungen Biels /isterzienserabtei Eber-Ter hat ıIn seinen Beschreibungen STeis darauf hingewiesen, WeNn das Butzbacher
Studienmaterial Spuren der Bearbeitung durch Gabriel Biel aufweist. Solche bach Rheingau Uurc. 1ine spezielle Darstellung eiwas mehr Licht
Feststellungen sind für die Forschung VonNn besonderem Wert. brächte.

Sehr stark vertreten ist uch die Sentenzenliteratur. Biel hatte sich die Wenden u1ls 1m folgenden VOTL allem den Hss.-BeschreibungenSentenzen des eiTrus Lombardus bereits während selner alnzer Jahre durch Sie gliedern sich jeweils ın ıne formale un! ıne inhaltliche Beschreibung.eigenhändige Abschrift besorgt. Wır finden S1e ın dieser Sammlung Tel Im fo Teil finden WIT neben der Lagenformel, den Lagensignaturen und
Exemplaren. Hinzu kommen mehrere Sentenzenkommentare, unter denen die der Auswertung der Papier-Wasserzeichen VOTI allem die Kennzeichnung der
Reportatio des Wilhelm VOIl Ockham besonders erwähnen ist. Bayerer acht Schriftarten und der verschiedenen Schreiberhände. Hier wurden VOI)l Bayererdeutlich, wWI1e intensiıv die Sentenzenkommentare Von Biel un! seinen Schülern TeC. interessante Entdeckungen gemacht, die 1m Bereiche der Biel-Forschungdurchgearbeitet worden sind. Natürlich sind hier die Schriften Biels selbst VO:  . 116Uue Diskussionen auslösen dürften. ES gelang dem V{. oft, die Schreiber selbstgroßer Bedeutung. Von ihm besitzen 1ne Abbreviatio ibrorum ententi- identifizieren. Vor allem konnte durch vielfältige Schriftvergleiche Biel,Petri Lombardiıi, ferner 1Nne Abbreviatio primi scr1pt. Sententiarum uilel- dessen Schriftzüge verschiedenen Zeıten und ın Rein- un! Schnellschrift

de Ockham, die bereits großen Stücken mıt Prolog und Liber prımus des häufig wechseln der Schwankungen unterworfen sind, wodurch ıne eindeutigeBielschen Sentenzenkommentars übereinstimmt, ferner ınen Entwurtf Von Bestimmung mıiıt großen Schwierigkeiten verbunden ist, als Schreiber umfangrei-
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her Teile ermittelt werden Der Bestand erhaltener Hss Biels 1st wesentlich aber nicht vollständig Gelegentlich sind nıtıen VO:  5 Texten die eE111e andere
umfangreicher, als INa VOT dem Erscheinen des Katalogs annehmen konnte. Hs eingearbeitet sind und auf die Bayerer SECE1INEINN Beschreibungen hinweist
Ferner werden WIT ber Ornamente, Initialschmuck, Drolerien, Federstrichzeich- einfach übersehen uch nıtıen kurzer exie der VOIl ragmenten sind nicht
NunNngenNn USW. informiert, wobel der Vf{. besonders auch auf kunstgeschichtlich berücksichtigt E1IN achtel. 1st ler auch die allzu kurze oft L1UT AUS VIET orten

bestehende Wiedergabe der nıtıen Es zeıgt sich wieder, e1NeE Hs LUTBedeutsames eingeht. I ıe Untersuchung der Einbände gibt interessante Auf-
schlüsse Gelegentlich konnte die Buchbinderwerkstatt bestimmt werden häufig durch 00l länger ausgeführtes nıtum eindeutig erkannt werden annn
kamen eingebundene ragmente VOIl Pergament Codices aQus früheren Ih ZU. uch das Literaturverzeichnis, ebenfalls VOI Schüling zusammengestellt 1ST
Vorschein, mıtunter mı1T seltenen Texten, die Bayerer Schluß der jeweils leider nicht vollständig Es übersieht eIN1ISE wichtige der Hss -Beschreibung
beschriebenen Bde besonderen Analyse unterzogen hat Die Besitzvermer- angegebene Artikel ann aber immerhin 1116 Vorstellung vermitteln VON der

Fülle der VOIl Bayerer ABr Aufarbeitung der Hss herangezogenen Liıteraturke, manchmal radiert überklebt der mı1ıt Durchstreichung getilgt, wurden VOIN
\VAR vielen Fällen entziffert und ermöglichen 00l Verfolgen des eges, den Erwähnung verdienen die Nachträge und Korrekturen des Vf S, durch die die
betreffende Handschriften 5! en Wır SEWINNEN wichtige Auf- neueste Lıteratur Berücksichtigung findet und nachträglich SCWONNENG Erkennt-
schlüsse darüber VO.  - WE Biel und Butzbacher Brüder Hss erworben 111556 eingebracht werden, VOLr allem hinsichtlich bestimmter Augustinustexte
haben welchen Uniwwversitäten und Klöstern S16 Beziehungen unterhielten und un! der bedeutenden Hs m1T Ockhams Keportatıo die sich Biel bereits während
m1t WE S16 zusammenarbeiteten Von besonderem Interesse sind ler die Se1INeTr Kölner Studienzeit verschafft hat
Kennzeichen, die dem schon erwähnten Kloster Eberbach Rheingau In zusammentfassender Beurteilung ist I} daß der vorliegen-
führen de Katalog VOIl Bayerer 1ne wissenschaftlich zuverlässige Bestandsauf-

Die 1l der einzelnen Hss 1st vielen Fällen exakt
angegeben, anderen aufgrund aufwendiger Einzeluntersuchungen Bayerers, nahme der ZU. e1l sehr schwierigen exie der Butzbacher Hss
{wa hinsichtlich der Wasserzeichen, der Schreiberhände und Schriftarten, der ammlung darstellt In ihm 1ST 1nNe wertvollen Materials utbe-

reıtet und der Forschung ZUFXC Bereicherung unNnseTfel enntin1ls patmıl-Einbände, Marginalien Kostenvermerke us  s recht Il bestimmt Überhaupt
sind mıt peinlicher Sorgfalt alle Hinwelse, die 6116 Datierung der Lokalisierung telalterlicher Geistesgeschichte vorgestellt Es bleibt wünschen, der
ermöglichen, nachprüfbarer Weise zusammengetragen Daraus wird oft e1l 11 dieses Katalogs 19910)21- bald erscheinen damit 08l vollständi-
ersichtlich Wäalllll und unter welchen Umständen Biel den Besitz TLextes SCS Bild der wichtigen Butzbacher Hss Sammlung erhalten
gelangte und Was weiterhin damit geschah der Wanllll etwa selbst 1116 Schrift Maınz Franz Joseph Burkard
verfaßte, wodurch wichtige Erkenntnisse ber den geistıgen Werdegang, ber
uch ber die Epochen SE11N€ES Schaffens BgEW1INNEN können Der Katalog VOIl

Bayerer Lragt damit wesentlich azu bei, Einblicke die 308 bekannten
Studienzeiten Biels den Uniıversıtäten Heidelberg, Erfurt und Köln erlan-
SEeI SUOWI1IE die Zeıten als alnzer Domprediger Butzbacher Prior und Tübinger
Professor erhellen

Taf Friedrich Wilhelm Die Politisierung des religiösen Bewußtseins IDıie
bürgerlichen Religionsparteien deutschen Ormärz Das Beispiel des

Hinsichtlich der inhaltlichen Beschreibung hat der V{ die vielen Deutschkatholizismus (Stuttgart-Bad Gannstatt) Frommann Holzboog
vornehmlich den Sammel Hss I überlieferten exitie fast vollständig 441 (Neuzeıt Aufbau Darstellung und Dokumentation 5)
identifizieren können Für WENISE exie bei denen e1INe Zuordnung nicht gelang, kart
wurde nach Sichtung des Inhalts e1N Titel Mngiert Dabei wurden zugleich die Bel der Lektüre des darstellenden Teiles dieses Buches, dessenhäufig Kontext genannten Autorıtäten namhaft gemacht daß gute Voraus-
setzungen für 61116 spatere Identifizierung geschaffen wurden Haupttitel viel viel verspricht sich der Rez arl Gutzkows

He handschriftlichen exie sind durch die erfreulich ausführliche, kursiv vielbändigen Koman „Der Zauberer VON Rom (  8-—1861) erinnert
gedruckte Wiedergabe VO':  — nıt1um und Explicit gekennzeichnet azu sind Eıne deutsc  atholische Gemeindegründung stellt Gutzkow darin
gegenenfalls vorhandene Drucke und guter Auswahl uch spezielle Literatur, dem Experiment des Obersten VOoO  - Hülleshoven dar Seine beiden
VOT allem ZUT[ Textüberlieferung, angegeben Wo Z.U] Text Hs bereits e1MNn Reformatoren der aus westfälischem Geschlecht stammende Bonaven-
Druck vorliegt stellte der Vf ach Möglichkeit Textvergleich und LuTra, der als aps späater den Namen Liberius I1 annehmen wird und
machte gegebenenfalls auf Textabweichungen aufmerksam, daß bereits dessen ater, der als Ekremit Waldenser Tal VOI Castellungo ebt
anhand des Katalogs der Wert Hs für die Forschung ersichtlich wird
Erfreulicherweise seizte Bayerer die Butzbacher Hss uch Beziehung den sind VOoO Deutschkatholizismus gepragt Es 1ST 99 Deutschland schon

wieder ZUTLC eıt Luthers Eın Priester ıst aufgestanden, der demGieBßben erhaltenen Butzbacher Inkunabeln, daß die Verbindungen
Biels ZULI Druckerei der Marienthaler Fraterherren Sicht erscheint Bischof VO  - ITIier die Aussetzung des Heiligen Rockes ZU) Verbrechen

Neben den Grundtexten werden auch die Marginal- und Interlinearkommen- Geist der eıt macht“ Der Geist der eıt doch ohl der
tare untersucht ihrer Kıgenart bestimmt und vielen Fällen Schreiber Deutschkatholizismus, hält j08 VO  - ogma, Mystik Heiligenver-
und Vf zugeordnet Auf diese Weise können nunmehr Kenntnis nehmen VOIl ehrung, Wallfahrtswesen, apsttum 7 ölibat das es 1st LUr VeTlT-
der speziellen Beurteilung der tradierten exte durch die Butzbacher Brüder VO! nunftwidriger Ballast mehr Vo  — dem Reformprogramm das
(;emeinsamen Leben und den VOIl ihnen vertretenen Schulmeinungen Bayerer der MN1e getaufte aps Liberius I1 unter dem Ruf Freiheit Freiheit
1St besonders danken daß diese wichtigen Nebenuntersuchungen nicht verkündet Die Tendenz sSe1NeES Romans hat Gutzkow umschrieben mıtvernachlässigt hat und die ermittelten Ergebnisse Beschreibungen
einarbeitete Satz, den auch für Se11 uch hätte übernehmen können kın

geläuterter VOIl Kom befreiter Katholizismus, der L11LUTF der deut-
Diıie praktische Handhabung scher Politiker edürtie, Hre. rennung VO.  - der römisch-jesuiti-

Der Leser wird das große Format (DIN des Katalogs angenehm schen Hierarchie die politische Einheit Deutschlands herbeizuführen
sympathisiert mıt diesem Programm identifiziert sich weltge-empfinden. ES Tlaubt großzügigen Druck, entsprechende Absät-

und Seiteneinteilungen und guten Übersichtlich- hend mıiıt SE1INEIN Gegenstand un! äßt durchweg kritische Distanz
keit Hınzu kommt die 1e der verwendeten unterschiedlichen gegenüber SC1NEeIN Helden, ihren unbestimmt-verworrenenen Vor-

stellungen VOIl der Kirche, ihrer Reform VON „Tatchristentum undDrucktypen, die 611 schnelles Erfassen des Wesentlichen ermöglichen,
Was sich VOTLT allem den Hss.--Beschreibungen positiv auswirkt. „Freiheit“ VeIMNSSEeEIN Dıie zeitgenössische Kritik dem Rongetum,
Überhaupt ist der and andlıc. un ädt UrC| ansprechende t{wa arckes Bemerkung über das „Pseudodeutschtum“ das

Gegensatz zwischen der kath Kirche und der deutschen Natıo-außere Gestaltung ZU Lesen C111 Dem Vf{. ist uch gul gelungen, die
rechte finden zwischen der 00l es umfassendes Informa- nalität geltend machen möchte, hätte mehr Beachtung verdient Der
tionsbedürfnis befriedigenden Ausführlichkei und der chnell das Deutschkatholizismus, das SE ©- Deutung als „vormärzliche

Massenbewegung doch geltend gemacht 1e 1iNe zahlenmäßigWichtigste anführenden Kuürze Das Wesentliche 1st STEeis erfaßt und
erkennbar chwache Erscheinung, aber machte viel Lärm, da 111e Reihe der

Eiınen Nachteil bedeutet das Fehlen der Hss Nummern Seitenrand Da 184383er intellektuellen Vorkämpfer i} als willkommenen Verhbündeten
ansahsich manche Beschreibungen ber mehrere Seiten hinziehen und die Butzbacher

Hss dazwischenstehender Codices anderer Provenilenz N1C. unmittel- Zum Thema „Religiöse Reform und Politische Revolution sel hier
bar fortlaufender Nummernfolge sıgnlert SIN erschwert dieser angel das LUr die Erklärung Rudolph S zıllert „Ich ersuche die Zeıtun-
rasche Auffinden gesuchter Stellen Da sich die Gießener Signaturen se1ıt AT gEeN, bei Nennung INEe1NES Namens das Prädicat deutschkatholischer
geändert haben, TrTühere Lıteratur jedoch ach en Signaturen ıllert 1st hat der Prediger wegzulassen Ich habe die religiöse Bewegung STEeis LUr als C111
Vf. dem Katalog ZUTLI Erleichterung 1Ne Signaturenkonkordanz beigegeben. Mittel ZUT social politischen glıtatıon betrachtet 051 NA ıst die MaskeDas VOIl Bayerer angefertigte umfangreiche, sehr sorglältig un! übersichtlich un! folglich die I1 religiöse Bewegung unnotıg geworden, ich habegestaltete V{.-, Namen- und Sachregister gewährt schnellen Überblick ber
die gesamte Katalog vorgestellte Materie und welst uch auf viele Teilaspekte nicht mehr das Geringste mehr mıiıt ihr thun“ (284)
hin ES erfüllt Aufgabe vorzüglich den Inhalt des Katalogs für Nachschlage- Leider 1St Darstellung recht gespreizten Deutsch geschrieben,
zwecke erschließen, daß der Leser jederzeit die Lage Verseiz wird 1Nne das VOI bestimmten Theorien stark beeinflußt und stellenweise kaum verständ-
dQUus Se1NeTr Sicht wesentliche Einzelheit zuverlässig und hne große Umstände ich 1ST Hler 1nNe kleine Kostprobe “Deshalb wird die Abstraktheit der alteren
aufzufinden Das VO:!  - Schüling zusammengestellte un! dem großen Register kirchengeschichtlichen Lıteratur 1Ur scheinbar überwunden WeNnNn [Nall ihre
Bayerers angehängte Initienverzeichnis bedeutet zweifellos 611e Bereicherung, 1st Stelle e1INe VO: modischen Pathos sozialgeschichtlicher Konkretheit getragene
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Interpretation sSetzl, die den religiösen Protest entschlüsseln sucht, indem s1ie Zehn Jahre späater en iıne VOIl Westphalen ausgearbeitete, mıiıt
die theologischen Reformprogramme Z.U bloßen Reflex der Klasseninteressen- deutlichen Spitzen die Politik Bismarcks versehene Rede Z.U) Gedenktag
ten der S1e vertretenden Subjekte stilisiert“ (27) In dem Verzeichnis der Quellen der Vereinigung Westfalens mıiıt Preußen wird VO:  - Wilhelm drastisch gekürzt,
und Lıteratur vermilsse ich Bu D)as ongetum 1n der badischen der Graf, In seiner Ehre gekränkt, legt das Amt als Landtagsmarschall nieder.
Abgeordnetenkammer 1846); Friedrich Arnold Der Abtall deut- Vollends ZU. Bruch mıiıt Preußen kommt 1866 Der großdeutsch empfin-
scher Katholiken VON der römischen Hofkirche (Wesel 1845); Ders.: Wunderthä- ende, allem Borrusianismus zutiefst abholde Westphalen kündigt selinen Homa-
ter und Ablasskrämer 1m 19. Jahrhundert (Wese. 1845); Alban Stolz kın gialeid, den sich ach der Schlacht bei Önilggrätz un! der Auflösung des
ernstes Wort für den alten katholischen (ilauben den sogenannten Deutschen Bundes nicht mehr gebunden fühlt, kurzerhand auf und stellt se1ne

Mitarbeit 1mM Herrenhaus e1N, Was mancherlei staatsrechtlichen Verwicklun-Teutsch-Katholizismus 1848); Richard ewald Eduard ulle Eın deut-
sches Journalistenleben AUS dem OTMAÄTZ (Ohlau 4201 führt. 1868 legt die Dokumentation „Meine Stellung ZUTF Politik ‚Bıs-

marck‘“ VOT, 1ın der eingangs se1ine VO' Önıg zensierte Rede vollständigDaß CD vielbändige Werke „Coelibatus et Brevları- abdruckt.und „Romanus Pontifex“ „weder 1n öffentlichen Bibliotheken Wie 1n der Politik, stellt Westphalen sich uch 1m kirchlichen Bereich
zugänglich gemacht), noch bibliographisch identifiziert werden“ nicht einfach auf den {0]  en der Tatsachen“. Wohl VO:  - seinem ehemaligen
konnten 376-377), VEITMAS Rez kaum Jauben Die Mühe e1INes Hauskaplan, dem seıt 1871 prominenten Altkatholiken Friedrich Michelis mıt-
egisters hat sich erspart. veranlaßt, sturzt sich Ende 1870 ın 1Ne briefliche Fehde mıit seinem Jugend-

FT1IDOUTE Heribert aab Ireund Wilhelm Emmanuel Freiherrn Von Ketteler, dem Bischof VO.  - Maınz, der
auf dem Vat. Konzil einer der führenden deutschen egner des 18 Juli
1870 verabschiedeten Infallibilitätsdogmas Wäl, der sich ann aber, WI1e schließ-
ich alle Bischöfe der SOß. Minorität, den Konzilsbeschlüssen vorbehaltslos
unterwarft. Zwischen den beiden kommt einem über onate sich hinzie-

Westphalen, Ludger Graf VOIl Aus dem Leben des Grafen Clemens August Von henden „harten Schlagabtausc 6 (183 Iheser Briefwechsel ist ıIn Kap. 10 TST-
Westphalen Fürstenberg (1805-1885). Münster Aschendortff 1979. mals, WEe) uch gekürzt, veröffentlicht. (Vollständig samıt dem geplanten ach-
(Veröffentlichungen der historischen Kommıiıssıon TÜr Westfalen West-
fälische Biographien VII) 238 Ln wWOTT Westphalens jetz 1N: Freiherr VO:  - Ketteler, Sämtliche Werke un!

Briefe, L3 Schriften, Materialien und Briefe ZU Vaticanum 67-1875,
Clemens ugus Wilhelm Liborius Graf VO  - Westphalen Für- Maınz 1982, 915-950) Die Bemerkung des S bis auf e1Nn Schreiben Kettelers

stenberg, noch heute ın der Familie respekt- und hebevoll „der Alte selen alle Briefe bislang unveröffentlicht geblieben (186, 227), ıst dahingehend
Herr  ‚66 genannt, WäarTr zeıt seines Lebens eın Unzeitgemäßer und Unange- korrigieren, daß Westphalens Brief VO': D: A 1870 bereits ıIn dem rgan der

Altkatholiken „Deutscher Merkur“ 1891, NrT. 36, Sept., 2811) un! uch daspaßter. IrTotz des erheblichen Aufsehens, das der adelsstolze ‚Erbkü-
chenmeister des Fürstentums Paderborn“ VO.  - 1841 ın politischen (abweichende) Konzept des Ketteler-Briefes VO. 13 12 1870 bei Pfülf ILL, k29,
Einzelaktionen weıt über Westfalens TeENzen hinaus STEeis VO  - abgedruckt ist. Westphalen, der VOIl der geplanten Veröffentlichung des Brief-

wechsels Von Se1INeT Familie abgehalten werden konnte, erklärt ın dem Nachwort,erregte, gerliet sSeın Name bald ın Vergessenheit. Treitschke erwähnt seine Absicht sel, „‚durch die Einsicht In LS6T1I1 Briefwechsel die Überzeugung In
ihn noch empöOrt 1M 18  © erschienenen eil selner „Deutschen exacter unNn! dabei nicht Sanz unpopulerer Beweisführung zugänglich machen:
Geschichte 1mM Jahrhundert  66 als kKxponenten der „Trech(en mıit welch Iüderlicher Obertflächlichkeit auf dem Vaticanum ın Glaubenssachen
prache der erstarkten ultramontanen Partei” (Neue Ausgabe, Le1ipzig gepfuscht worden und mıt welcher Verstocktheit diesem Pfusch selbst
1927, 283), ın Schnabels Werk gleichen Titels erstaunlicher Weise besseres Wissen festgehalten WIT!  d“ (Ketteler L3 949{) In außerst derbem Ton

artikuliert der Taf 1n seinen fünf weıt ausholenden Briefen gegenüber demjeder 1INnwels auf seinen Namen. In gängıgen Nachschlagewerken ist
Freiherrn auf dem Bischofsstuhl das Mißbehagen zahlreicher gebildeter kathaoli-nicht finden Lediglich wel landesgeschichtliche Spezialstudien scher Lalen den Beschlüssen des Konzils und VOLr allem dem AQus ihrer Sichtlagen bis ZUuU Erscheinen der anzuzeigenden Biographie VOIL, die einen

der 25 des ‚Alten Herrn“ ZU) A hat Sie will sowohl dem inkonsequenten, ja feigen Verhalten der deutschen Minoritätsbischöfe. Ketteler
reaglıert zunächst gelassen, später sichtlich ungehalten auf die csehr persönlichenAnliegen der Familie als uch dem der Forschung dienen. Der vorlie- Attacken des theologisierenden Jugendfreundes, dem schließlich barsch jed-gende äßt für el Gruppen ohl kaum üunsche en wede ompetenz ın diesen Fragen abspricht ach dem „Schuster, bleib bei

Von den elf zumeıst unmittelbar aus den Quellen (dem Nachlaß ın Haus aeTr deinem Leisten“ 202) der Veröffentlichung des Briefwechsels, die
un dem Staatsarchiv Münster gespeisten Kap. sind die Kap („Herkunft”), der Bischof sich keineswegs entschieden ausspricht, wWwI1e das bei Pfültf IL, 1:25,
(„Die Revolution 1848 ın Fürstenberg”, hauptsächlich bestehend aus der 1923 Anm. E nachträglich behauptet wird (In einem Schreiben der Prinzessin Solms
geschriebenen Chronik der Lehrerin Therese Freese) und („Der Besitz und Kettelers Sekretär Raich VO: 1879), bringt Westphalen 1872 yel  I das
se1ne Verwaltung”; Westphalens Besitz gehörte den umfangreichsten Grund- Gedanken des Briefwechsels wieder aufnehmende „Sendschreiben einen
vermögen 1ın den westlichen Provinzen, verwaltete ihn mustergültig) ebenso- infallibilistisch gesinnten Freund“ „Infallibilismus und Katholizismus“ heraus,
wen1g VON allgemeinerem Interesse wWI1e die ehn dem beigegebenen Familien- das ın seinem Todesjahr ın 7zweiter Auflage mıt seinem Namen erscheint un!
tafeln. In den restlichen Kap entwirft der Vf{. das fesselnde Lebensbild eines Anlaß für die Verwelgerung des kirchlichen Begräbnisses ın seiner Heimat wird
selbstbewußten, prinzıplentreuen, ber auch sehr eigenwilligen, ja kauzigen Den Altkatholiken, die während des Kulturkampfes gemeiınsame Sache mıt
Mannes, der „n seinem langen Leben e1Nn erhebliches Stück westfälischer, Bismarck machen, schließt sich der Taf nicht ET bleibt uch hier e1n
preußischer un! deutscher Geschichte verkörpert” (7) Unangepaßter, der Einzelgänger, der se1in langes Leben ber WAaärl.

Die Laufbahn dieses schwerreichen, darum unabhängigen, pferde- und jagd- Das Buch, das se1n UuUTtOrTr bescheiden einen „Versuch“ nenn(T,besessenen Aristokraten beginnt durchaus standesgemäß: ach dem Jurastudium
ın Löwen, Berlin und Göttingen ist bis 1829 Referendar, 1835-—-39 Landrat des zeichnet ich Urc seine kritische Objektivität dem „Alten Herrn“
Kreises Meschede un! langjähriges Mitglied des Provinziallandtages ıIn Münster, gegenüber und VOTL allem uch adurch dUus, daß CcS, weıt möglich

und nötıg, die Quellen selbst Wort kommen äßt Zu bedauern ıst,dessen eifriger Marschall VOIl 1858 bis 18653 ıst. 1847 gehört dem Vereinigten
Landtag, VOIl 1854 bis seiınem spektakulären Ausscheiden 1866 dem Preußi- daß dem die Verhandlungsprotokolle des Herrenhauses „nicht
schen Herrenhaus Der Junge Westphalen schreibt Gedichte und „Max({1- greifbar” (150 un! somıit Westphalens Berliner Aktivitäten
INeNn und Reflexionen la Öthe“, dessen Werke enthusiastisch verehrt, weithin 1m Dunkeln bleiben. kın informatives Personenregister und
huldigt der modischen Phrenologie la all und eINeT se1inerzeıt unerhörten Bildbeigaben rhöhen den Wert dieses wichtigen Beitrags ZUT Kirchen-
moralischen Freizügigkeit schockiert seine Standesgenossen (auch die Droste w1e ZUT[ westfälischen Landesgeschichte.ıst indigniert) erstmals, als 1829 die sieben TE ältere Kunigunde VO:  - Aichalt

München Christophheiratet. ach dem „Kölner Ereignis” 1837 fordert 1 MÄrTZzZ 1841 VOTI dem
Landtag ın einem schroff formulierten Antrag die Freilassung des ihm väterlich-
freundschaftlich verbundenen Beichtvaters seliner ersten) FTau, des 1n Minden
inhaftierten Erzbischofs Clemens ugus Droste Vischering, reist, als der
Antrag keine Mehrheit findet, eilends nach Berlin, Friedrich Wilhelm se1N de Rosa, ulseppe: Wir sind alle auserwählt. ber das gemeinsame Priestertum
Anliegen persönlich erläutern. Der ın die Öffentlichkeit gebrachte königliche aller Gläubigen. München, Zürich, Wien: Verlag Neue Stadt 1980). 103
Tadel selnes Vorgehens veranlaßt Westphalen, och 1mM Maı 1841 den preußi- kart 10.830
schen Staatsverband verlassen un! sich mıit selner Familie auf selner esit-

Zur Lehre, daß alle Christen als auserwähltes Geschlecht ıne
ZUNS Erbach 1mM eingau niederzulassen. Die versöhnliche Haltung se1nes

königliche Priesterschaft bilden (1 Petr 2,9), wird aus der TraditionMonarchen erlaubt ihm 1843 die Rückkehr ach AaerT.
Erneutes Aufsehen erregt durch se1n großmütiges, ber alle böswilligen der Kirche hervorgehoben, daß die meılısten Kirchenväter 1mM „königli-

Klatschereien erhabenes kıntreten für die Gräfin Sophie Hatzfeld, der vorbe- hen Priestertum“ nicht DUr eın Bild der ymbo. sehen, sondern iıne
haltlos eın Darlehen VO:  - ı Bra 500 Talern gewährt. Die „Affäre“ Hatzfeld bringt ihn Wirklichkeit nifolge der Eingliederung Jler ın Christus. Daß die
ın Berührung mit dem Jungen Ferdinand Lassalle, dem beredten Sachwalter der Unterscheidung des Priestertums der Gläubigen VO AmtspriestertumGräfin, aus dessen „Nachgelassenen Briefen un! Schriften“ die Korrespondenz ın Reaktion auf die Reformation VO Konzil VOI TIrient und VO  e} den
mıiıt Westphalen bereits bekannt ıst. 1848 T1 der Taf 1ın dem berühmten Kölner Theologen bis hin ZU. Il Vatikanischen Konzil betont wurde, eleKassettenprozeß als Leumundszeuge für Lassalle auf, 1855 brechen die Bezle-
hungen ihm ab. Lassalles verschollener „Monster-Brief“ VO: Mai/Juni 1855 der durch Zitate Auf die heute maßgeblichen ussagen des Il Vat
fand sich offensichtlich uch ın Westphalens Nachlaß nicht Der V{. erwähnt ih: beruft sich ausführlich, leider hne BgENAUE Zatate. ES wäre doch

angebracht BEWESEN, Z.U| Priestertum er Gläubigen die Dogmatischejedenfalls mıiıt keiner Silbe
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Konstituthon über die Kirche Kap 1{1 und 88 das Dekret über lext keine Gewalt angetan WIT!  7e 3 (83) I )ie dogmatische Interpretation darf ber
das Apostolat der Lalen, Art un! das Dekret über Dienst und Leben den TG Tradition und Lehramt ausgefalteten Inhalt nicht schon die Schrift
der Priester Art un! eNnNenN Der Vf betont daß das hineinlegen ber S1Ie annn Ansatz finden der Kontinuitä Z.U] spateren

Dogma steht Schließlich muß aber die dogmatische Interpretation bedenken daß
„SEINEINSAME Priestertum er Gläubigen sich nach dem 11 Vatica-
1U VO. Priestertum „des Dienstes“ dem Weihepriestertum, unter- jede Verschärfung der Begriffe 1116 Einbuße Bedeutungsfülle bewirkt und

insofern die Schrift uch hierin die breitere lebendigere Grundlage bleibt Diese
scheidet, daß ber die N Kirche 1Ne „priesterliche (jemeinschaftt“ beachtlichen Erwägungen könnten ach Ansicht des Kez noch Knotenpunkt
S11 dank ihrer eilhaDe Priestertum Christi. Kanonbildung (und dem Problem der Theologie des Neuen Testaments Ilu-

tTrıert werdenEın ı heutigen ökumenischen Gespräch verwendbares uch
Beverungen Oda Hagemeyer Der nächste Beitrag „Das Ende der Inspiration?” 91-109) ze1ıgt die eute

weithin VETBESSENE Wahrheit VO'  - der Inspiration der heiligen Schriften angeE-
sichts der neuzeitlichen Problemlage verstehen 1st

Der Abschnitt „Gottbegegnung umtftaßt eıträge
Scheffczyk Leo Glaube als Lebensinspiration (Gesammelte Schriften ZUT Die Abhandlung „Der ensch als Berufener und Antwortender 113-136)Theologie Einsiedeln Johannes Verlag 1980 (Sammlung Horizonte, ennn die Bedeutung des Fragecharakters des Daseıins der Auffassung VO)!

Neue Folge 18) geb 69 Te1IN funktionalen Bıon der SC16I1CE6 fiction allerdings nicht als voll
wesensgemäß enn ann Wälete der Mensch keuchender ast otalenWährend der eTrste der „Gesammelten Schriften ZUT eologie

„Schwerpunkte des (GGlaubens (1m selben Verlag 1977. hervorhebt und Dynamıisierung unterworfen Das Fragen 1ST eingebettet SC Suchen das
Zusammenhang der heutigen eologie bestimmt jegt vorlie- das Ziel des Suchens weiß Dieses Wıssen entspringt dem Angerufensein durch

ott das die Personalıität schafft und menschliches Dasein als Antwortseingenden der Akzent auf dem Bezug wesentlicher Glaubensthemen estiimm I )heser Grundbezug verlangt die Personalıität beider Partner (gegenZU christlichen Leben apersonale Gottesauffassung) ber auch die OÖffnung auf das menschliche Du,Die ersten tünt eıträge befassen sich mıt der „Glaubensvermitt- das keineswegs L11UT: Prüfstein für die Echtheit der Liebe 1st sondern eigenständi-Jung BES, jedoch ebentTalls angerufenes Du Die Nächstenliebe wird Entsprechung
ZUT innertrinitarischen Liebe Thelit Insgesamt liegt hier en bedeutsamer BeitragIn „Glaubensgeheimnis und Lebensbezug 11-33 wird die rage aufgegrif-

fen WIe Glauben angesichts der Geheimnishaftigkeit Gottes möglich 1st Eine ZUT theol Anthropologie VOT

Lösung versucht der Rationalismus, der allerdings den Glaubensinhalt für Miıt dem Thema „Dreifaltigkeit inwendigen Leben“ (137-152) wird aufge-
erforschbar und verfügbar hält und das spezifisch Christliche preisgibt Die die TEl göttlichen Personen untier Vermeidung csowohl der Kinseltig-

keit der LUT immManenien funktionslosen {ITtTias als auch ELUSE heilsökonomi-andere Lösung, dauerndes Suchen und nicht das Finden der Wahrheit Ntspre- schen „Scheintrias nicht durch ihre Wirkungen, sondern durch EI-che dem Menschen, annn den Unterschied ZUT Täuschung nicht angeben
Christlicher Glaube umfasse dagegen schon für das eil bedeutsa- sonalen ezug dem Menschen einwohnen
[NeN Inhalt und die Bereitschaft ZUTLC personalen Korrespondenz Da der Glaube Die Abhandlung „Die Heiligkeit Gottes Ziel und orm christlichen Se1ns
eın irrationaler Gestus, sondern vollmenschliche Antwort auf (‚ottes Wort 1ST 153-168) gilt Attribut Gottes, das, der Vf{f feststellt den bekannten

theologischen Werken ber uch den charismatischen Bewegungen (Heiligerann auf lehrhafte Aussagen nicht verzichtet werden Die Schwierigkeiten
verschärfen sich jedoch insofern der christliche Glaube als egegnung noch Geist!) nicht thematisiert wird E1n solcher Ausfall ertes äßt .ott
nicht ZUTC unmittelbaren Schau und als satzhafte Lehre nicht ZUT eigentlichen SC1NEIN tiefsten eın nicht mehr ahnend verstehen, ber zugleich uch nicht
Erkenntnis des geheimnishaft verhüllten „Gegenstandes gelangt 1ST Jedoch mehr den ult un! die Würde des Menschen, die Achtung VOL der

Heiligkeit des Lebens verlorengeht Die Heiligkeit als die orm des Christenle-braucht der Mensch angesichts dieser Schwierigkeiten nicht FESIENIECTIEN sondern
coll vielmehr die darin verborgenen Chancen erkennen Der Geheimnishaftigkeit ens ann UFr VO:  - .ott geschenkt und Tbetet (1 ater Bıtte!) und durch
Gottes entspricht die des Menschen. uch der Mensch ıst letztlich nicht keinen Weltbezug TSEeTIzTt werden ohl bDer en'  n ihr die Kräfte der Liebe
erforschbar und verfügbar, sondern gelangt erst Hebenden un! erkennenden und Hingabe

Der nächste Aufsatz „Gottes Liebe der Gottes Gerechtigkeit” 169-177)Übersteigen ZU unergründlichen Absolutum hin ZUT CISENEN Sinnfülle.
Eın welteres ema der Glaubensvermittlung wird ı „Vernunfit und Glaube wendet sich e1INe falsche Alternative welche die Gerechtigkeit als Attribut

Gegenwartsaspekt (34-50) aufgegriffen Die Verhältnisbestimmung VOI Jau- Gottes streicht Der (Grunde die Analogie alles Sprechens VOoONn ott verkennt
1h) vermenschlicht un! das Gottesbild (Heiligkeit!) und das Menschenbildbe und Wissen 1ST C1Ne bleibende Aufgabe, die biblisch der pannung zwischen Unernst der Sünde, Gewissen reduziert Demgegenüber gilt Nur Welr (GottesWelt- un! (Gottesweisheit der der Erkenntnis der Klugen un! Unmündigen Gerechtigkeit und Rechtheit anerkennt wird Gnade findenanklingt und die sich die Alexandriner, die Scholastik und das Vat bemüht

haben ber uch der Nominalismus, Rationalismus Fideismus und Existentialis- „Dıe Macht der Gnade un! das Tun des Menschen“ 178-—184) versucht das
Verhältnis VO:  - SOUVEeTaNerTr all- aber nicht Jlein-) wirksamer Gnade undINUS als mibglückte Problemlösungen bezeugen die Notwendigkeit der Ntier- menschlichem ıttun bestimmen „Gott un! das Leid“(greift dasscheidung Während sich die menschliche Vernunfit auf dem Weg des schlußfol-

gernden Denkens den Vernunft- un!| Tatsachenwahrheiten zuwendet ber alte Menschheitsthema auf dem Hintergrun: der modernen phil und theol
ihrer Endlichkeit (und Irrtumsfähigkeit) prinzipiell e1N Jenselts der Grenze Problematik auf
anerkennen muß, bezieht sich der Glaube auf dem Wege des Vertrauens Der Abschnitt „Christus Anfang und Ende“ umfaßt sieben
gegenüber dem untrüglichen (sotteswort auf dieses Übervernünftige. Was die BelträgeZuordnung beider Vermögen betri{fft, muß zunächst eUN! positivistische
Rationalität die allgemeine Bedeutung des „natürlichen Glaubens als nicht ;  halcedon heute'  ‚er 209-223 befaßt sich mıiıt den Einwänden das

Chalcedonense, die ber VOTL den Ergebnissen ernsthaften historischenVOIIl Verstand bewirkten, VOIN Willen getragenen Zustimmung erkannt werden Forschung nicht bestehen können und ze1gt die Überlegenheit dieser Christolo-Eın solcher Glaube äßt sich aufhellen und bildet 381 Wissen, das notwendig 1st
g1lE, uch modernen Hor1izont gegenüber den Entwürfendamit der übernatürliche Heilsglaube ireien, menschenwürdigen Verant-

wortung und nicht iırrationaler Willkür entspringt ber auch die übernatürliche, Die Abhandlung „Jungfrauengeburt“ Biblischer rund und bleibender
VOI der den Willen affizierenden Nal bewirkte Zustimmung geschieht nicht Sinn, (224-23: wertet zunächst die biblischen Zeugnisse angesichts der mode-

TIDNeN Einwände die traditionelle Glaubenslehre, behandelt ann ihreblind sondern gemäß der Vernunft WeNnn uch nicht VOIl ihr verursacht Kın Ausfaltung hinsichtlich der vırgınatas nNtie partum, und pOSt und stelltNI1IC| VON der Vernunft unterscheidbarer Glaube verliert Glaubwürdigkeit
wirkt zwanghaft und ann SC1N spezifisches Programm nicht angeben schließlich den heilshaften Inn der Jungfräulichkeit arlens heraus, wobei

mehrere Aspekte aufgezeigt werden Von diesem 1Inn her Mag INall iragen, ob
Der dritte Beılıtrag „Glaubensverständnis heute“ 51—68 gilt der Bestimmung die virgınalıs artu, deren Erhellung sich der Vf Teil bemühtdes Glaubens als personalen Aktes und als inhaltlichen Fürwahrhaltens Diese tatsächlich u  ber die vırgınatas nte ei pOost hinaus etwas erbringtUntersuchung 1ST insofern 111e wertvolle Ergänzung des ersten eitrags, als ler

biblisch VOI der Theologie des ortes dUu:  en wird das nicht 1Ur Informa-
„KTreuz un! Auferstehung Der 111e Heilsprozeß” 239-257) 1st das Thema der

nächsten Reflexion Der Tod Jesu wird oft als Scheitern und sinnlos ausgegeben810301 bietet sondern personale Tat und egegnung 1st die freilich e hne das Dem wird entgegengehalten, daß schon die natürliche Erfahrung (Stirb undintellektuelle inhaltliche oment Se1IN annn werde!) ber uch die Entwicklung e1Ne Sinnhaftigkeit des Todes ahnt
Die Berechtigung dogmatischen Schriftinterpretation wird der die e1m historischen Jesus och deutlicher aufleuchtet 1Ine EntkoppelungAbhandlung 9  1€ Auslegung der Heiligen Schrift als dogmatische Aufgabe“ beider Heilsmomente ann dem Tod TST Nachhinein, VOIl der Auferstehung

68-90 aufgewiesen Da die VOIl den Hagiographen niedergeschriebene O{ffenba- her INn zuerkennen dieser ann ber ann 1UTFr als Interpretament
rung NOTMAaTIIV 1ST un! deren INn VOI der historisch philologischen Exegese verstanden werden Nur der Einheit des doppelphasigen Geschehens erlangenherauszuarbeiten ist stellt sich die Tage, ob 1ne dogmatische Schriftinterpreta- Tod un Auferstehung ihr volles Gewicht un heilsgeschichtlichen 1nnn der
uonNn überhaupt legitim 1St afür spricht einmal daß schon das die Sünde überwindenden Hingabe bis ZU Tod
Licht des Christusereignisses ausgele: wird Ogar die evangelische Theologie Der eıtere christologische Beitrag Der „sozlale“ Jesus 258-268) untersucht
gesteht IA daß die Dogmatik VOIN gegenwarlıgen Glaubensbewußtsein ausgehen Entwicklung und Grenzen (Teilaspekt der das Zeichenhafte des sozialen Han-

während die EKxegese VOL allem den Hagiographen ZU)! Sprechen bringen delns nicht verdrängen darf!) der „sozlalen Jesusvorstellungwill. Ferner gibt unleugbar 1Ne Tradition als die Summe der Erfahrungen der Gerade diese Grenzen werden der nächsten Abwandlung Der Auferstan-
Kirche mıiıt der Schrift, welche interpretatorischen Rahmen darstellt. ene Universales Zeichen der Hoffnung, (: deutlich Das neuzeitliche
Komplizierter wird die Situation och durch die kirchliche Lehrautorität: Der V£. Hoffnungsdenken wandte sich natürlichen Zielen die sich aber angesichts des
betont dabei, daß durch das formale (nicht inhaltliche) oment der Unfehlbar- Todes als brüchig Die christliche Hoffnung dagegen üchtet sich auf
keit „Dei Interpreten definitione die Gewähr dafür 1st dem .ott und wird ihrer uch den Leib ergreifenden Universalität TST durch die
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Auferstehung Christi begründet. ıne Spiritualisierung der Auferstehung würde WeNn Vn der Struktur der Materıe handelt TOLZ der 1e. der
dagegen die Überwindung der Todesangst edeuten, die ber letztlich e{iwas behandelten Themen und der berücksichtigenden Aspekte gelingtSubjektives Sogar Autosuggestion) bliebe, WEe) nicht objektiv der sicher uch dem VE denkerisch entschieden und begrifflich PTaZ1lse e111 klärendes
den Leib betreffende Tod beseitigt würde

Sinngemäß e sich diesem ema das nächste Die Wiederkunft Vorantreiben und Beantworten der Fragen Dieser ACH: enkeri-
Christi ihrer kosmischen edeutung (287-31 Die Wiederkunft wird schen und begrifflichen Klarheit löst jedoch INe das Mysteriıum auf

sucht ber Sinn des verantwortbaren aubens verstehen DieSchnittpunkt dreier Gedankenlinien betrachtet nämlich des Wissens die
Geschichtlichkeit der Heilsverwirklichung das Gekommensein des Eschaton Aktualität der Fragen und ihre Aufarbeitung macht das erk über die

Christus und der Totalität und die Universalität der Vollendung Diese Berufstheologen hinaus gerade für JENE empfehlenswert welilche ihre
Thematik wurde der aktuellen Theologie etwas gemieden In diesem Rahmen Pastoral theologisch fundieren wollen
ist unmOglic: die großartigen Zusammenhänge (Individuum Menschheit
Mensch KOSmos KOosmos Christus, Leib e1s USW.) die der Vif mıiıt diesem Augsburg on Ziegenaus
Satlz aufgezeigt hat einzelnen nach einung des Rez handelt

sich der besten eiıträge ZUTr Eschatologie 1301 der etzten Zeıt
„Christwerden als Vollendung der Menschwerdung“ (31-328 Seiz sich mıt

der VOIMNM evolutiven Denken gestellten Tage auseinander, die Vollendung Harıng, ermann: Die Macht des Bosen. Das Erbe ugustins (Zürich, Köln,
des Menschen verstehen SEl ertreier dieses Denkens geben .  ber Gütersloh): Benziger Verlag/Gütersloher Verlagshaus 1979). 345 Okume-

nische Theologie KartBEWI1ISSEC Perfektion des Menschen hinaus eıne konkrete Auskunft Theologisch
wird der Gottmensch (aber nicht der als solcher überholbare Mensch Jesus) als Zu den faszinierendsten Fragen zählen bekanntlic JENE, auf die
Ziel und Weg der Vollendung herausgestellt die konkret der Heiligkeit beruht sich der Mensch keine schlüssigen Antworten geben EIINAS OIC.

für Evolutionsdenker überraschendes Ergebnis, ber gibt 61 andere Sicht
der die einmalige, unüberholbare nicht verzweckbare Würde des Einzelmen-

11016 rage ist die nach dem Wesen des Bösen bzw nach der Macht des
Bösen, die vorliegende Tübinger Habilitationsschrift uch rheto-

schen un! doch Offenheit ufs Unendliche hin gewahrt wird? risch wirksamer formuliert In mancher der VO  3 der kirchlichen Tradi-
Der Abschnitt gilt dem (Generalthema Das Leben der Kirche tion gegebenen Antworten der Lehre VO  - der TDSunde und VOI

Teufel der PraxI1ıs des E,XOTZISMUS und Ax1ıom VO.  _ der „bösen„Die Heilswirkung der Buße eTröffnet die Reihe VOIl Beiträgen Daran Welt erTDlıC. der V{ „das Symptom se1t Jangem verdrängtenschließt sich als kritische Analyse der heutigen Diskussion „Die Tage ach der
eucharistischen Wandlung“ 347-370) Der V{f ze1gt, daß die otive für die Kriıse (17) Was Not Lut 1sSt die kritische Auseinandersetzung mıiıt der
Abkehr VOI „Transsubstantiation vapce und gerade VO:  - aktuellen Bemühun- Tradition, em mı1T deren wirkungsgeschichtlich bedeutsamsten
geN das Wesen materiellen Se1Ns her nicht stichhaltig sind An den bekann Vertreter Augustinus, dessen theologisches Denken SOZUSaSEN den
ten Neuinterpretationen wird die EINEINSAME Tendenz bemängelt 11016 realon- Schnittpunkt jefert, dem sich biblische und philosophische Strö-
tologische, heilsrealistische CONVETSIO ent1ıs zugunsten anthropologischen INUNSEN kohärenten un! emınent Taditionsbildenden
aufzugeben, derzufolge sich 1Ur die Bedeutung der allgemein der Glaube, System zusammengefunden en  e (18) In geplanten Bd will
äandern Zudem wird „Substanz unter Ausschluß des materiellen Seinskonstitu-
E115 auf „SIinn reduziert Demgegenüber ann VOIl der modernen Naturphiloso- VO gegenwarltlıgen Wissensstand her das Thema weiterverhandeln

Zunächst geht also C111 theologisches Aufarbeiten der Vergan-phie nichtempirische Materialität die ber keine Identifizierung VO:  . Materie un! genheit SEILAdUEI 381 Erbes das Augustinus der Christenheit hinter-‚15 bedeutet durchaus mit dem traditionellen metaphysischen Substanzbegriff
verbunden werden daß e1m Wandlungsgeschehen auch die Materıe erfaßt lassen hat
wird Obgleich der V{ die augustinische Auffassung VOo. Bösen

„Eucharistie und Ehesakrament (371-393) sich mıiıt der Forderung auf schonungslosen Kritik unterwirtft vermeidet doch jegliche Pole-
Zulassung der geschiedenen Wiederverheirateten ZUL Kommunlon auseinander mik Denn, „gerade der Kritik ugustins und sSe1NeN Wirkungen die
ach Skizzierung der aktuellen orderung ach Zulassung werden die heute noch unverändert hart geübt wird und ohl uch üben 1STbiblischen und dogmengeschichtlichen Gegebenheiten geklärt Der eigentliche
systematische Gesichtspunkt der 1Ne Zulassung nicht erlaubt 1st die Abbild- zeıgt sich die epochale Grö6öße dieses Mannes“ Solche Klarstellun-
ichkeit des Mysteriums Christus Kirche mıt dem Mysteriıum der Eucharestie SCI1 unterstreichen den Charakter der autf anspruchs-
und der Ehe Wenn die Kirche inr Wissen der Eucharistie höchster vollen Niveau geführten Auseinandersetzung (vgl auch 159f 184f) E1IN
Intensıtät realisiert un! azu Einheit opfernde Hingabe und Anerkennung des /Zweıites sel ogleich hinzugefügt ES zeugt VO  e ntellektueller Redlich-
Kreuzes als Heilsgeschehen gehört wird durch die Wiederverheiratung dieser keit WeNnNn der V{if SC1NEeN C1SENEN Standpunkt nicht verbirgt, sondern
Wesenskern zerbrochen Die Eucharistie annn nicht etwas konkretisieren und en darlegt ET weiß „die S1ISENE Optıion und versteht auch
vertiefen (nämlich Hauskirche), Wäas keine Ehe 1st Ogar 00l tatsächlicher ber I partelische Posıtion und hermeneutischen Voraussetzun-
Kommunionempfang könnte LUr die CarO Christi, nicht ber den SPICLUS Christi genNn kritisch reflektieren 185f)vermitteln, auf den e1ım Sakrament eigentlich ankommt Zuletzt werden och Die her systematisch als historisch orlıenlerte Arbeit entfaltet dasdie verschiedenen Einwände die „starre“ Haltung der Kirche besprochen.

„Das Petrusamt der Kirche: Übergeordnet eingefügt” ze1g) Erbe ugustins Viel Themenkreisen Das Böse als Nichts, 11 Das
Sinn, Stellung un! Aufgabe des Petrusamtes der Kirche. Im Rahmen der Böse als das Schlechte der Welt 881 Das Böse als Sünde und Das
Sakramentalität der Kirche wird dem Petrusamt die „materiale und inhaltlich Böse als Erbsünde Da sich bei den einzelnen Themenkreisen
erfüllte Einigungsfunktion der ‚authentischen Lehrvollmacht die ihm VOIl 1ne Folge VOIl sich ablösenden Verstehensphasen handelt verdeutlicht
Christus, dem Lehrer und Offenbarer der Wahrheit zukommt die Darstellung zugleich die Entwicklung der Lehre ugustins über das
kannt Böse

Der Beitrag „Stellvertretung und Sendung des Priesters 413-425) will den
heute durch einseltllgen Personalismus und den Existentialismus, etiwa Bult- Teil (21—71) beginnt bei den Jahren der Bekehrung ugustins aus dem

Manichäismus gnostisch synkretistischen Religionssystem mıiıt dUSSCPaßs-INa uch der Christologie oft nicht mehr aNnseNOMMENEN Stellvertretungs- ter dualistischer Weltanschauung, anthropologischem Pessim1ismus, T1SOTüSEIgedanken nahebringen, und ‚Wäal als NNeTes oment der christusbezogenen
priesterlichen E:xistenz Urmodell 1st der Gottmensch SE1INeTr doppelten, Weltverachtung un! Weltflucht TOTZ des Anspruchs auf rationale Welterklä-
restloser Liebe zugleich auf ott und die Menschen hin offenen Proexistenz rung führten Augustin 11NNeIe Widersprüche des Systems Abkehr VO

Vielleicht hätte der Vf diesen für das priesterliche Selbstverständnis sehr Manichäismus Idhe egegnung miıt dem Neuplatonismus SOWILE der dadurch
CWONNENEC Zugang Gottesverständnis erleichtern die ekeh-wichtigen Artikel och eIwas auf heutige Probleme hin konkretisieren sollen Der
rung Der Bekehrte denkt ,ott als [611 gelstıges Prinzıp Plotins Henozentrikletzte Beıtrag handelt „Vom Wesen des Katholischen“ das durch das

Sakramentale und die Aktivität aQus der Gnade bestimmt 1sSt Der umfaßt 24 folgend erkennt Augustin die Nichtigkeit des Bösen „Nicht gewußt hatte ich daß
eiträge. Davon wurden 13 den etzten TEL Jahren bereits anderswo veröffent- das Schlechte 1Ur 611e Beraubung des -.uten 1ST bis dahin, daß überhaupt
licht, stammen och aQus den 60iger Jahren, sind Erstpublikationen. Eın nicht ist‘  06 (51) heißt den Confessiones 4, 212 die der Vfif SC1NEeIN

Ausführungen ZU Teil zugrunde legt Obgleich bei Plotin die Materie, dasPersonenregister erleichtert den Umgang mıt diesem Werk und die Übersicht.
Nichtseiende un! das Schlechte austauschbaren Benennungen gewordenDie angegebene, umfangreiche Liıteratur ist nicht erst nachträglic sind bewahrt doch das theoretisch Z.U Nichts depotenzierte un! als

eingefügt, sondern schon bei der Abfassung der Einzelbeiträge CINSCAI - „Beraubung erklärte Böse innerhalb der Ontologie C1MN bestimmtes Maß
beitet worden Die theologische Aktualität Themas ıst meıstens Aktivität Bel aller monistischen Explikation des Seienden weiß Plotin VO.  -

e1SECNEN einführenden Abschnitt herausgestellt mehrmals „ungemischten Bösen“ (Enn L8 15 9) Der Vf spricht VO:  - „dualistischen
Hintergrund” des Systems SOWIE VO  w „Aporle des plotinischen Monismuswerden An Schluß konkrete Einwände und Fragen aufgegriffen

Insofern kann dieser amme. uch den nicht berufsmäßigen Theolo- (451) Dualistische Residuen (pessimistisches Daseins- un! Selbstgefühl Verding-
gen ZUT Orientierung empfohlen werden Ständig SpUr INan den lichung des Bösen Materiellen, Dissozuerung VOIl Seele und Leib) überraschen

sSom! auch bei dem ZU. Christ gewordenen ugustinus nichtWillen des V{f 1ne biblische Fundierung der Themen und 1Ne 4813 (75—136) geht der für die eologie ugustins nicht unwichtigenBerücksichtigung der kirchlichen Tradition zugleich ber auch rage ach der Integration des Bösen ] KOosmos ach. Die Analysen orlentieren
1Ne Aufnahme der Fragen der Gegenwart Der Vi 1STt nicht L11UFTFr auf sich dem für diese Fragestellung programmatischen Frühdialog „Übe: die
theologischem un! philosophischem Feld sondern ebenso auf dem Ordnung“ aQus dem Jahre 386, der, der V{. dies detaillierten
Gebiet der Natur Philosophie und -Wissenschaft bewandert etwa strukturellen Vergleich nachweist SE1INEN ordnungstheoretischen Vorstellun-
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S50 weithin VOI Plotins Doppelschrift „Über die Vorsehung“ abhängig ist. Beiden juridischer Gesamthaftung übertrage“, 1eSs lasse sich biblisch nicht begründen
Denkern ıst die Einbettung des Schlechten In das umfassendere (‚anze der (221) Welche Konsequenzen ordert die Einsicht, daß die Schrift keine Erbsün-
Ordnung geme1insam. Während jedoch die Ordnung bei Plotin ‚her den Charak- denlehre kenne, für die systematische Theologie? iragt In seiner Kritik
ter einer „dILOLLVIMNEGIL Rationalität“ annımmt, wird S1e bei Augustin bedingt der nachaugustinischen Theologie, besonders aber einıgen Vertretern der
durch den kirchlichen Schöpfungsglauben VOIl dem ZWar ebenfalls der ratıo Gegenwartstheologie E Scheffczyk und Kı- eger), welche die traditionelle
verpflichteten, letztlich jedoch SsOUuveränen Schöpfergott gelenkt (87) Die „Lokali- Erbsündenlehre „meılst unter Ausklammerung der Verschleierung ihres Kern-
sierung” des Bösen In der Materie cschafft freilich für die Anthropologie Augu- satzes“ interpretierten (2 beklagt der \ das ‚ben durch die Erbsündenlehre
stins e1n aum überwindbares Problem, petrifiziert S1e doch die Irennung VO:  - verursachte und gespaltene Wirklichkeitsverständnis ıIn der Theologie. Überwin-
KÖTrper und e1s5 Nicht Unrecht erblickt Häring darin den philosophischen den lieDe sich dieses beklagte Wirklichkeitsverständnis durch Rückgewinnung
Ansatz ZUTFr Erbsündenlehre des Kirchenvaters (91) Bel der Klärung des Bösen jenerT der Bibel konformen Sehweise, wonach bei der Reflexion ber das Böse der
operiert Augustin vorzüglich mıt asthetischen Kategorien. So gelingt ihm ZWärl, Dialektik VON eil und Unheil, damit ber uch der Freiheit des Menschen
das Böse In selner weltimmanenten Funktion (Kontras 1M KOSMOSs ZUT Verdeut- wieder mehr Rechnung würde
lichung se1INer Schönheit) In e1N helleres Licht rücken, als Ireie Tat des Das RKResümee mıiıt der Überschrift: 45  ı€ Aufgabe: Das BOöse bewältigen“
Menschen bleibt jedoch AUS der philosophischen Reflexion wı1e 267-284) faßt zunächst Augustins Antworten auf die rage ach dem Wesen des
ausgeschlossen. Im Blick auf das (‚anze der Ordnung bleibt somıiıt das Böse Bösen bündig Im Anschluß daran stellt der V{. das Programm VOTL,
lediglich „eine glückliche Inkonsequenz” (124) Der UTtOT VOI De ordine glaubt das GT, WIe erwähnt, ın einem weılıteren entfalten gedenkt. Denn ugustins
nicht, „daß irgend e{Iwas außerhalb der Ordnung (sottes geschehen konnte, Te VO Bösen wird für eiNer „Herausforderung eigenen Schritten“
obwohl das Üble, das geboren wird, keinestfalls durch die Ordnung (‚ottes ZUIM 278-284). Herausforderung bei aller Anerkennung der positiven Denker-
Entstehen gelangt. ber jene Gerechtigkeit ieß nicht und hat auf den gebnisse ugustins 1mM Kıngen das Verständnis des Bösen als „elInes durch
ihm zugehörigen atz verwlesen und zurückgedrängt“ WL7, Häring nenn‘' und durch denkwidrigen, elınes adikal faktischen Phänomens“ (278 Kritik
diese Argumentation, wonach das Schlechte der Ordnung willen seın mUusse, VOTauUS. S1e konzentriert sich 1Im Prinzıp auf des Kirchenvaters Vertikalismus, der
1ine Verkürzung der Problemstellung, weil S1e „die Differenz VOI Schöpfung un! VON manichäisch-gnostischen Residuen abgesehen in der Henozentrik der Neu-
endlichem eschehen, VOIl göttlichem illen und menschlicher Freiheit unter- platoniker gründet.
schlägt“ (123) Augustins innere Affinität ZU Neuplatonismus wird 1Im Laufe der

11 111 (137-180) legt die Wende 1Im Denken ugustins anhand der bereits
337 begonnenen, jedoch TSLT 395 vollendeten Schrift „Über den freien Willen“ Untersuchung iImmer wieder betont hervorgehoben. Die Ontologie der

Neuplatoniker zeichnete sich HTE ıne unmibverständliche Hıntan-dar. Die neuplatonisch-ontologische Erklärung des Bösen wird ZWar N1C. aufge- setzung es materiell VOLr dem gelstig Seienden aQus Im Rahmen diesergeben, S1e 'T1' Der angesichts der Fragestellung deutlich In den Hınter-
grund. Das Böse wird jetz‘ als Sünde verstanden, für die Sünde selbst ber wird Ontologie wird uch die Vernachlässigung des Horizontalen mıt all
der freie Wille des Menschen verantwortlich gemacht. „Jede: Schlechte ist der seinen negatıven Folgen verständlich. Verständlich wird 1M 16 auf
Urheber se1Ne! eigenen Übeltat“, lautet die Antwort auf die rage nach dem diese Ontologie das Fehlen der ‚WäaT nicht ın allen, aber In einzelnen
Urheber des Übels In De libero arbitrio el aber diese Antwort mıt der dQus biblischen Schriften doch eutlc vorhandenen Dimension eiNes offe-
der Ontologie nicht ın 1Ne unaufgebbare Spannung geraten” „Wıe wird He Weltbezuges. Eben, weil des Kirchenvaters Hermeneutik weithin
möglich se1n, der Freiheit des Menschen iNnr eCc. geben 1Im Rahmen elner VOIl der esagten Ontologie bestimmt Wäaäl, wurden die Themen ibli-Metaphysik, die dem Wesen der ınge und einem Stufenbau des KOsmos
orlentiert 15  Er Iragt der VT. mıt Recht (141) äßt uch keinen Zweiftel scher ejahung aQus der theologischen Reflexion SOZUSaßSEN ah-

WE nicht gar ausgeblendet, aIur Jene bevorzugt herangezogen, diedarüber aufkommen, daß sSe1Ner Auffassung ach die ın De libero arbitrio
dem Vertikalismus das Wort redeten. Dies klar AARDE Darstellunggegebene Antwort /Augustıins auf die Trage nach dem Bösen dem christlichen

Menschenbild nächsten omMm Man wird jedoch Skepsis gegenüber e1Ner gebracht aDen, bleibt das große Verdienst der vorliegenden, ın
Interpretation VO.:  - De libero arbitrio anmelden mUussen, WEln dabei VOIl elner f[lüssiger Sprache verfaßten Untersuchung.
„ungebrochenen Freiheit“ des Menschen gesprochen wird, und Augustin beinahe
als e1n Vorläufer des Pelagius gefeiert wird 150-—-153, 78 und des öfteren). Einige Details wird INall jedoch mıiıt einem Fragezeichen versehen

mussen. SO die des Ööfteren geäußerte These, Augustin habe In DeTrotzdem unterwirft uch dieses Freiheitsverständnis ugustins der Kritik. Er lbero arbitrio pelagianisches Gedankengut gleichsam orWEßS8SENOIMM-vermiDt darin die sozialen Bezüge und zeiht Augustin des Individualismus
SOWI1Ee der Vernachlässigung des Kreatürlichen. Die entscheidende Trage ın der InNen. Nun hatte Augustin selbst noch In den Ende se1nes Lebens
Reflexion ber das Böse als Sünde lautet indes: Wie irei ist der Willle 1n selinen niedergeschriebenen Retractationes sich solche Anschuldigun-
Entscheidungen? Die Analysen VOI De libero arbitrio verwelisen bei aller Beto- SEN ZUTC Wehr gesetzt Es genüge en Satz AdUus diesen Ketractationes
NUunNng der Verantwortlichkeit des menschlichen Willens zugleich auf dessen De libero arbitrio. Nachdem Augustin den Sinn sämtlicher VOoO  - den
kongstitutionelle Schwäche. Den Grund dafür erblickt Augustin 1m Anschluß Pelagianern ihren (sunsten herangezogenen Sätze Aaus De liberodie kirchliche Tradition 1n Adams Fall. Allerdings, interpretier! Augustin,
der ıIn seinem ollen geschwächte Mensch Tage lediglich Adams Strafe, nicht arbitrio erNeut dargelegt nat, el dort 1,9,6: „Ecce tam longe
uch se1ne Schuld. Von eliner Erbsünde könne deshalb In diesem Stadium der antequam Pelagiana haeresis exstitisset, S1IC disputauimus, uelut 1lam

Contra OS disputaremus“”. Der greise Bischof hat Iso se1Ne Lehre übertheologischen Entwicklung des Kirchenvaters noch keine Rede sSeın (178)
T e 181-265 beginnt mıt dem Abschnitt „Augustinus ater der den Ireien Willen verstanden wlssen wollen zumindest behauptet

Erbsünde“. ntgegen der gesamten Tradition und auch e|  en se1ner früheren dies als der Interpret sSe1INeTr eigenen Chnrılten daß diese mıiıt seliner
(inaden- und Erbsündenlehre nicht ıIn Widerspruch gerıiet. Wo immereinung, wird darin gezelgt, VeriT! Augustin seıt 307 die Lehre VOIl der

Ursünde aller Menschen In dam Wie kam dieser Lehre? ber sSe1INe dies der Fall WAärl, widerrief bekanntlic eXpress1s verbis.
„eigenwillige  ‚4 Interpretation des Römerbriefes, Sa (193 Schon ın der 68 kın zweıtes Beispiel Unstimmigkeiten: Im Abschnitt über die
(Quaestio seiner Sammlung De iversis quaestionibus EEXXCH verdeutlicht „Begierde als Herrschaft des Fleisches“ geißelt völlig Recht
Augustin Röm 9,20, die Stelle VOL der Macht des Töpfers über den Ton, ım Sinne
se1iner späteren Prädestinationslehre: Die JTonmasse In der Bibel „Zeichen der Augustins Auffassung über die Sexualität ın der Ehe und deren

„verheerende Wirkung auf das künftige Rollenspie. der Ehepartner”Nichtigkeit und Vergänglichkeit“ wird bei Augustin „ZUT Sündenmasse, ZUTFC (166 Im Rahmen dieser Kritik zıtiert den Satz dQus De SCIINOINEMasse VOIl Sündern als solche“ ebd. uch In der für die Prädestinations- und
Gnadenlehre des Kirchenvaters wichtigen Schrift Simplicianum dus dem Dominı ın monte y  g S der christliche Ehemann), 1e In ihr
Jahre 397, die mıit De peccatorum meritis eit remilissione aus dem Jahre (seiner Gattin), daß sS1e Mensch ist, und haßt, daß S1e Frau 3 t:u Im
412 den nalysen VOI Teil zugrundeliegt, geht das Verständnis VOI lateinischen ext steht jedoch odisse quod UXOT est“”.  . Iso
Köm Q—11 Der Mensch, lautet die Quintessenz der augustinischen Exegese, schlimm genug! die Frau soll als Mensch geliebt, als Gattin gehaßthat VOT (D# auf nichts Anspruch, sel enn auf Verdammung. Diesen Status werden. Die Aufforderung ın der Übersetzung, nd  1€ Frau hassen“,der Rechtlosigkeit begründet Augustin mıt der kirchlichen Praxıs der
Säuglingstaufe. Die Taufe ıst deshalb ZU eil absolut notwendig, weil Adams

könnte Augustin pauscha. ZU Frauenfeind stempeln. Davon kann
jedoch schon eshalb keine ede se1N, weil die „virgines” dochSünde sich als Urschuld ber alle Menschen ergieDbt ‚A  (214-218). Bel dieser ebenfalls Frauen!) außergewöhnlich hochschätzte. Diese Kritik derInterpretation der Adamssünde kam Augustin die iırmge UÜbersetzung VOoNn Röm

5,12d d Uus dem Ambrosiaster ZUT Hilfe: s1e ıst jene ose -Tat, „In der alle Übersetzung eiINes einz1ıgen Wortes will keine Beckmesserei eın Im
gesündigt haben“ DZW. dam ıst jener Vorfahr, AI dem alle gesündigt haben“ Gegenteil, weil der Rezensent die Auseinandersetzung H.ıs mıit Augu-
Weil ın der augustinischen Erbsündenlehre die Fortpflanzung, die „propagatio'  er stin für gelungen hält die aus  rliche Rezension unterstreicht dies
eine dominierende Rolle spielt, deshalb spricht uch VO)  - einem „gener1- bedauert die gelegentlichen Verzerrungen.schen Realismus“ 203) und VOIl einer „Biologisierung” des Bösen. och e1INn Letztes Man mMag Augustins Auffassung über das Böseach einer Darstellung der Wirkungsgeschichte der Erbsündenlehre Augu-
stins 1mM Abschnitt VOIl Teil (219-238) folgt ın einem Abschnitt 1ine

un ihrem Kern, der Lehre Von der Erbsünde, stehen WI1Ie iImmer.
Man wird indes zugeben mussen, daß dem eıt seines Lebens damitBeurteilung dieser Lehre 239-265). Hıs Auffassung ach gründet S1e In der nicht ringenden Kirchenvater nicht zuletzt udurch gelungen ıst, auch denmehr haltbaren Theorie des SOß. Monogenismus. Sie lasse sich ber auch

exegetisch nicht mehr aufrechterhalten. Der Bericht VOIl Schöpfung und Fall ın biblischen Gedanken VOIN Zorn Gottes und die Erlösung UuTrcC das
Gen und impliziere gewiß uch eine Theodizee, un! WIe KRöm betone Kreuzesgeschehen theologisch ernst nehmen. Ernst g|  3903081
auch das 38% AL daß sich der Macht des Bösen niemand entziehen könne. wurde ferner das Wort VOIN Gericht, VO. gegenwärtigen wI1e VO
Daß sich aber die Sünde „auf die Nachkommenschaft biologisch der kraft eschatologisch ausstehenden. Wie nach selner gründlichen Ausein-
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andersetzung @9384 dem hervorragendsten Vertreter der christlichen len! eilnar:! gng NEeEUe Wege, tellte „Arbeitshypothesen“ auf und
Tradition“ die Frage nach der Macht des Bösen 1n dem angekündigten machte „Artikulationsexperimente“ (124) mıt welchem „Erfolg“ muß
7zweıten Bd uch offenbarungstheologisch dNSECEMESSECNET beantwortet die Zukunft zeıgen!
wird, darauf wird INnan nach der Lektüre des ersten Bdes, ın der ich Diese ebenso eindringliche WI1Ie lehrreiche Studie hat eider!als Kenner der aterie ausgewlesen hat, nn sSe1IN. uch ihre Schwächen. Zunächst und Sanz allgemein geurteilt, ist S1e

Gießen/Würzburg Cornelius ayer Jang; der to: besonders dessen Darbietung könnte DZzw. müßte
gestraift werden. Sodann: Wer sich Intensıv wWwWI1e Sch ın die Aussage
Teilhards, die ja auch zweitelsohne einen Zug 1INs Dichterische hat,
vertielt, ist In besonderer Weise elner „erkenntniskritischen Selbst-

Schneider, Stefan: Die „Kosmische“ Größe Christi als Ermöglichung seiner kontr:  66 aufgerufen.unıversalen Heilswirksamkeit and des kosmogenetischen Entwurtfes
Teilhard de Chardins und der Christologie des Nikolaus Von Kues. Supersuperlative wI1e „Innerlichstes“ der „Endgültigstes“ (424) liest INa)  -

Münster: Aschendortff XAXÄIIL, (Buchreihe der (usanus- nicht mıt Freude ıIn einer wissenschaftftlichen Arbeit: uch N1IC. (Genetiv-Ketten
WIe „Unseres Erachtens ist die Relation des Organgs der christlichenGesellschaft kart 148.- Involution des mystischen Leibes der Kirche der atze WIEe: „In dieseDer uft0Or ist mıiıt Rahner der Überzeugung, daß „das atze resüumilert sich für Teilhard die christliche Hoffnung“ (374) Dieses selenbrennende Anliegen eines breiten Stromes der heutigen Christologie ein1ıge Beispiele dafür, daß die Arbeit nicht L1UTFr gestraifter, sondern auch

(1st über einen reın offenbarungspositivistischen Christusglaubens sprachlich stringenter gefaßt werden könnte.
hinaus, das christologische Bekenntnis gegenwärtig verantwortbarer
Weise innerlich ernellen un! rechtfertigen” 242) So ordert Zwel Fragen se]en noch gestellt: Sch iragt nach der Aussage des

ausführlich un! eindringlich zurück (261—-321; 487) Das bedarfRahner „den denkerischen Mut, die Wirklichkeit Christi nicht LLUT keiner näheren Begründung, das ist Von der Sache her vorgegeben: Kol‚wlıe eın nachträgliches Vorkommnis In eliner fertigen elt etrach- 1:5O und 1E standen immer In der Miıtte Teilhardschen Denkens undten, sondern vielmehr In elner Perspektive, der S1e als Gipfel und dessen Werk kann als kLxegese dieser Stelle verstanden werden.Abschluß, als geheimes, VoNn vornherein VoNn ott geplantes iel des Warum ber stellt Sch eilhar! und USanus gegenüber? ET T1N:göttlichen Wirkens In der Schöpfung erscheint‘, als eın ‚ontologisch137  1982 Jahrgang 78 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  138  andersetzung „mit dem hervorragendsten Vertreter der christlichen  len! Teilhard ging neue Wege, er stellte „Arbeitshypothesen“ auf und  Tradition“ die Frage nach der Macht des Bösen in dem angekündigten  machte „Artikulationsexperimente“ (124) - mit welchem „Erfolg“ muß  zweiten Bd auch offenbarungstheologisch angemessener beantwortet  die Zukunft zeigen!  wird, darauf wird man nach der Lektüre des ersten Bdes, in der er sich  Diese ebenso eindringliche wie lehrreiche Studie hat — leider! —  als Kenner der Materie ausgewiesen hat, gespannt sein.  auch ihre Schwächen. Zunächst und ganz allgemein geurteilt, ist sie zu  Gießen/Würzburg  Cornelius Mayer  lang; der Stoff, besonders dessen Darbietung könnte bzw. müßte  gestrafft werden. Sodann: Wer sich so intensiv wie Sch. in die Aussage  Teilhards, die ja auch zweifelsohne einen Zug ins Dichterische hat,  vertieft, ist in besonderer Weise zu einer „erkenntniskritischen Selbst-  Schneider, Stefan: Die „kosmische“ Größe Christi als Ermöglichung seiner  kontrolle“ aufgerufen.  universalen Heilswirksamkeit an Hand des kosmogenetischen Entwurfes  Teilhard de Chardins und der Christologie des Nikolaus von Kues. -  Supersuperlative wie „Innerlichstes“ oder „Endgültigstes“ (424) liest man  Münster: Aschendorff (1979). XXXIII, 544 S. (Buchreihe der Cusanus-  nicht mit Freude in einer wissenschaftlichen Arbeit; auch nicht Genetiv-Ketten  wie z. B.: „Unseres Erachtens ist die Relation des Vorgangs der christlichen  Gesellschaft Bd VIII) kart. DM 148.-  Involution des mystischen Leibes der Kirche . . .“ (444), oder Sätze wie: „In diese  Der Autor ist mit K. Rahner der Überzeugung, daß es „das  Sätze resümiert sich für Teilhard die christliche Hoffnung“ (374). Dieses seien  brennende Anliegen eines breiten Stromes der heutigen Christologie  einige Beispiele dafür, daß die Arbeit nicht nur gestraffter, sondern auch  (ist), über einen rein offenbarungspositivistischen Christusglaubens  sprachlich stringenter gefaßt werden könnte.  hinaus, das christologische Bekenntnis in gegenwärtig verantwortbarer  Weise innerlich zu erhellen und zu rechtfertigen“ (242). So fordert K.  Zwei Fragen seien noch gestellt: Sch. fragt nach der Aussage des  NT ausführlich und eindringlich zurück (261-321; 487). Das bedarf  Rahner „den denkerischen Mut, die Wirklichkeit Christi nicht nur  keiner näheren Begründung, das ist von der Sache her vorgegeben: Kol  ‚wie ein nachträgliches Vorkommnis in einer fertigen Welt zu betrach-  1,16 und 1,17 standen immer in der Mitte Teilhardschen Denkens und  ten, sondern vielmehr in einer Perspektive, in der sie als Gipfel und  dessen Werk kann als Exegese zu dieser Stelle verstanden werden.  Abschluß, als geheimes, von vornherein von Gott geplantes Ziel des  Warum aber stellt Sch. Teilhard und Cusanus gegenüber? Er bringt  göttlichen Wirkens in der Schöpfung erscheint‘, als ein ‚ontologisch ...  eindeutiges Ziel der Schöpfungsbewegung als ganzer, im Verhältnis zu  einige Gründe für den von ihm vorgenommenen Vergleich (1—4), etwa,  daß beide scharfe Kritiker fanden, daß beide in einer Übergangszeit  dem alles übrige vorher nur Vorbereitung und Umwelt ist‘“ (243).  lebten, vor allem aber, daß „das Denken beider durch und durch  Sch. ist der Überzeugung, daß Teilhard diesen Mut gehabt und die  christozentrisch“ (1) war. Wenn dem so ist, ist dann die Kenntnis der  gestellte Aufgabe (so weit das ein einzelner vermag) erfüllt hat; er fährt  nämlich fort: „Die Applikation dieses Desiderates begegnet uns im bes.  naturwissenschaftlichen Entwicklungstheorie (die doch bei  Cusanus sicher nicht vorhanden war!) notwendige Voraussetzung  bei Teilhard, dessen evolutive Betrachtungsweise von dem Axiom  für eine Christozentrik, wie sie Teilhard entfaltete?  ausgeht, daß die Inkarnation nicht in einem ‚genetisch amorphen‘  Universum erfolgt sei und darum in einer vorgängigen Relation zur  Das führt zur zweiten Frage: Sch. übernimmt ohne Bedenken den  Teilhardschen Optimismus, daß die Entwicklung der Schöpfung  Gesamtentfaltung der Anthropogenese und im weiteren Sinne sogar  der Kosmogenese gestanden haben müsse“ (243). Damit ist die Absicht  auch ihren Gipfel hat (wie die Heilsgeschichte den ihren), und folgt  des Autors zur Fertigung der vorliegenden Schrift (eine Dissertation  Teilhard in der kühnen These, daß es nicht zwei Gipfel geben könne,  sondern der eine dem anderen untergeordnet werden müsse. Hier wäre  unter Anleitung von R. Haubst) und deren Durchführung gekenn-  doch eine Besinnung auf die Fragwürdigkeit dieser These angebracht  zeichnet: Es gilt die „kosmische“ Größe Christi herauszustellen - dies  aber nicht in einer exegetisch-dogmatischen Untersuchung, sondern  gewesen. Teilhard schreibt einmal: „Das Universum ist eine unermeßli-  „an Hand des kosmogenetischen Entwurfs Teilhards de Chardins und  che Sache, wo wir verloren wären, wenn es nicht auf die Person hin  konvergierte“ (107, Anm. 45). Woher weiß er aber um diese Konver-  der Christologie des Nikolaus von Kues“.  Die Gliederung der Arbeit: Der erste Teil legt die „kosmische“ Größe und  genz „auf die Person hin“? Aus gesicherter wissenschaftlicher Erkennt-  Funktion Christi in der Sicht der beiden Autoren dar (17-312); der zweite das  nis wohl kaum! Also sollte man doch nicht so leichthin die These z. B.  J. Monods vom Menschen „als Zigeuner im Weltall“ beiseite lassen!  Erlöser- und Heilswirken Jesu Christi aus der Sicht Teilhards im Vergleich zu  Cusanus (325—482); der dritte die Ermöglichung des universalen Heilswirkens  Trifft Teilhards Schau zu, wenn die naturwissenschaftliche Kompo-  Christi I.) nach dem neuen Testament, II.a.) bei Cusanus und Il.b.) bei Teilhard  nente dieser Schau nicht zutrifft?  (485—506). Der Schluß (513-529) bringt „Zusammenfassende Erwägungen“.  Zwei verständnis-erschwerende Druckfehler seien angemerkt: S. 47  Diese Schrift gleicht formell wie materiell der früher hier angezeigten Arbeit  von Thomas Broch, Das Problem der Freiheit im Werk von Pierre Teilhard de  muß es heißen: nach vorn (und nicht nach unten) und S. 496  Chardin (vgl. ThRv 75/1979 Sp. 390f; ein nicht unwesentlicher Unterschied  Schöpfung statt Schöpfer.  Teilhard notierte kurz vor seinem Tode in sein Notizbuch: „Wenn  besteht jedoch darin, daß Broch fast alle Zitate in Ursprache, Sch. jedoch in  Übersetzung bringt). Auch sie gibt keine allg. Einführung in die Gedankenwelt  ich eine Sendung zu erfüllen hatte, kann man dies nur in dem Maße  Teilhards, sondern ordnet alles thematisch — jetzt unter dem Thema: christus  sagen, als man über mich hinausgeht“ (39). Diese große, mit ebenso viel  evolutor bzw. christus- Omega bzw. christus universalis - und sie greift nicht die  Mühe wie Liebe durchgeführte Studie macht sehr deutlich, daß alle  eine oder andere Schrift Teilhards heraus, sondern gibt eine umfassende,  erstaunlich reichhaltige Zusammenschau zum Thema. Beide Schriften können  schöpfungstheologischen wie christologischen Erwägungen, je zurei-  chender sie sein sollen, desto mehr über die Aussage Teilhards  eine neue Ara in der Auseinandersetzung mit dem Gedankengut des „Evangeli-  hinausgehen werden, nicht aber an ihr vorbei!  sten des Christus Universalis“, was zu sein Teilhard vom Herrn erbittet (510),  Bad Honnef  Heimo Dolch  einleiten, in der nicht mehr einseitig gepriesen oder ebenso einseitig verurteilt,  sondern sachlich dargelegt und geurteilt wird.  Sch. ist nicht blind für die Schwächen Teilhardscher Aussagen: die  „erkenntniskritische Selbstkontrolle“ kommt bei ihm „zuweilen zu  kurz“ (254); es gibt bei ihm „mißverständliche und ungeschützte  Herman Schell als Wegbereiter zum II. Vatikanischen Konzil. Sein Briefwech-  Aussagen“ (passim; z. B. 33 Anm. 71); zumal sein Schöpfungsbegriff ist  sel mit Franz Brentano und Nachschriften seiner Vorlesungen über Friedrich  „unklar“ (vgl. vor allem 183-192). Sch. urteilt aber auch - und m. E. -  zu recht: „Teilhards Denken ist auf weite Strecken sehr viel ausgewo-  Nietzsche, über christliche Kunst und über Fundamentaltheologie. Eingelei-  tet, kommentiert und hrsg. von Josef Hasenfuß. - Paderborn, München,  gener als es vordergründig scheinen mag“ (370). Diese These erhärtet er  Wien, Zürich: Schöningh 1978. 221 S. (Abhandlungen zur Philosophie,  durch genaue Analysen und Überprüfungen einer Reihe von Einwän-  Psychologie, Soziologie der Religion und Ökumenik, Heft 38 der NF) kart.  den gegen die Aussage Teilhards, wodurch seine Darlegungen zuwei-  DM 9.80  len einen etwas apologetischen Ton bekommen. Wenn er sagt: „Unse-  Der Würzburger Fundamentaltheologe Hasenfuß, der sich jahr-  res Erachtens beruht ein großer Teil der Polemik gegen Teilhard auf  zehntelang um das geistige Vermächtnis seines frühen Vorgängers auf  der unterschwelligen Voraussetzung, das Verhältnis zwischen Natur  und Gnade in der klassischen Theologie für unproblematisch zu  dem Lehrstuhl, Herman Schell (1850-1906), verdient gemacht hat, legt  aus den Archivmaterialien des Nachlasses von Schell erneut einen Bd  halten. Wem aber die verwickelte Problematik bewußt geworden ist,  vor. 1974 hatte er bereits die „Briefe Schells an einen jungen Theolo-  für den muß die Kritik Teilhard gegenüber zurückhaltender ausfallen“  gen“ (Paderborn, Schöningh) herausgebracht. Diesmal vereinigt der  (482 Anm. 80), dann hätte er dies m. E. ohne Minderung des Wahr-  von ihm herausgegebene Bd mit dem Titel: „Herman Schell als  heitsgehaltes verallgemeinern können: Wer die klassischen Aussagen -  Wegbereiter zum II. Vatikanischen Konzil“ Schells Briefwechsel mit  in ihnen geborgen - einfach weitergibt, wird jede ihm neuartig erschei-  Franz von Brentano und je eine Vorlesungsnachschrift über Friedrich  nende als „problematisch“ empfinden und Argumente dagegen aufstel-  Nietzsche, über christliche Kunst und über Fundamentaltheologie.eindeutiges jel der Schöpfungsbewegung als SanzZeT, 1m Verhältnis ein1ge Gründe für den VoNn ihm VOTIrSECENOINMENEN Vergleich (1—4) etwa,
daß el charfe Kritiker fanden, daß el ıIn einer Übergangszeitdem es übrige vorher 1Ur Vorbereitung un! Umwelt ist lebten, VOLr allem aber, daß „das Denken beider uUurc un! UÜrcSch ist der Überzeugung, Teilhard diesen Mut gehabt und die christozentrisch“ (1) Wa  a Wenn dem ist, ist dann die Kenntnis dergestellte Aufgabe (SO weıt das e1N einzelner vermag]) er hat; fährt

nämlich fort „Die Applikation dieses Desiderates begegnet bes naturwissenschaftlichen Entwicklungstheorie die doch bei
USanus sicher nicht vorhanden war! Voraussetzungbei Teilhard, dessen evolutive Betrachtungsweise Von dem X10M für ıne Christozentrik, WIe S1e Teilhard entfaltete?ausgeht, die Inkarnation nicht ın einem ‚genetisch amorphen‘

Unıyersum erfolgt sel und darum In eiNer vorgängigen Relation ZUTF
Das hrt ZUTLKC zweıten Frage: Sch übernimmt ohne Bedenken den

Teilhardschen UOptimismus, daß die Entwicklung derGesamtentfaltung der Anthropogenese und 1m welılteren Sinne
der Kosmogenese gestanden en müsse“ (243) Damıt ist die Absicht uch ihren Gipfel hat (wıe die Heilsgeschichte den ihren), und folgt
des Autors ZUTF Fertigung der vorliegenden Schrift (eine Dissertation eilhar! In der kühnen These, daß nicht wWEel Gipfel geben könne,

sondern der 1Ne dem anderen untergeordnet werden mUusse. Hıler wäreunter Anleitung Von Haubst) und deren urc.  g gekenn- doch 1ne Besinnung auf die Fragwürdigkeit dieser These angebrachtzeichnet: Eis gilt die „Kosmische“ Größe Christi herauszustellen dies
Der nicht In einer exegetisch-dogmatischen Untersuchung, sondern SCWESEN. eilhar schreibt einmal: „Das Universum ist 1ne unermeWDlli-
99 Hand des kosmogenetischen Entwurfs Teilhards de ardıns und che ache, WIT verloren wären, WenNnnNn nicht auf die Person hin

konvergierte“ (107, Anm 45) Woher WEel| aber diese Konver-der Christologie des Nikolaus Von Kues  .
Die Gliederung der Arbeit: Der erste Teil legt die „Kosmische“ Größe un! SCNZ „auf die Person ÄAHLE Aus gesicherter wissenschaftlicher Erkennt-

Funktion Christi der Sicht der beiden Autoren dar 17-312); der zweıte das N1s ohl kaum! Iso sollte INnan doch nicht leichthin die These
VOo Menschen „als /Zigeuner 1mM Weltall“ beiseite lassen!Erlöser- und Heilswirken Jesu Christi aQuUus der Sicht Teilhards 1m Vergleich(‚usanus 325-—482); der dritte die Ermöglichung des universalen Heilswirkens Trifft Teilhards Schau 7A WenNnn die naturwissenschaftliche Kompo-

Christi nach dem Testament, IL.a.) bei (‚usanus un! 11.D.) bei Teilhard nente dieser Schau nicht zutrifft?
(485-506). Der Schluß (513-529 Dringt „Zusammenfassende krwägungen“. ‚Wel verständnis-erschwerende Druckfehler selen angemerkt:Diese Schrift gleicht formell w1e materiell der früher hier angezeigten Arbeit
Vomn Thomas h, Das Problem der Freiheit 1mM Werk VO  e Plerre Teilhard de

muß heißen: nach ME und nicht ach unten) und 496
Chardin (vgl. ThRv 5/1979 Sp. 390f; eın nicht unwesentlicher Unterschied chöpfung sta

eilhar! notierte kurz VOL seinem ode ıIn seın Notizbuch: „Wennbesteht jedoch darin, daß ch fast alle Zitate In rsprache, jedoch ınÜbersetzung bringt) uch s1e gibt keine allg. Einführung In die Gedankenwelt ich ine Sendung erIullen hatte, kann INan dies 1Ur in dem Maße
Teilhards, sondern ordnet alles thematisch jetz unter dem Thema: christus N, als INall über mich hinausgeht“ (39) Diese große, mıt ebenso viel
evolutor DZw. christus- Omega Dbzw. christus universalis und sie greift Z  ea die Mühe WI1e Liebe durchgeführte Studie macht sehr eutlic. daß alle
eıne der andere Schrift Teilhards heraus, sondern gibt 1ıne umfassende,
erstaunlich reichhaltige Zusammenschau ZU) Thema. el Schriften können

schöpfungstheologischen wl1e christologischen Erwägungen, Je Zurel-
chender S1e seın sollen, desto mehr über die Aussage Teilhardseine ecue Ara In der Auseinandersetzung mıt dem Gedankengut des „Evangeli- hinausgehen werden, nicht aber ihr vorbei!sten des Christus Universalis“, Was se1ın Teilhard VOIN Herrn erbittet 510) Bad Honnef Heimo Dolcheinleiten, der cht mehr einseltig gepriesen der ebenso einseltig verurte:

sondern sachlich dargelegt und geurteilt wird.
Sch ist nicht 1N! für die Schwächen Teilhardscher Aussagen: die

„erkenntniskritische Selbstkontrolle kommt bei ihm „Zzuweilen
kurz  66 (254) gibt bei ihm „mißverständliche und ungeschützte Herman Schell als Wegbereiter IL Vatikanischen Konzil. eın Briefwech-Aussagen ” (passım; 33 Anm 71); zumal se1ın Schöpfungsbegriff ist se] mıt Franz Brentano und Nachschriften selner Vorlesungen über Friedrich„unklar“ vgl VOTL em 183-192). Sch urteilt aber uch und

recht „Teilhards Denken ist auf weıte Strecken csehr viel dUSSCWO-
Nietzsche, über christliche unst und über Fundamentaltheologie. Eingelei-
tet, Ommentiert und hrsg. VOoONn Josef enfuß Paderborn, München,361 als vordergründig scheinen mag  .06 Diese These erhärtet Wien, Zürich: Schöningh 1978 221 (Abhandlungen Z Philosophie,EEKS SENAUE Analysen und Überprüfungen einer Reihe VON Einwän- Psychologie, Soziologie der Religion und Ökumenik, eft 38 der NF) kartden die Aussage Teilhards, wodurch seine Darlegungen ZUWel- 9.80

len einen etwas apologetischen Ton bekommen Wenn sa „Unse- Der Würzburger Fundamentaltheologe Hasenfuß, der sich jahr-Tes Erachtens beruht eın großer eil der Polemik eilnhar! auf zehntelang das geistige Vermächtnis se1ines frühen Vorgängers aufder unterschwelligen Voraussetzung, das Verhältnis zwischen Natur
und Gnade 1ın der klassischen eologie für unproblematisch

dem Lehrstuhl, Herman Schell (1850—-1906), verdient gemacht hat, legt
d UuSs den Archivmaterialien des Nachlasses VOoO  } Schell erneut einenhalten. Wem ber die verwickelte Problematik EeWuU. geworden ist, VO.  s 1974 hatte bereits die „Briefe chells einen Jungen Theolo-für den muß die Kritik eilhar! gegenüber zurückhaltender ausfallen“ gen (Paderborn, Schöningh) herausgebracht. Diesmal vereinigt der(482 Anm. 80), dann hätte dies hne Minderung des Wahr- Vn ihm herausgegebene mıt dem Titel: „Herman Schell alsheitsgehaltes verallgemeinern können: Wer die klassischen ussagen Wegbereiter E II Vatikanischen Konzil'‘ chells Briefwechsel mıtın ihnen geborgen infach weitergibt, wird jede ihm neuartig erschei- Franz VOoONn Brentano un! Je 1ne Vorlesungsnachschrift über Friedrichnende als „problematisch“ empfinden un! Argumente dagegen ufstel- Nietzsche, über christliche Kunst und über Fundamentaltheologie.
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Der Buchtitel erweckt TEeUNC. falsche rwartungen, denn AUS den Darüber hinaus gewährt der Briefwechsel 1ne Fülle VON Einsichten
hier vorgelegten lTLexten ält sich ohl kaum im Sinne der Wegberei- ZASEl Situation der Zeıt, gesehen jeweils mıiıt den Augen des kınen und
LUNg e1N konkreter ezug chells ZU. 88 Vaticanum feststellen, sehr des Anderen: Brentano, oft scharfsichtiger und realistischer, ber ın

den Fragen kirchlich-religiösen Denkens eıne offene Wunde bei inm)zutri{fft, daß Schellsche Auswirkungen Beginn des ahrhun-
derts gibt, die diese Bezeichnung fr ihn 1mM allgemeinen un! ganzZeNl resignativ, gelegentlich miıt Anklängen VON Zynısmus und AQus Kessen-

rechtfertigen.‘! timent fe.  eutend, auf der andere Seıite der Aus lebender Bejahung
e  BF der sich mıiıt der gelstigen Situation 1M europäischen aum des göttlichen Wirkens in der Kirche Hre den Heiligen Geist seline

Persönlichkeit entialtende eologe das ıst TOTLZ selner zeitweisendie Jahrhundertwende BENAdUEI befaßt hat, weiß, daß SIC. in dieser
eıt diejenigen ewegungen 38} begannen, die für das nachfol- Unterbrechungen e1n bewegender Dialog, der aus der Jahrhundertwen-
gende Jahrhundert bis weıt über dessen Hälfte hinaus bestimmend de unverändert Jebendig unls herüberdringt

Dıie Bedeutung chells ist schon darin sehen, daß der chells ıIn dieser e1t für den deutschen Katholizismus einmalige
Ausgang selner philosophisch-theologischen ynthese den wichtig- und unabhängige Geisteskraft wird der Vorlesung ber „Friedrich
csten Strömungen Anteil hat un! S1e ın ihm schöpferisch VOIl der Nietzsche und das Christentum“ S 1901/02 euttlic. Von ihrer
Perspektive ihrer spekulativen Grundidee verarbeitet wurden.? Wirkung auf se1ne HÖOörer hat mich elner derselben Theodor ele,

Franz VoO  . Tentano ıst der Begründer der „Psychologie VO emp1- gest 1965 ebendig 1INSs Bild gesetzt Jetzt ndlich wird s1e uns vermıiıt-
rischen Standpunkt”, der durch die Prägung und etonung des Begri{ffs telst der Nachschri VOoO  - Hugo Paulus der miıt eije befreundet WarT)
des „intentionalen Gegenstandes” die noch heute weithin wirksame cselbst vorgelegt. Die Bedeutung dieser Vorlesung estand in Zweierlei:
Methode der phänomenologischen Philosophie (nic 1Ur durch seınen Einmal 1st s1e die meılınes Wiıssens früheste Beschäftigung e1INes kath
chüler Edmund Husser|) vorbereitet hat ET ist 1ne der geistigen Theologen mıiıt Nietzsche und beweist wieder einmal die besondere
Großmächte, mıiıt welcher sich Schell ständig auseinanderzusetzen seismographische Sensibilität chells für sich anbahnende Umbrüche
hatte Zu Anfang der siebziger TE des vorıgen Jh.s ZOß der ehemalige des Zeitgelistes. Das andere ist, daß Nietzsches Fruchtbarkeit und
kath Priester VO  D TentanoO als Philosoph der Universität Würzburg Gefährlic.  eit würdigen wußte, daß herauszustellen wußte, daß

das Christentum mıt seinem schöpferischen Gottesbegriff dem Anlie-die Junge Intelligenz scharenwelse und bewirkte beli vielen VOoOn

ihnen einen Bruch mıt der Kirche. BEN Nietzsches 1m Grunde gerecht werden vermochte und gleich-
Die Größe schon des Studenten Schell Wäal seine philosophi- zeitig dessen irrationale, endlichkeitsverlorene Schrankenlosigkeit auf-

sche I)ıss. entstand unter Brentanos Anleitung dem verehrten deckte. Vieles in der S  it  en Jugendbewegung wAäre anders verlaufen,
WeNn diese Sicht Nietzsches sich hätte welıter verbreiten können,Meister höchsten Respekt zollen un! ihm zugleich widerstehen.

Dieser Widerstand gründete nicht LU 1mM Festhalten lebendigen obwohl Schell ıIn diesem Sinne auf führende Vertreter der kath
Glauben der Kindheit, sondern ebensosehr In der Kraft gedanklicher Jugendbewegung, VOTL allem des „Quickborn eingewirkt hat Natürlich
Durchdringung der philosophischen und theologischen Grundlagen wird 11a nicht behaupten können, daß Schell der SanzZeEN Dimension
des Katholizismus. Schell hat wichtige Elemente se1NerTr späteren SySte- des (Jeuvres VOIL Nietzsche gerecht werden konnte. Noch lagen die
matischen Synthese VOIl Brentano übernommen, VOTL em ogische: Ergebnisse der heutigen, bereinigten Nietzsche-Forschung nicht VOL.

Wır die Urteilsliehre un! die Bildung der Allgemeinbegriffe Aber WaäarTl der egınn eINeTr fruchtbaren Auseinandersetzung, 1n der
unter Berücksichtigung des modus obliquus und reCctius. uch die heute noch Klärenswertes gibt
ständige Verarbeitung der damals neuesten naturwissenschaftlichen ıe Vorlesung „Die Idee des Schönen und der christlichen Kunst“
Probleme i1st ihm methodisch durch diesen großen Lehrer ermöglicht 1898/99 beweist die are Konzeption eiNer philosophischen und
worden. theologischen Kunstlehre, WEeN auch die Nachschri 88l ihrem

Der Hochachtung chells für den Lehrer TentanoO entspricht die menfassenden Charakter nicht ganz lückenlos erscheint. Wiıe sich
Hochachtung des Lehrers für den chüler für den bedeutenden Hörer chells systematische e1te uch ın e1ıNer abgeschlossen konzi-
un! Teilnehmer seliner Arbeitskreise, der 1ne beac  I6 Diss über plerten Sprachphilosophie ausdrückt, äßt sich anhand dieser Vor-
die Einheit des Seelenlebens bei Aristoteles 1873 geschrieben hatte lesungsnachschrift WE INall die anderen Werke mıt heranzieht (VOT
und der TOLZ des Brentanoschen Skeptizismus hinsichtlich der Kirche, em: „Das Wirken des dreieinigen Gottes“ und „Gott und Geist”
insbesondere der Transsubstantiationslehre und des ogmas VOINl der der TUNAGTL. der Schellschen philosophisch-theologischen Asthetik
Trinıtät, Widerstand leistete un! sich schöpferisch gerade In Bereichen herausarbeiten. uch hierin erwelst sich die Bedeutung des VOI
entfaltete, die TentanoO ablehnte Hıer fanden sich wel große Geister, vorgelegten des bisher ungedruckter Texte chells
die sich immer anzOgeEN über die nalve enge der schulmäßigen Naturgemäß bietet die VO  - unter dem Titel „Fundamentaltheolo-
Eiferer erhoben un! sich zugleich aneinander schmerzlich reiben gıe  : vorgestellte Vorlesung Aaus den Semestern 897/98 und 1899
mußten. (nachgeschrieben VO.  - Hans Rümmer) ZASBE Apologetik wen1ger Neues,

Das zeıgt sich klar am hier vorgelegten Briefwechsel beider, der weil ihre Thematik in den monumentalen den Schells: „Gott und
darum e1n einzigartıges geschichtliches Zeugnis dus der wichtigen eıt (jeist“ (1895/1896) und „Religion und Offenbarun  ‚66 1901 und ‚Jah-
des Übergangs 1n das Jahrhundert ist. Keine Tage, daß zwischen weh un! Christus“ umfassend entfaltet wurde.
beiden Denkern uch etwas WI1e ıne Schicksalsgemeinschaft Irotz des Voranschreitens der heutigen religionswissenschaftlichen
esteht Beide hatten I} ihrer theologischen Abweichungen regel- Forschung verdienen diese Arbeiten uch heute noch höheres nteres-
rechte Verfolgung erleiden Brentano SCIl offenkundiger und Das gilt uch VO  ; der Vorlesungsnachschrift. Die Überlegungen
SchellNvermeintlicher Heterodoxie. ES ist Schell hoch anzurech- Schells iwa ZUTLXC darwinistischen Evolutionstheorie sind auch heute 1m
NEN, daß ın den Jahren der Verdächtigungen auch I} se1INes Z eitalter des Neodarwinistischen Mikroevolutionismus sorgfältiger
Zusammenhangs mıt Brentano) Üre neuscholastische Eiferer (mit Beachtung wert. Darüber hinaus wird IHNall mancherlei Neues feststel-

kirchenpolitisch em Hintergrund, der VON Rom nicht urch- len, denn Schell wiederhalt sich nle, ohne [1C6CUE Einsichten entwik-
schaut wurde, und mıt dem unter den Pıus nachfolgenden Päpsten keln, hne NEeEUe Reichtümer verstromen.
gründlich aufgeräumt wurde), der Freundschaft mıt Brentano fest- Die vorliegende Sammlung HNEeu veröffentlichter exie chells (un
gehalten hat Iies ist die ıne Seite Daß gerade ın der eıt tragischer ter Heranziehung der betreffenden Briefe Brentanos) verdient es
Isolierung (er konnte auf TUN! kirchlicher Maßnahmen keine Schule Interesse, nicht LUr dus Gründen historischer Gewissenhafltigkeit,
ilden) sich nicht dazu verleiten ließ, den psychologischen Lockungen sondern I1 der ungemeinen Bereicherung auch für uNnseTeN heuti-
Brentanos erliegen und sich adus gemeinsamer leidvoller Erfahrung BEN Problemhorizont. Über die nicht gahnz befriedigende drucktechni-
der Kirche dogmatisch und persönlich resignatıv entiremden, ist die sche Gestaltung 1m Verhältnis der Schellschen exie ZUTF SOTSSaIN
andere. Daß sich iın dieser kritischen Ireue bewährte, ist wahre emühenden Kommentierung des Hrsg. die sehr verdienstlich 1St)
Gr6öße Schells unzweifelhafte Treue ZULF Kirche und seinen Freun- wird 19902001 SEIN hinwegsehen.den aber auch Schülern (darunter später csehr bedeutsam wirkende Aachen
Laıen Wäl das Geheimnis se1ines über den Tod hinaus fortdauernden Vincent Berning
Wirkens, das die Tore ZUILI schöpferischen Erneuerung des deutschen
Katholizismus VOTL und nach dem LEirsten Weltkrieg aufstieß.

Katholisches Soziallexikon. Hrsg. VOIl Alfred ose, Wolfgang Mantl un!
AaZzu: Vincent Berning: Die geistig-kulturelle Ausstrahlung des deutschen aleniun sifkovitz Innsbruck, Wiıen, München Graz, Wıen, Ööln:

Katholizismus ach 1945, 1n Hans Maıler (Hg.) Deutscher Katholizismus ach
1945, München 1964, 136f. Tyrolia yrıa 1980). 34580 5Sp IS Sp D

Ders.: Gott, £1S' un! Welt. ermann Schelle als Philosoph und Theologe, Die christliche Gesellschaftslehre CGL) darf stolz seın auf dieses
Paderborn 1978, 22—48 Opus mıt seıinen 547 Artikeln dQus der Feder VO.  > 210 Autoren
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herausgegeben mıit großer Sachkunde und Akribie in gewohnter ruck- sozlalideale Prinzıp ıdeelle Integration des Ganzen) und das personaletechnischer Periektion. Eis wird dieses Lexikon 1U  u den andard- Wiır-Prinziıp (zur personalen Integration des Ganzen).
werken nicht bloß der kath Soziallehre gehören, vielmehr bietet Diese längst ıIn der GGE dargestellte Behandlung der Sozlalprinzi-
1Ne umfassende und übergreifende Darstellung der Problematik ethi- plen findet ım Lexikon keine ausreichende Berücksichtigung. Seit
scher und praktisch-politischer Verantwortung bzgl der bes heute einem halben SEeiz INall auf den „Solidarismus“ „Wiır sıtzen alle In
anstehenden sozlalen rage. Das Suchen nach sicherer Orientierung, einem Boot”, sa der hochverdiente Nell-Breuning.
wWI1e iın Wissenschaft un! Politik verlangen, kann hier befriedigt und auf Übersetzt [11d1l das in die prache der Prinzipien, dann el das Der
eın ideologie- und utopiefreies welılteres Suchen ın der sich geschicht- auf einem sicher gültigen Sozialprinzip, dem der Solidarität, aufbauen-
ich wandelnden Welt hingelenkt werden. de Solidarismus Seiz das richtig verstandene Ganzheits- und led-

Jedem Artikel ıst e1n Literaturverweis beigegeben; allerdings sind jene Lıtera- schaftsprinzip OTaus Hat [11all sich der kath Soziallehre gefürchtet,
turangaben, die sich mıit den Hınter- und Urgründen der sozialphilosophischen e1n mibverstandenes Ganzheitsprinzip könnte in einen Urgan1zısmus,
un! sozlaltheologischen Problembereiche befassen, teilweise knapp und nach Art VO  . d Il führen? Jedenfalls kommen WIT heute,
veraltet. Dies trıfft jedoch nicht für die Artikel vA die gewöhnlich ın großer wWI1e seıt Jahren der GGE betont, mıt dem Prinzıp der Solidarıität
änge Begriffe un! Probleme der sozilalen Tatsachenbeurteilung un! -gestaltung nicht d u Und Es gilt UTr ıIn eInNnem sozlalen Ganzen, WI1Ee dasbehandeln In der Raumbeschränkung zeigen viele gelehrte Autoren Meister- Subsidiaritätsprinzip; unter verschiedenen Ganzen gilt das Auxiliari-schaft. Im großen un ganzen ist das Opus wohlgelungen als Bestandsaufnahme tätsprinzıp (z zwischen Kirche und Staat, die ja kein sozilalesdessen, Wäas heute In der vielgefragten, oft aber uch überfragten “Katholischen
Soziallehre“ gilt ESs ıst natürlich nicht möglich, dieses große Opus hier 1mM (‚anzes €n kın Beitrag VOoON r b sucht das „Soziale“
einzelnen besprechen. Nur einige wesentliche Punkte sollen 1mM Hinblick auf erfassen, erwähnt uch die „Prinzıplen der Partızıpation, Solidarität,
die Weiterentwicklung der „Katholischen Soziallehre“ diskutiert werden. Wır Subsidiarität“, muß ber dQus Gründen noch vertiefter begründet
übergehen die zahlreichen, soziale Tatsachen beschreibende Artikel. Wer werden. Gerade der Artikel VOIl erb zelgt, w1e sehr die GGE
Der Bundesstaat, Verfassung, Mittelstand, Unternehmen. Agrarpolitik, Produk- noch „unterwegs“ ist und uch sich als solche auf die hin
t1on, Versorgungsstaat, Verwaltung, betriebliche Sozialpolitik, Arbeitsvertrag, gerleren muß!
Unternehmen und Unternehmensverband, Parlamentarismus, Kapitalismus, F Die rage nach einem unıversalen ontlogisch begründeten,Sozialarbeit, Zukunftsforschung, Lenin, MarxXx1smus, Bürokratismus USW. ähe-
ICS wlssen möchte, findet ausgiebige Belehrung 1mM Lexikon. So reicht das werterfüllten, psychologisch werbenden, allgemein verständlichen,
„Katholische Soziallexikon“ bis weıt ıIn die verantwortende und gestaltende brückenbauenden sozilalen Grundprinzip ist vielleicht die lerwichtig-
sozijale Tatsachenwelt hinein und bewahrt VOTL dem theoretisierenden Verbleiben ste der den einschlägigen Artikel verfaßte, bewegt sich noch
1Im Abstrakten. 1mM Gestrigen. Das Sozlale als „Urdnungsganzes“ muß ontologisch dus

Anerkennung verdient die Behandlung der lehramtlichen Stellungnahmen dem Prinzıp der Ganzheit, das ın den 1ledern und ihrem Miıt-Sein
der Kirche, VOTL allem der großen Sozilalenzyklien (Zsifkovitz), SOWI1eEe die Darstel- realexistent WIird, verstanden werden und nicht als ein bloß akzidentel-
lung wichtiger Zeugen für die Entwicklung der Moraltheologie und Ethik les Relationsgebilde und noch weniger als Substanz: Iso weder alsBruch) individuelles liberalistisches „Sandhaufengebilde  D noch als totalitari-

ler Fragen sind das kath Soziallexikon besser 1e. stisch-kollektivistisches es und alle verschlingendes Ungeheuer.
vielleicht „Lexikon der Christlichen Gesellschaftslehre“, weil die Warum geht das Lexikon nicht e1n auf die immer wieder VO  } den
wissenschaftliche Begründung und Vertiefung der lehramtlichen Päpsten 1n ihren Sozlalverkündigungen und VOor allem VO. Vat I1
Sozilalverkündigung der Kirche un: deren Interpretation ın der herausgestellte natürliche und übernatürliche Familienhaftigkeit des
katholischen Soziallehre 1m CNSEIEN Sinne ZAT Inhalt en soll Menschen? Hler haben WIT doch das In der chöpfung und TST recht
stellen: ıIn der Erlösung grundgelegte universale SOzlalprinzip vgl (Quadragesi-

Anno 1931, Nr 137)Was sa das Lexikon über den Grundsatzbegriff des Sozialen:
über die Sozlalprinzipien und die sozialen Grundgesetze; über das Von diesem (‚eiste müßte INan heuté doch In einem kath Sozialle-
seıt langem gesuchte, es umschliebende soziale Grundprinzip, da xikon mehr lesen bekommen. Nach dem Weltkrieg hat der Rez

mıt dem Gesagten versucht, das sozlale Grundprinzip des „Familiaris-weder e1nNn „Christlicher Sozialismus“ möglich, noch der „Solidarismus“
zureichend begründet Sind; über die ellung des Sozialen und der mMus (Paderborn 194  J und Ermecke, 1IN: Wörterbuch der Politik,
CGE innerhalb der Sozialwissenschaften und der Theologie aus”? eit V! /1-—-78, Freiburg 1951 und öfters, VOTLT allem uch 1n ausbach-

Ermecke, ath Moraltheologie LEE aufzubauen. Es wäre gul,Zu Hier wird wen1g Begriffsklares und Grundsatzwahres 1ımM
Lexikon geboten. Es wird das Sozilale nicht mıt NT 219 VO  } ater el

WenNnn das Lexikon uch die Aussagen über die Sozlaltheologie auf (Gal
Magistra 1Im Miıt-Sein begründet, welches die eigentliche soziale 3,28 aufgebaut hätte Hıer ist die agna Charta Socialis Christiana

Grunde gelegt. Ohne dieses Fundament hängt das dort Gesagte weithinGrundkategorie i1st als 1n S’ 1ım Unterschied V der 1n der Luft Hıer VOL allem muß sowohl dQus theoretischer Einicht wI1eSubstanz als sSSe 1n und VON Akzidenz als sSSe 1n alio
Daher für das Institut der Mit-Bestimmung die Angabe des praktisch-politischer Notwendigkeit die Antwort Individualis-

I1US un! Kollektivismu: gesucht werden. Der Solidarismus alleinontologischen Grundes:; denn mıt rein pragmatisch-utilitaristisch-poli- reicht nicht d U:  ntischen krwägungen ist Jenes Institut nicht egründen Erst aUuUS dem Zu Leider ist auch die ath. Soziallehre als CGE 1m LexikonMit-Sein, un ‚WäarT dem funktionalen, folgt das funktionale Mithan-
deln un Mitgestalten, VOT em In Form der funktionalen Mit- nicht ausreichend un! klar definiert. ach heutigem Verständ-
Bestimmung. Leider hat die Dikussion 1ım kath Kaum diese Zusam- N1s ist darunter jene theologische Disziplin verstehen, welche ım

ENSETEN Siıinne 1Im Lichte der Botschaft Christi das menschliche Gesell-menhänge auf TUN! elner jJahrzehntelang stehengebliebenen Sozial-
philosophie weni1g beachtet. Daher ist auch der Artikel über schaftsleben erforscht und 1m welıteren Sinne alle heilsrelevanten
„S50zlalisation“ (vgl NT Vn Mater et Magistra) 1m ontologischen Erkenntnisse anderer (') Sozialwissenschaften 1ın sich aufnimmt, w1e
Ansatz verbesserungsbedürftig. die der Tatsachenwissenschaften: Sozlaldeskription, Soziologie, Sozial-

genetik und Wesenswissenschaften Sozilalphilosophie. Von hier aQusZu Aus dem Versagen gegenüber der Frage folgt auch das
hinsichtlich der Frage ESs ıst bedauerlich, Wenn seıt Jahren iImmer

sind der Artikel „S50zialwissenschaft“ Vomn Pelinka aber auch der
SONsST ausgezeichnete Von ergänzen.wieder auf die VO  } der „Katholischen Soziallehre“ aufgewiesenen

Sozlalprinzipien, Personalität, Gemeinwohl, Solidaritä un! Sub- Es bleibt noch e1n kurzer 1nwels auf den magistralen Artikel VO  -
s1diarität hingewiesen WIrd, hne daß 611e zureichend begründet, unter- (Sozialethik), auf die leider, wl1e die Liıteraturangaben uch
einander ın eın logisches System gebracht und schließlich hne Beant- zeigen, defektiven Artikel Von Teichtweier (Gewissen, Moral,

Sittengesetz, Tugend) das Eingehen auf die heutewortung der Frage nach der Gesamtzahl solcher Sozialprinzipien
aufgezählt werden. Heute unterscheiden WIT, un! das hätte eigentlich umkämpften Methoden der Deontologie und der Teleologie und auf
das Lexikon regiıstrieren mussen a) die vor-sozialen Prinzıiplen: ott die mehr moralpsychologisch- un! pastoral ausgerichteten Artikel VOoO  e}
un! Mensch; D) die ur-sozialen Prinzıpien: die Personenmehrschaften Pa über Ehe und Familienplanung.
In Seinsverbundenheit Gemeinschaften) und ıIn gewillkürter Insgesamt: Das Lexikon ist 1ıne beac.  iıche, ber auch csehr ergan-Zweckverbundenheit AF Gesellschaft 1m ENSETEN Sinne); C) die eıgent- zungsbedürftige Leistung. Sehr ankbar muß INnan se1n für das Miıtar-
lichen Sozial-Prinzipien: das allgemeine Sozlal-Prinzip nach dem WIT beiterverzeichnis (VI-XIN), das Personenregister (XAVI-XXX und das
bis ZUT Stunde suchen müssen), die Strukturprinzipien (Ganzhei und Sachregister AXXVI-L) Daß bei der der registrierendenGliedschaft und darin Subsidiarität un! Solidarität), die Realprinzipien Daten Unvollständigkeiten verzeichnen Sind, Lut dem großen Wert
(Rec Wirtschaft, Kultur als Inhalt politischer Gemeinwohlgestal- des Bganzen Opus keinen Abbruch
tung), die Integrationsprinzipien (Führung, Elite, Gefolgschaft), das Bochum Gustav Ermecke



143 19892 ahrgang 78 THEOLOGISCHE NrT

Die Welt menschenwürdig gestalten Dokumente Z.UI11 Kolpingtag Leverkusen Bıstumern der Bundesrepublik Deutschland Weaeil die Bereiche der einzelnen
1979 Köln) Kolping Verlag 128 6.80 Teilkirchen nicht allen ihren Trägungen und S1ituationen gesamtkirchlichen
Dokumentiert sind die Predigt VOIN Erzbischof Kardinal Höffner Recht berücksichtigt werden können 1st e1INe ohnende Aufgabe die Normen

un das Hauptreferat des Präsidenten der Bundesanstalt für Arbeit der einzelnen Diözesen, die Rahem der Liturgiereform notwendig wurden
darzustellen vergleichen und ihr pastorales Anliegen herauszustellen DieStingl SOWIE drei bei dieser Diözesantagung gehaltene „Fora „Der aktive Teilnahme der Eucharsitiefeier als Quelle und Höhepunkt des SalNZeENMensch und Arbeitswelt 611 VOTD1L  1C% en hrlich un! christlichen Lebens rechtlicher un! pastoraler Relevanz stellt der Vif heraus

SAaCAlıc. verlaufener Gedankenaustausch (10—46) „Der Mensch Sie erwelst sich der tatıgen Mit{feier des Opfers, das die Gläubigen durch den
Priester und mıiıt ihm SEIMMENINSAM darbringen als rechtsgültige Verwirklichung derSC1INEeTr Familie DUr Einführungsreferat und Schlußerklärung des
Einheit der Kirche Bekenntnis des Glaubens Iie daraus resultierendenArbeitskreises 47-74 un! „Der Mensch Se1INerTr sozlalen Umwelt

LUr Einführungsreferat 75-—88) sich 101e „Erklärung des Sach- Rechte un! Pflichten werden hinsichtlich der verschiedenen Aufgaben un!
bereichs Gesellschaft un! Politik“ gemeınt 1sSt olfenDar Sachbe- Lhenste untersucht Im einzelnen behandelt der Vif Cdie rechtliche Einbindung

der Eucharistie en der Gemeinde, die Kommunionfeier als Quelle desreich (Ges Pol anschließt (89-92) Lebens und die Liturgiereform der partikularen GesetzgebungDie Tagung gereicht dem Diözesanverband ZUTLT Ehre
Frankfurt el1] Breunıing In eıt der evlsiıon des Kirchenrechts und damit

bisweilen verbundenen Rechtsunsicherheit 1sST dem V{ danken
daß die heute für Kanonisten nicht eichte Arbeit der SichtungSchobel Paul Dem Fließband ausgeliefert Fın Seelsorger erfährt die Arbeits-

elt Miıt Nachwort VOI Steinkühler (München/Mainz) Kaiser/Grüne- partikularrechtlicher Normen VoTrgeNOMIMN hat
Eine Beschränkung auf wesentliche Erlasse un! Verordnungenald 152 (Gesellschaft und Theologie, Abt Sozialethik Forum 12) entspricht der These der Arbeit Wenn die Diss auch nicht alskart 16 30

Der Untertitel bezeichnet 38t  u den Inhalt des Buches bietet erschöpfendes Nachschlagewerk herangezogen werden kann,
umschreibt S1Ie doch den Rahmen nach konziliarer Gesetzgebung undrlebte Erfahrung aus der Arbeitswelt gENAUET aQUus der Arbeit partikularrechtlicher Möglichkeiten S1ie 1st e111 Beıitrag ZUT theologisch-Fließband Das 1st Wäar glücklicherweise LUr 611 verhältnismäßig

kleiner Bereich der weıten Welt der Aebeit, zeıgt aber deren Probleme pastoralen Grundlegung des Kirchenrechts SOWIL®E zentralen Tage-
stellungen der ökumenischen Diskussionbesonders deutlich. Überzeugend zeigt der V{., daß nicht csehr der Münster Illona Riedel SpangenbergerArbeiter der Kirche „entfremdet“ als vielmehr die Kirche dem Arbeiter

„‚TIremd‘ 1sST und WOTAauUs sich das Tklärt Wiıe etzten Jh liege
uch heute „Talschen gesellschaftlichen Analyse habe die Zur Sache Theologische Streitfragen „Fall Kün;  d Im Anhang die OrdnungKirche damals den Arbeiter und neuartıge gesellschaftliche Lage des römischen und bischöflichen Lehrverfahrens, mıiıt Einleitung VO  -
verkannt gebe S1IE sich heute der Täuschung hin den „Arbeiter“ Heribert Heinemann Hrsg VO'!  - Ludwig 6  6 und Medard
gebe Bar nicht mehr SC der „nivellierten Mittelstandsgesell- (Würzburg]) Echter 213 kart 80
schaft aufgegangen (128) Das ıst richtig gesehen aber auch WeTl Bereıits die Gruppe der Hrsg großenteils Professoren der Hoch-
die Lage nicht sieht wird sich dem Eindruck der VO  e} Sch erlebten schule Sankt Georgen Frankfurt bürgt für Qualität In der :kaft wird
Tatsachen nicht verschließen können hier Gegensatz manchen anderen Veröffentlichungenuch darin möchte ich dem Vf zustiımmen, daß die Kirche den Umifeld des ‚Falles Küng 61n espräc VelI-
(Gewinn Vertrauen, den der Synodenbeschl „Kirche und Arbeiter- sucht Jensel1ts VOIl Polemik und vereinfachender Apologetik Der
schaft ihr eingebracht hatte UTC. ihr ‚WäarTr rechtlich unanfechtbares, Anhang mıt dem ext der Ordnungen des Lehrverfahrens 0oms und
pastoral aber unglückliches Verhalten gegenüber den Arbeitnehmern der deutschen Bischofskonferenz runden die sieben eıträge, VO.  -
ihrer CISECNEN Einrichtungen un! Anstalten und deren gewerkschaftli- Fachleuten verschiedener Provenlenz erfaßt ab
chen Vertretung wieder eingebüßt hat Der erste Beitrag stammt dQUus der Feder des Neutestamentlers

Was der V{ insgesamt VO.  - der Kirche insbesondere den Kirchenge- 5 ut und möchte anhan der ussagen der chrift
meinden, ordert 1sST hoch gegriffen und schwer rfüllen nichts- selbst, der Dokumente des Ziweılıten Vatikanums und theologischerdestoweniger rfüllt werden Überlegungen aufweisen, daß die Schrift, recht verstanden, e1N unfehl-

Kın Buch das obwohl keinerlei wissenschaftliche Ansprüche bhares eNTDUC. ist (Im Gegensatz Küng, der CADIESSIS verbis
stellt uch wissenschaftlichen Rezensionszeitschrift ewürdigt behauptet gebe der Christenheit weder e1Mn T1OIN1 unfehlbares

werden verdient Lehramt noch e1N T1OT1 unie.  ares Lehrbuch) Der Beıtrag 1st
Frankfurt Oswald ell Breuning insofern VOIl besonderer Bedeutung, als die ZU[F Debatte stehenden

Fragen relativ selten aQus nt| Perspektive behandelt wurden Hıe und da
Boekhaolt eier Das Geheimnis der Eucharistie in der kirchlichen Rechtsord- hat INa Rückfragen etwa, ob die Enderwartung Jesu und der

NUunNngs Der Grundriß der partikularen Geseztgebung für die Biıstümer der frühen Gemeinde tatsächlic (nur den „Bereich menschlicher
Bundesreupblik Deutschland Rom LAS 192 (Biblioteca di Zukunftserwartung un -berechnung gehört“” (14) der V{f sagl,
SCIeNze Religiose 36) kart 15 500 oder nicht doch den Inhalt des nt! Kerygmas tanglert, daß die Frage
Der als Wissenschaftlicher Assıstent TS für Kirchenrecht der „Wahrheit“ der Schrift VOTLr dem Hintergrund der Naherwartung

welıter durchdacht werden müßte Die Überlegungen VOoONn Her-der Theologischen Fakultät ITIer talıge Vf Ilt mı1T sSe1INeTr der
Fakultät für Kanonisches Recht der Päpstlichen Universität der Sale- - S S ] sind aus dessen bereits vorliegenden Arbei-
S1aller Don Boscos Rom erstellten 1SSs über die rechtliche Ordnung tien schon ekannt, stellen aber 1nNe willkommene Zusammenfassung
der Eucharistie 116 nicht unerhebliche Lücke Sakramentenrecht dar. Ahnliches darf INan ZU. Beıitrag des Dogmengeschichtlers
Als 1Ne Zusammenfassung der nachkonziliaren Rechtsentwicklung, rillmeier Nn Klaus Schatz weist überzeugend nach, daß
die noch keinenS Kodex hat ist diese Arbeit sich letztlich die minimalistische Interpretation des ogmas VO  - der

diesem für die Kirche zentralen Thema begrüßen päpstlichen Untfehlbarkeit durchgesetzt hat Diese Erkenntnis richtet
Der scheinbar antinomische Titel welst die Arbeit als 111e nicht sich Küng „Auch 1Ne unfehlbare Definition ıst noch en für

ausschließliche Juristisch konzipierte Adus Vielmehr versteht S1IE sich als weltere Geschichte Sie 1St kein isoliert dastehender Satz der nicht
en Beıtrag der Se1Tt dem I1 Vat Neu umschriebenen Verbindung VO  ; mehr der Interpretation bedarf Sofern Küng unter ‚garantıert richti-

SCn Sätzen, die Von vornherein nicht falsch en können SätzeTheologie un! Recht un! tragt VARE interdisziplinären Forschung bei
Die Eucharistie, die Wesensstruktur der Kirche gehört wird versteht die gleichsam 1118 Leere hineingestellt werden können und

hinsichtlic ihres JjJuridischen und pastoralen Charakters untersucht nicht mehr des Zusammenhangs mıt der 301 Heilswahrheit EedUurTr-
Dabei geht der Vf VOIl der nicht unumstrıttenen These dUusS, sl die fen überhaupt sinnvoll verstanden werden, 1st auch dies als

Verwesentlichung der Seelsorge durch das kanonische Recht geschieht  SA (19 178) typisch neuzeitliches Mißverständnis abzulehnen“ (109) Die Tund-
ET greift den auf Thomas VON quın zurückgehenden Grundsatz auf daß des eıtrags VOo  - kann INan auch schon aQus
kirchliches eCc. auf den Sakramenten gründet (16) diese würden nicht 1Ur VonNn anderen Veröffentlichungen erschließen Man 1st aber auch hier für die
der Kirche verwaltet sondern gäben ihr darüber hinaus die spezifisch jJuridische
Struktur (1 In diesem INn erwelst der Vf die Eucharistie als sakramentale und Zusammenfassung ankbar, liest miıt Interesse die Anmerkungen ZU

rechtliche Institution, „da die Teilnahme der Eucharistie die rechtsgültige Sl Küngs der der ganzenN Diskussion offensic  ich N
bedacht WUT! und die sorgfältigen Erwägungen ZU. Pro und ContraVerwirklichung der Einheit der Kirche 1st Bekenntnis des Glaubens, des Entzugs der Lehrerlaubnis Die Darlegungen VOIder gEIMEINSAMEN Feler des Gottesdienstes und der rüderlichen Einheit der

Familie Gottes (15) sind ohl mıt das Beste und meılısten Ausgewogene, Was
Bezüglich der Feiler und des Vollzuges der Eucharistie untersucht der Vf die dieser Kürze ZUTC Sache gibt uch dieser Beıtrag, ursprünglich eln

Normen und Gesetze der Universalkirche SOWIE der Teilkirchen den öffentlicher Vortrag VO  w} Januar 1980 WarlTr schon ekann:' 1st ber
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nunmehr weıteren relisen zugänglich. Wenn 7B} 1mM Kloster hin (85) Näherhin stammıt das Manuskript aut V{. sicher adus 1nem
etzten Beıtrag die Frage „Was ist Firmung?‘ tellt, fällt der Beıtrag Kloster, wahrscheinlich Adus einem der Benediktiner.
93838 scheinbar aQUus dem Rahmen. Anhand der Darlegungen Ungs Z.U| Hinsic.  16 der Einzelpartien bemüht sich der VT einerseıts
irmsakrament nämlich Licht auf sSeıin Verständnis VO  - Rechtfierti- Herausarbeitung, Darstellung und Erklärung der verschiedenen Ordi-

(mıt diesem Problem Wlr ja zuerst, ın Se1INeTr Dıiss., die 165 Daneben versucht ber auch, diese Rıten UrC Vergleich mıt
theologische Offentlichkeit getreten). Die VO.  . Küng angekündigte, ber Unterlagen AQUS der gleichen eıt und dem gleichen Gebiet 1n einen
ZU. Zeitpunkt der Abfassung dieser Besprechung noch nicht vorlie- größeren Gesamtzusammenhang tellen Das geschieht speziell für
gende Sakramentenlehre könnte, Bertsch, ın vieler Hinsicht Klärun- Taufe, Versöhnung Buße, Krankenliturgie, Sterbe- und Totenliturgie
CIl selner theologischen osıllon bringen: „S5ie beantwortete nicht und die dem Rituale beigefügten Materialien ZUrTrC Messe.
11UT! die Tage, Wäas ist Fiırmung, sondern uch die Tage, Was ist Zur Taufe des vorliegenden Rituale ist bemerken, der feierliche
Sakrament, Was ist Kirche, Ja, S1e wÄäre 1Nne Antwort auf die Frage, Wer Haupttaufordo noch puren des alten Skrutinienritus trägt Als Termmiın für die

Skrutinien OMM] evt! die Fastenzeıt ın Tage, für die eigentliche Taufe ist dieist ESUS Christus, Urc. den WwWIT gerechtfertigt sind“ (185)
Osternacht anzusetzen. Bel den ausdeutenden KRıten begegnen WIT neben demDaß sich bei diesem Sammelwerk einen wirklichen und

auberdem wohlfeilen) Beitrag „ZUX Sache“ handelt, raucht nach allem Taufgewand auch schon der Taufkerze. Bemerkungen betreffs Täuflingskommu-
Gesagten kaum mehr unterstrichen werden. Wenn do!  l ıne nıon un! Firmung fehlen. ußber dieser Ordnung findet sich och eın einteiliger

Krankentauirı:tus. der für Notfälle gedacht ist.kritische Anmerkung gestattet sel, esteht S1e 1n der Tage, ob INa Der Umkreis ube begegnet uns 1 Rituale 1n orm des Beichtordo des
sich hinreichend über den potentiellen Leserkreis edanken gemacht altgallischen Traditionskreises. Als aufschlußreiche Abhandlung ware hier
hat Dem Theologen dürfte das melste schon UrCc! Veröffentlichungen entzen-Deıs: Buße als Bekenntnisvollzug. Versuch elIner Erhellung der sakra-
der Autoren anderer, leicht zugänglicher Stelle ekannt oder Von mentalen Bekehrung anhand der Bußliturgie des en Pontificale Romanum:;
orther erschließbar) se1N, der Nichttheologe wird selten ohne ück- Freiburg 1969, ergänzen. uch im Bußbereich TI} 1ine längere a ]
gr1 auf jene anderen Veröffentlichungen weiterkommen. fO die einteilig ıst (und ıne Mehrzahl VO:  - Pönıtenten Auge hat) SOWI1e

1Nne fO für Kranke (für einen Büßer) auf.Marburg Harald agner Bezüglich der Krankenliturgie bietet das Rituale den Krankenbe-
und die Bel letzterer erfolgt e1Nn ausdrücklicher

Odermatt, Ambros OSB: Fın Rituale beneventanischer Schrift. KRoma, 1Nnwels auf die Salbung der „Tünf ıInne  - Der Salbung geht (gewöhnlich) die
Biblioteca Vallicelliana, Cod. 32 Ende des 11 Jahrhunderts. Freiburg Buße Orall, ach der Unctio folgt die Kommunilon. Der Krankensalbungsordo ist
Schweiz: Universitätsverlag 1980 3706 (Spicilegium Friburgense, extie ZUT[ relativ urz un! äßt vermuten, daß gegenüber zeitgenössischen oft sehr
Geschichte des kirchlichen Lebens. Vol. 26) kart langen Ordnungen uch iın der Praxıs tatsächlich Öfter Verwendung fand.

Die Sterbe- und Totenliturgie bezieht sich auf die TEl Phasen:Dıie liturgische Buchgattung „Rituale“ hat ın der etzten eıt erfreu-
1C Aufifmerksamkeit efunden. Dabei muß emerkt werden, daß die Sterben und Empfehlung des Verstorbenen (Commendatio), orge für den

Ooten, Überführung, Totenoffizium und Messe, Bestattung (danach die Ves-
Bezeichnung Rituale schillernd ist und zudem mancherlei Differenzie- per) Verschiedene Anzeichen deuten darauf hin, daß die Feler gemeindliche
rungen nötıg Ssind. Immerhin esa: Rituale 1m allgemeinen meist Aspekte (also nicht sehr Klosterverhältnisse) 1mM Auge hatte
weniıgstens viel handelt sich eın Werk, das liturgisches Gut An Sakramentalien kommt 1mM Buch noch die Benediktion der S C  e

(im ENSECIEN Sinn enthält, welches INnan nicht dem Stundengebet VO.  S ESs handelt sich die Segnung VOIl Elern, Käse un! Fleisch, w1e S1e
äahnlich auch andernorts üblich ist.(Brevier), der Messe (Sakramentar/Missale und dem Pontifikale (für Materialien ZUTFTC Feler der e  E begegnen unls 1m Rituale zunächstischöfe) zuteilen kann Auf dieser Basıs grenz der V{. selne Studie

über das Rituale noch weiter e1N:  An Es ist weder Pfarreirituale noch bei den einzelnen Sakramenten (Z Taufe und Buße) und bei der Bestattung.
Dazu kommen ein1ıge beachtenswerte Partıen dieses Umkreises ın einem eigenenKlosterrituale (bestimmte monastische Stücke ehlen) ENSECIEN Sinn:; Abschnitt Sie umfassen: Ankleidungsgebete des Priesters, Vorbereitungsgebeteeher eigentlich eın „Sakramentar-Rituale“, das ber ım klösterlichen (Praeparatio), Einzug mıiıt Eröffnung, Elemente des Wortteils, die Gabenberei-

Umkreis beheimatet ist vgl dazu 40; 100f) Dabei sind Art un! Umfang LUNg, Kanon (mit Sondergut), Kommunionkreis und Danksagung (mit Schlußritus
bzw. Rezeß). Dabei sind die (gegenüber den Sakramentaren) sekundären Elemen-des Buches speziell aQus der damaligen Situation VO.  ; Klöstern

erklären, die bestimmte über das Kloster CNSEIEN Sinn hinausge- te („Zwischenschaltungen”) ın starkem MaßDße dem „rheinischen MeDBordo“
ende), besondere pastorale Obliegenheiten DZw. Befugnisse (z 1000 mıt seinem Hauptstrahlungspunkt Maınz verpflichtet. Weıtere Sonderhei-
Taufrecht) hatten. Liturgiegeschichtlich gesehen ist der Bd eın markan- ten verweilsen, ähnlich WIe bei anderen Eigentümlichkeiten der Hs., auf den

Kaum Benevent Montecassıno.ter Schritt auf dem Weg den eigenständigen Ritualien. Der Untersuchung schließt sich die textkritische Edition des Kodex kın
Das 1M Titel vorkommende „Deneventanisc besagt ZUT Groborientierung zweigeteilter Apparat notiert wlssenswerte Details der Hs un! Quellen Ver-

zunächst soviel, daß der Entstehungskreis des erkes ın Süditalien Benevent zeichnisse der Inıtıen, Handschriften, Namen un! Sachen helfen die Materialien
erschließen.(In den Apenninen, nordostwärts VO.  - Neapel) liegt. Die Untersuchung eines

solchen Buches muß INall schon VO:!  - vornherein als erfreulich bezeichnen, da aus Die Arbeit stellt ıne In sachKkundıger Weise verfaßte, wertvolledieser Gegend hinsichtlich der ENSEIEN Thematik „‚Rituale” nicht allzuviel
bekannt ist. Bereicherung uUuNseTeTl Liturgiekenntnisse im 11 dar. In besonderem

Was den Aufbau der vorliegenden Studie angeht, behandelt der V{. nach Maße bildet sS1Ee einen beachtenswerten Beitrag ZUL Entstehungsge-
Angabe der Quellen ın eliner Einleitung zunächst die Fragekreise: Ritualien schichte des Rituale 1mM CIHLSSCIEN Sinn, VOLIr allem 1M süditalienischen
allgemein und Geschichte nebst Bedeutung VO.  — Benevent; sodann folgt die Gebiet. Für den Leser sehr hilfreich und dem Verständnis 1eNI1C. ist
Untersuchung der Ritualehandschrift Z die heute Rom, der Bibliothek die nach Untersuchung der einzelnen Ordnungen jeweils gebotene
des Klosters St Marıa in Vallicella (Biblioteca Vallicelliana) aufbewahrt wird, knappe „Zusammenfassung“. Vielleicht hätte e1Nn kurzes ‚Schlußkapi-hinsichtlich ihrer buchkundlichen und inhaltlichen Seite Dem schließt sich In tel‘ als Gesamtzusammenfassung (Kennzeichnung des Stellenwertes
einem zweıten Teil die Edition des lextes der Hs un! Extrakt dQus den Resultaten) unter Skizzierung des zeitge-

Zur Würdigung und Einoranung der Hs ist folgendes anzumerken. nÖössischen Rahmens den LErtrag der Abhandlung noch einmal abschlhle-
Das Einflußgebiet Vn Benevent kann INan UrC. wel TeNzen Bend schlaglichtartig Bewußtsein bringen können.
bestimmen: Die Linle Terracina-Chieti und Salerno-Barıi. Bedingt Insgesamt gesehen zeigen die Ergebnisse, daß sich Konzeption und
durch das Abruzzengebiet hat sich dieser Bereich vorwiegend nach Mühe reichlich elohnt haben Es waäare wünschen, die liturgie-
Süden orientliert. Politisch gesehen Wal dem Fürstentum eneven e1n geschichtliche Ritualeforschung daraus welıtere Impulse gewinn
wechselhaftes Schicksal beschieden, später, Vo  5 31 ildete
einen 'eil des Kirchenstaates. In kirchlicher Hinsicht ist erwähnen, Bamberg Hermann Reifenberg
daß das 529 gegründete Kloster Montecassıno 1m Gebiet des alten
Herzogtums Benevent jegt Liturgisch betrachtet hatte eneven! VETI- Les Homelies festales d’Hesychius de Jerusalem, publies el
schiedene VO.: römischen Brauch abweichende Traditionen, die uU. Vol. IL, des Homelies XVI-XAXI et Tables des deux volumes. Bruxelles,

Societe des Bollandistes 1980, 6101008 (Subsidia Hagiographica IL) kart.uch die römischen Einheitsbestrebungen verteidigt wurden.
Hinsichtlich gottesdienstlich relevanter Beziehungen nach „auswärts“” Dem ın ThRv 283-285 besprochenen ersten seiner
sind VOTL allem Montecassıno, Byzanz und ailanı 1Ns Auge fassen. Hesychius-Ausgabe hat der unverdrossene Editor schon ach wel

ahren einen abschließenden zweıten Bd mıiıt dem Homilien XVI-XXIDabei muß etiTreIlis jeweils echter Abhängigkeiten das Urteil detaillier‘
ausfallen. (Zu Der Ausdruck „Vormesse“ des Karfreitags scheint folgen lassen, der das gleiche hohe Lob verdient w1e seın Vorgänger.
etwas antiquiert und mißverständlich Diesmal kann der Editor Nerdings VOI den sechs Stücken, die ler

noch auf die Homilien des des folgen, mıt Sicherheit dieBeım untersuchten Kodex 32 handelt sich eine Pergament-Hs.
beneventanischer Schrift, hauptsächlich des ausgehenden 11 Jh.s. (Zu S letzte große und interessante Homilie XVI „In conceptionem Joannıs pPra6-
Textzeile, Schluß: „e1In langes” ist mißverständlich.) Was die Entstehung betri{fft, cursoris“” seinem Autor ZUwelsen: übrigens die alteste Homilie über

weılst die Hs auf en unter direktem Einfluß VOINl Montecassıno stehendes den Täufer, die uns dUus der Alten Kirche erhalten ist.
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Allerdings ist seıt Erscheinen des Bdes noch 1Nne zweıte, gleichfalls auch WE In dieser Haltung Gebet versunken WAarl, S1e unverzüglich
aufzugeben; beten sel Sünde ÄÜUApTIO)sicher dem Hesychius zugehörige Johannes-Homilie aufgetaucht, die

LUT In armenischer Fassung erhalten ist; in einem Artikel der Analecta Daß fast Seiten Indices den Reichtum der zweibändigen Ausgabe
Bollandiana hat der bekannte „Armenisant“ Charles Renoux diese VoOoNn erschließen, verdient noch einma| die obende Anerkennung eines
ihm TST 1979 entdeckte Homilie 1M armenischen Urtext und 1n Werkes, das dem Forschertleiß, der und dem Darstellungsge-
französischer Übersetzung veröffentlicht: Hesychius-Editor hat schick des bekannten Editors alle Ehre macht
1Im eil dieses Aufsatzes mıiıt gewohnter Akribie die Kommentierung Irıer althasar Fischer
übernommen: Renoux Aubineau, Une omelie perdue
d’Hesychius de Jerusalem SUrTr St Jean Baptiste, retrouvee version
Armenilenne: nal Boll 45-63 Lanczkowski, Günter: Einführung die Religionswissenschaft. Darmstadt:

Bel Homilie A uUuNseTes Bdes handelt sich e1n  — kaum dem Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1980 116 Die Theologie) kart
29.50Hesychius zugehöriges Fragment einer Märtyrerpredigt. NrT.

stellt 1ne für den Liturgiker wichtige Palmsonntagshomilie unsicherer (sünter Lanczkowski geb 1917), Professor für Religionswissen-
Herkunft dar, die ber nach ihren hyper-allegorischen Methoden SC der Universität Heidelberg, hat selner „Einführung In die
weder 1{USs VOIN Bosra ( spatestens 378) noch Hesychius, dem die Religionsphänomenologie” 1978 Jetz 1Ne „Einführung In die eli-

gionswissenschaft“ folgen lassen. Zu diesem Themenkreis hat der VT.meısten Mss s1e zuschreiben, gehört.
Die Stücke XIX un! ın Longinum Centurionem stammen untier dem Titel „Selbstverständnis un! Wesen der Religionswissen-

ohl TST dUS dem bis und sind eigentlichel eher romanhaft schaft“ schon 19/4 1Ne Sammlung VOI Beıträgen hervorragender
Religionswissenschaftler herausgegeben, die ebenzItTalls bei der Wissen-ausgestaltete Longinus-Passıonen als Homilien (SO auch Geerard

6590 Den Keıgen schhe untier Nr A eine Homilie über den schaftlichen Buchgesellschaft „Wege der Forschung"”) erschie-
Evangelisten Lukas, die später se1n muß als Proklus (T 441) DEell ist

„Einführung In die Religionswissenschaft‘ ist die ausgereifte FruchtInsgesamt hat der Editor somıt 21 Stücke ZU) Dossier der dem Prediger
Hesychius zugehörigen der zugeschriebenen Stücke beigetragen, VOIL denen selner zwanzigjährigen Lehr- und Forschungstätigkeit. Das uch ent-
zwel Drittel bisher unediert 1, und VOIN denen sich 16 als echt erwlesen hält a.  €s, Was INa VO  — e1INeTr „Einführung“ In ıne wissenschaftliche
haben Disziplin erwartet. Kurz und bündig, übersichtlich gegliedert und ın

einer klaren prache wird das Fach vorgestellt und VOoO  - verwandtenDie ungewöhnliche Akribie, mıt der seine Homilien auf mehr als
500 Seiten Einleitung nach en Seiten befragt und durchleuchte hat Disziplinen abgegrenzt. Es versteht sich VOI selbst, daß ıIn einer
(man vgl in dem hier besprochenen Bd die imponierende ıste der gerafften „Einführun vieles 1Inwels und Andeutung leiben muß

Im einleitenden KD., „Die aktuelle Bedeutung der Religionswissen-utoren, denen Querverbindungen geEZOßEN werden), macht die
zweibändige Ausgabe 1Ner wahren Fundgrube zunächst für den G zeichnet e1nNn eindrucksvolles Bild VON der geschichts-
Patrologen. Er gewinnt nicht 1Ur ndlich e1nNn ares Bild der Persön- gestaltenden Kraft der Religionen ın Vergangenheit und Gegenwart. In

dieser brillanten Schilderung allerdings die Auseinandersetzung1C.  er und der Anschauungen des sympathischen Jerusalemer Predi-
SETIS, lernt uch aQus dem ihm nicht gehörigen Gut 1ne enge Neues der Religionen mıt dem atheistischen Kommunismus, der nicht als
ZUT lange vernachlässigten Geschichte der griechischen Predigt des ideologische Großmacht überall präsent ıst, sondern auch weıte eDIe-
christlichen Altertums. Die Historiker VO  > Liturglie und Hagiographie, te, die als Omänen VOI Weltregionen galten, unier se1Nne politische

Herrschaft gebracht hat IrTotz der Ausblendung dieses wichtigendie Erforscher des patristischen Griechisch un! nicht zuletzt die
Historiker der Spiritualität können mıit em Gewinn für ihre Diszı- Aspektes ım religiösen KRingen der Gegenwart gelingt L 9 die weltge-
plinen rechnen, auch dort, sich spätere Stücke handelt: denn schichtliche Bedeutung der Religionen 1Ns helle Bewußtsein en
uch diesen sicher unechten tücken hat der Editor ECWU| die und Interesse für das tudium der Religionswissenschaft wecken.
gleiche, jeweils das Umifeld ehutsam erschließende Akribie angedei- Der erste Abschnitt beschreibt TEl Kp.n die „Objekte der Religionswissen-
hen lassen. 50 gewähren die Einleitungen den Homilien KT und schaft“ 19-38). Schwerpunkt ıst das Kp „Religion und Religionen“ ın

dem der VT. einen Allgemeinbegriff VON Religion erulert und VO'  - „pseudoreligiö-dem Historiker der altchristlichen Volksirömmigkeit wertvolle
SIN Erscheinungen“ abgrenzt. Die KD. „Religionsinterner Pluralismus“In ın die hinter solchen ärtyrer-Komanen stehende VOLIKS- und „Interreligiöse Strömungen” 36-38 machen deutlich, daß die Vielgestaltig-Iromme Mentalität der Hälfte des ersten Jahrtausends 1m christli-

hen (Osten keit religiösen Lebens, die nicht NUur Pluralismus der verschiedenen eligio-
NeN, sondern uch innerhalb e1Nn und derselben Religion reichen Ausdruck

An Einzelbeobachtungen habe ich notiert: findet, nicht durch einen abstrakten Religionsbegriff Aus dem Blickfeld verdrängt
werden darft.Zu der Bemerkung über die historisierende Tendenz ıIn den Palmsonntagspe- Der zweiıte Abschnitt „Religionswissenschaftliche Disziplinen“ (39-65 befaßtrikopen /34, verwelse ich auf melne einschl. Außerung ThRv 76 1980 285 sich mıiıt den spekten un Methoden der verschiedenen Fächer der Religions-{1 des Manuale di stori1a liturgica VOI Righetti, das F nach der

Ausgabe Milan 1955 ıtlert erscheint, liegt inzwischen ın Auflage Aaus dem Jahr wissenschaft. Besprochen werden: Religionsgeschichte, Religionsphänomenolo-
1969 VOT. Für den Liturgiker wichtig ist, Wäas F99, 1m Anschluß einen gıe, Religionstypologie, Religionssoziologie, Religionspsychologie.
Passus Aaus der Palmsonntagspredigt ZUTF Interpretation des Osanna 1m sien Der dritte und vierte Abschnitt ıst dem Verhältnis VOIl „Religionswissen-

wird. schaft und Theologie“ 66-70) SOWI1e jenem VOIl „Religionswissenschaft und
Philosophie” (71f) gewidmet.Zum Ansatz VOI Ostern auf den 25 arz der Longinus-Passio (AX, 13) Im Abschnitt „Religionskritik“ (73-75) unterscheidet der Vf. wel Formenwäre 1m voraufgehenden Kommentar 858 In der dort (A. 1) zıiıtlerten Untersu-
VOI Religionskritik: die „Tradikale“ und die „schleichende“. Miıt der „Tradikalenchung VO:  - Strobel ber Tsprung und Geschichte des frühchristlichen

Osterkalenders: F Berlin 1977 auf die Seiten 370372 hinzuweisen BC' Kritik“, „die Religion als Religion VOIl vornherein bestreitet und iımmanenten
SEI), auf denen diese Jteste ler Osterdatierungen behandelt wird. ber auch Bedingungen philosophischer, psychologischer der sozlologischer Provenienz
Strobel WEel.  ß nichts VoNn den liturgischen Implikationen dieses Osterdatums. Zu unterstellen will“, habe die Religionswissenschaft überhaupt nichts tun (73)

Miıt der „schleichenden Religionskritik“, die das Wesen der Religion durchihnen wäre vergleichen: Baumstark, Die geschichtliche Stellung der „Herabsetzung religiöser Fakten“, durch unzulässige Verallgemeinerung undOration „Gratiam tuam UagESUMMUS Domini” Jahrb für Liturgiewlss. Übertragung Von Begriffen verfälsche, musse sich die Religionswissenschaft108-110, Ae Löhr, Der 25 MÄTzZ. Eın Öösterliches atum, 1N: Vom heiligen Pascha.
Osterbuch der Abtei Herstelle, Paderborn 1950, ö1—89; Weigl, Die Oration jedoch entschieden auseinandersetzen (73f)
„Gratiam Luam UaESUMUS, Domine“. Zur Geschichte des 25 März der Die Abschnitte „Religionswissenschaft als akademisches Fach“ und
Liturglie Archiv für lturglewl1ss. eSpr. 230 „Fachorganisation und Kongresse“ (80—-81) orlentieren über die Geschichte der

Religionswissenschaft als elner akademischen Disziplin und ber internationaleVom Kap. der Lukashomilie gilt wieder diesmal mıiıt noch größerer religionswissenschaftliche Kongresse seit 1900. In dem Abschnitt „Forschungs-Deutlichkeit das Wort (ThRv 76 1980] 284) VO „Quellgebiet des Akathistos- richtungen und Forschungsaufgaben“ 82-90) kommen einzelne Themen ZUTFrymnus  z Sprache, die ıIn der religionswissenschaftlichen Forschung der etzten JahrzehnteIn der neuentdeckten, ın den nal Boll. edierten ohannes-Homilie ist die für
Herodes gebrauchte Prädikation „Etrangleur etrangle“ Anal. Boll 99, 59)

1m Vordergrund standen: „Gottesglaube und Mythos“, „I1ypen religiöserAutorität“, „Der Kult“, „Symbole“, „Der Evolutionismus und seine erwin-(Grunde ıne Teufelsprädikation; vgl dieser altchristlichen und OLLV- dung  . Ein egister orientiert ber den gebotenen Stoff 111-116)elt VO' gepreillten Teufel den instruktiven Aufsatz VO:  ! Zellinger. Der
geköderte Leviathan Hortus deliciarum der Herrad VOIl Landsberg: 1ıst. ahrb. Von den zahlreichen Problemen, die In einer „Einführung“ eich-
45 1925) 161-177 Sal gebündelt vorhanden sind, soll 1Ur eın wichtiger Punkt bespro-

nier den frivolen Haltungen der JTänzerin Salome begegnet ın der gleichen hen werden der Religionsbegrif!
Wie die Geschichte der Religionswissenschaft, zeigt auch L.sHomilie überraschenderweise das Kreuzen der Beine (Anal. Baoll 99, 61)Unwillkürlich erinnert INal sich daran, wl1e sehr bis heute 1m Osten verpönt Darstellung, daß die Gesamtkonzeption elNer Religionswissenschaft

ist, diese Haltung eım eien einzunehmen. In der Golgathakapelle ıIn Jerusalem VOIN Religionsbegriff bhängt FÜr ıst die e Li
ging noch 1976 eine alte Griechin umher und veranlaßte energisch jeden Pilger, te mıt Recht „die unabdingbare Grundlage jeder weılteren religionswis-
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senschafttlichen Forschung“ (39) Deshalb sel der Religionsbegrif! auch „diese“ Welt und das „absolut Jenseitige” gegenüber? Und wWIe steht
d us der empirischen 1e historischer Religionen gewıinnen. mıiıt den Religionen der aturvölker? Eın Kkenner WIe Preuß

Miıt andern bedeutenden Religionsforschern Verir die Aulffas- betont, die Naturvölker, 1m Gegensatz den Erlösungsreligionen,
SUNg, daß Religion OE aller Unterschiede un! Gegensätze 1M vollständig auf dem Boden des Diesseıts stehen. Handelt sich hier
Erscheinungsbild der historischen Religionen 1ine zusammenhän- nicht 1Ne „Transzendenz 1Ns Diesseits“? Ferner: Ist die

” S wirklich In en Religionen die Reaktion desgende Gr6öße sSe1 (19) Daraus ergäbe sich e1nNn
von Religion. Menschen auf die Manıitestation der Gottheit? Hat Milamowitz

unrecht, WeNnn VO „Glauben der Hellenen“ sagl: „Die (‚OÖtter enAber der V{. geht noch einen Schritt weıter. Irotz er Unterschie- die Sittlichkeit VoO  — den Menschen lernen müssen“ (1 Weıter: Istde und Gegensätze selen In den historischen Religionen übergreifende
Gemeinsamkeiten vorhanden, die nicht [1UT „Außerlichkeiten der der Heislweg in en Religionen wirklich die Befreiung VO.  — un-

Randerscheinungen“ beträifen, sondern „zentrale, wesensmäßige Ele- Wıe ist der Begri{ff der verstehen, WeNn alle
Religionen Heilswege ZUTF Erlösung se1ın ollen? Bel der grobenmente“ (23) SO 1IN! sich In allen (!) Religionen „gleichermaßen und Verschiedenheit der Religionen scheint Skepsis gegenüber einem allge-jeweils uranfänglich und unableıtbar die Korrespondenz zwischen den

Menschen elnerseıts und andererseits dem Übermenschlichen, AuDßer- meınen Wesensbegri{ff Von Religion angebracht. eNu der religions-
weltlichen, nbedingten un! Dsolut Jenseiltigen, der Transzendenz, wlissenschaftlichen Forschung ZUTLT Umschreibung ihres Gegenstandes

nicht e1Nn Religionsbegrii{f, der edIg1C. definiert, welche geschichtli-die In der personhaften Gottheit verehrt wird“ (23) Daraus ergäbe sich hen Phänomene als „religiös“” anzusehen sind? Und iıne solcheuch ein allgemeiner Wesensbegriff \ Religion. Definition WAäaTe schon schwierig genug!Die Definition des Vfs lautet: Religion 1st ‚en unableitbares Urphä- Der Religionsbegriff des Vi£s hrt weiterhin Abgrenzung VoN
38# eiINne TO SUl generI1s, die konstituiert wird UTrC. die existen- Erscheinungen, 95  1€ bisher als Religion verstanden worden sind oOdertielle Wechselbeziehung zwischen der Gottheit einerseıts, deren Manı- verstanden werden können“. ET selbst scheidet die „Magie” und diefestation der Mensch erfährt, und andererseits den Reaktionen des verschiedenen Formen ‚.neuzeitlicher Weltirömmigkeit“ dus (27-29).Menschen, sSe1INeTr „Richtung auf das Unbedingte“, die sich ın Vereh- Aber durchziehen nicht zahlreiche magische Praktiken fast alle Reli-
rung un Anbetung, In ethischer Lebensgestaltung und kultischer gionen? Dringt nicht Magisches vielfach bis 1Ns Zentrum vor” annHandlung, 1n der Beschreibung e1INes Heilsweges realisiert, der Von INan infach pEI definitionem {t{wa das Wort Dbrahman, insofernLeid un! Sünde efreit und ZUT Erlösung führt“ (23) ‚rituelle Magle” bedeutet, AQus den Hymnen und Opferbräuchen der

Miıt diesem einheitlichen Religionsbegriff hat der VL. Religion als Veden oder der rahmanischen Kulthandlungen eliminieren? Wird
iıne Größe SUl generI1s VOI allen anderen Gebieten des menscC. nicht der Religionsbegrif! des Vfs angesichts der Komplexität religiöser
Lebens abgegrenzt. Die kıgenart des Gegenstandes ordere sowohl die Wirklichkeit ZU. selektiven Purgatorium historischer Erscheinun-
„Eigenständigkeit der religionswissenschaftlichen Forschung“ als auch en”?
1Ne adäquate Betrachtungsweise selner verschiedenen Aspekte, „d9' Offensichtlich normatıv ist die 1m Religionsbegri{ff des Vfs enthalte-
TenNn Gegenstände dann nicht Fächern zugewlesen werden dürfen, die These, daß der Mensch iın der Religion die
VO.  ; inadäquaten Voraussetzungen ausgehen“ (23) Die Bedeutung des 1t fa Hiler wird in der Nachfolge Schleiermachers,
Religionsbegri{ffs für die Gesamtkonzeption e1INer Religionswissen- Ottos und Heilers die metaphysische Existenz des Numen als
schaft und ihrer Disziplin ıst evident! amı hat Posıtion bezogen prıma des religiösen Erlebnisses vorausgesetzl, auf die der Mensch 1mM
un: selnen religionswissenschaftlichen Standort eindeutig umschrie- religiösen Akt reaglere. amı ist ber die Grenze, die historischer
ben Forschung SEZOBEN ıst, überschritten. Die Geschichtsforschung kann

Gegen die Posıtion des 1.s, der sich zweiltellos ın wesentlichen 1U positive, beobachtbare Phänomene, also die verıtas historica ZU.
Punkten auf 1ıne starke Strömung ıIn der Geschichte der Religionswis- Gegenstand en S1e überschreitet ihre Kompetenz, WenNnn S1e ontolo-
senschaft seıt Schleiermacher erufen kann, lassen sich jedoch schwer- gische Feststellungen trifft Das gilt uch für die
wiegende Einwände vorbringen. Obwohl selber betont, die uch hier kann s1e DUr feststellen, Was Menschen religiös
Religionsgeschichte die Grundlage jeder religionswissenschaftlichen edacht, gemeiıint, geglaubt oder praktiziert aDen, nicht jedoch, daß
Forschung sel un! eshalh auch en einheitlicher Religionsbegrif! Qus das Erlebte auf 1Ne metaphysische Realität zurückgeht. Sie kann also

genN, daß Menschen glau© 1M religiösen Erlebnis eıne Manifte-der Religionsgeschichte erulert werden mUusse, ist se1nN eigener eli-
gionsbegriff selektiv und normatıv. tatıon der Gottheit erfahren, nicht jedoch, daß „der Mensch die

wel Einwände, dQus Religionsgeschichte un religionswissenschaft- Manifestation der Gottheit erfährt“ Die Tage, ob irgendeine unsicht-
bare Gottheit exıstiert der nicht, ist e1in ontologisches, kein histori-licher Forschung, versucht der Vf{. selber umgehend entkräften:

Da die Beziehung des Menschen einer außerweltlichen sches Problem Die Frage nach der verıtas metaphysica der Religionen
Macht FÜr selinen Religionsbegriff konstitutiv ıst, gehört In die Religionsphilosophie oder Theologie.

eliminiert den frühen uddhismus dQUsSs der Religionsgeschichte und Der normatıve Religionsbegriff des Vfts ist schheDlıic. auch der
Grund dafür, daß eiINer reıin empirisch ausgerichteten Psychologie un!betrachtet ihn als Philosophie. ETr korrigiert den Begri{ff des

„Heiligen“”, der seıit Nathan Söderblom und Rudolf tto 1n der Soziologie die religionswissenschaftliche Kompetenz bestreitet, weil sS1e
religionswissenschaftlichen Forschung weithin als Krıterium für das mıiıt ihrer immanenten Betrachtungsweise dem transzendenten Charak-
Wesen der Religion verwendet worden ist Das „Heilige“ sel überhaupt ter des religiösen Objekts nicht gerecht werden könnten. Verlangt wird

ıine dem dargelegten Religionsbegriff adäquate Religionssoziologie un!keine unpersönliche röße, sondern 1ne Qualität, die Sallz und
eiINerTr göttlichen Macht zukomme 251) Religionspsychologie. SO wird die Au{fgabe der Religionspsychologie

Aber „sind mıt dieser Ausklammerung des ursprünglichen Bud- folgendermaßen beschrieben „Vorgegeben iıst STeis das Nnumıinose
hismus aAdUSs der Welt der Religionen“ alle Einwände dUuSs der Religions- Objekt, das Heilige, die Gottheit, und Aufgabe der Religionspsychologie
geschichte beseitigt? Müßten nicht uch spätere Formen des Buddhis- ist C5S5, den Reflex auf die Erfahrung des Absoluten 1mM Kreaturgefühl des
INUS ausgeschieden werden? Lassen sich das unpersönliche Numen der Menschen, In selner Psyche studieren“ 63)
Upanischaden und starke apersonale, monistische Strömungen 1m Der Religionsbegrifi des Vfis ist 1n Wirklic  et nicht induktiv dus
Hinduismus unter den Religionsbegriff des Vfs subsumieren? der Religionsgschichte MNNEN, sondern nthält bereits ıne reli-

gionswissenschaftliche Theorie.Der Religionsbegri{ff des Vfis enthält ber noch andere „zentrale,
wesensmäßige Elemente“, die keineswegs universale Geltung bean- Münster Johannes Dörmann
spruchen können: Wıe verhält sich mıiıt der stark hervorgehobe-
HNeN Handelt sich z.B bei der Brahman- Honnefelder, Ludger: Ens inquantum 1NS. Der Begriff des Selenden als olchenAtman-Lehre wirklich das Verhältnis des Menschen ZUE „absolut als Gegenstand der Metaphysik nach der Lehre des oOhannes Duns Scotus.
Jenseitigen”, ‚Außerweltlichen  “ ZUTF „ITranszendenz, die 1n der ErSON- Münster: Aschendorff AIlL, 468 (Beiträge YASiE eschichte der
haften Gottheit“ verehrt wird? Wird nicht ım allgemeinen Denken der Philosophie unı Theologie des Mittelalters, 16) kart.
Upanischaden die irklichkeit der Einzelerscheinungen geleugnet Die vorliegende Studie untersucht nach den Worten des Vfs „die
und das Selbst mıt dem göttlichen Geist, der unpersönlich ist, identifi- den Gegenstand der scotischen Metaphysik exponierende und damit
ziert? Damıt wird aber auch eın weıteres Begriffselement iragwürdig: die Metaphysik selbst grundlegende ormale Betrachtung des Begri{ffsIst ıne solche Beziehung „Verehrung und Anbetung“? Oder des ‚Seienden«“ (51) S1e erfolgt das Ziel: die VO  ; Scotus verschiede-
denken WIT die heidnische Antike, ın der der KOSmos als 11 NenNn Stellen seINes Werkes und In unterschiedlichen Problemzusam-
un! Ganzheit, als eın Ye10vV angesehen wird Läßt sich dieser antike menhängen vorgeiragene Lehre VO ‚Seienden« darzustellen und ihre
KOosmos ın en „Diesseits“ und „Jenseits” aufspalten? Stehen sich hier philosophische Systematik herauszuarbeiten.
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Mıt großer methodischer Sorgfalt und reichem systematischen Wissen Jegt ‚Seienden« ist begründet wiederum In se1ner Lehre VO ‚Ersterkannten« ın den
TEL Ordnungen des Ursprungs, der Vollkommenheit und der Adäquation. In derder V{. 1mM Einleitungskapitel (1—54) aNsSEMESSEN ausführlich die Schwierigkeiten

seiner anspruchsvollen Zielsetzung dar, AUS der theologischen Synthese des Behandlung der dritten Ordnung kommt Scotus dem Resultat, daß für
Scotus den genuln philosophischen Charakter der Trage ach dem Seienden als UuUnNseTell Verstand eın erstes 1mM Siınne der Virtualität adäquates natürliches
solchen erheben un! damit e1Nn zentrales Stück ‚Philosophie« dieses Autors Objekt geben kann, sondern allentalls e1n Sinne der (Gemeinsamkeit adäqua-
präsentieren. Wenn e1N Denker, WI1e Scotus, sSeın Werk maßgeblich als Theologie tes Objekt, d.h. : es muß sich eın yErstes« finden lassen, das sich als en
versteht, wıe stellt sich innerhalb eiNes konziplerten Werkes die rage ach (emeınsames VOI Hen anderen äßbt Als e1in solches erweılst siıch FÜr
dem ‚Seienden als solchen«? arf S1e als urspünglich philosophische rage Scotus der Begriff des ‚Seienden:«. Dıie Möglichkeit, diesen Begriff als (‚eme1lnsa-
Twartet werden 1n dem Sinne, daß s1e dem Anspruch der Philosophie genü: 11165 dUSZUSABEN, basiert ber für Scotus (und dariın hat ihm bekanntlich seın
eine VOI nichts anderem abhängige, HEeTSTE« Weise VOIl Wissen und Wissenschaft großer Kritiker Ockham recht gegeben) auf der univoken Prädikation des Begriffs

sein” Mıt Recht WAarn:' der V{. VOTLr einem früher nicht selten praktizierten des ‚Seienden«. Nur WEeNnNn sich diese Möglichkeit als legitim herausstellt, ist die
Möglichkeit un! FEinheit einer Metaphysik als Wissenschaft VOIN ‚Seienden alsInterpretationstypus, der die Rekonstruktion der ‚Philosophie« mittelalterlicher

Autoren ohne ausreichende Berücksichtigung ihres Selbstverständnisses als Seienden« (und uch die Möglichkeit der Theologie als Wissenschaft) vertretbar.
Theologen vornahm. Konsequent geht daher aQus VOIl e1ner krörterung des In einem längeren Schlußkapitel, „Die formale Exposition des ‚Seienden als
Begri{ffs der Theologie und schreitet annn fort elıner estimmung des Verhält- solchen:« und ihre Bedeutung” ), verdeutlicht der \A den systematischen
n1ısSses der Theologie ZUT durch die rage nach dem ‚Seienden als solchen:« (esamtsınn der Teilschritte innerhalb der ormalen Exposition der scotischen
konstituierten Metaphysik, wobei die wissenschaftstheoretischen und anthropo- Metaphysik, die In den voraufgegangenen Erörterungen TÜr sich un! unter
logischen Probleme dieses Verhältnisses deutlich hervortreten Beachtung des verschiedenen Kontextes ausgeführt wurden. Er oMmM' dem

kın wichtiger Punkt dieser Erörterungen ıst das ‚ETStE«, auf das die wesentli- Urteil, daß das Metaphysikverständnis des Scotus als der „Konsequenteste,
che Ordnung der In eINeTr Wissenschaft abgeleiteten atze und die Prinziıpien umfassendste und ın sich geschlossenste Versuch des Mittelalters“ (
einer Wissenschaft bezogen sind, das jyeTrste Subjekt«. In diesem Zusammenhang werden darf, Metaphysik als Wissenschaft VO! ySeienden« als einem (transzen-
hrt der V{. Q Us: „IN der Lectura und der Ordinatio gebraucht Scotus Stelle dental) ‚Allgemeinen« konzipieren“ (397 Metaphysik ist nach Scotus unter
des Termminus jyerstes Subjekt:« uch den Terminus ‚erstes Objekt« (obiectum den Bedingungen des sTatus iste „Wissenschaft VOI einem ‚Ersten« 1M Sinn eines
primum)” (7) Dementspechend spricht der VT. VO: ersien Subjekt-Objekt« der schlechthin (Gemeinsamen als dem ersten Subjekt dieser Wissenschaft und dem
Theologie DZWw. Metaphysik. ersten adäquaten Objekt eines endlichen erstandes“ 398) Sie T1} nach

Meiınung des V{. auf „In eINeT bis dahin unbekannten Weise als reine sclentıaIch zögere etiwas, diesem etzten Interpretationsvorschlag des Vis
transcendens: ausschließlichen Inn einer scientla de transcendentibus«,voll zuzustimmen und hätte selbst lieber gesehen, WeNn die wobei die stranscendentia« NC die yentia transcendentia« sSind, sondern die die

nächsten Satz vollkommen richtig dargelegte Unterscheidung VoONn obersten Gattungen übersteigenden estimmungen, wI1e S1e als ntspre-
ubjekt und Objekt eINerTr Wissenschaft beibehalten hätte In diesem chender Begriffe erscheinen“ 402{) Miıt der ormalen Bestimmung der Metaphy-
Zusammenhang äDt sich ber E., 1mM IC autf Textgestaltung und sSik als ‚Transzendentalwissenschaft« habe damit Scotus e1n Metaphysikpostulat
Varilantenapparat, die Frage stellen, ob AQus textkritischer 1C. ıIn der formuliert, das mıt Jler Vorsicht für die folgenden Jahrhunderte bis

hin ant Metaphysik als Transzendentalwissenschaft ZU Programm habeEditio Vaticana, auf die sich der uUutOTr eTru: es getlan wurde,
werden lassen.der terminologischen Unsicherheiten etwa bei der Gegenstandsbestim-

INUN der Theologie innerhalb der Texttradition der Ordinatio Herr Der V{. hat 1ne Studie vorgelegt, die höchste Anerkennung VeTI-

dient. Gewiß sind viele Einzelheiten dieses umfangreichen Bucheswerden vgl Ordinatio, prol., S i E ed. Vat 89-91 Allerdings
wird der weıtere Gang der vorgelegten Untersuchung VOIl dieser rage nicht e  - In sSe1INeEeT Gesamtheit stellt aber einen originellen und
nicht belastet. selbständigen Beitrag VO.  - er ntellektueller Kraft dar. Dabei VeTI -

Das Verhältnis VON Theologie und Philosophie bzw. Metaphysik ıst uch für wendet der V{. 1ne Interpretationssprache, die der „realistischen“
Scotus, WIe der V{. ausführt, eingebettet ın das umfassendere Verhältnis VO':  - Erkenntnislehre des Scotus durchaus aNngeEMESSEN ist und den schwie-
Natürlichkeit und Übernatürlichkeit Vorgang VOIl Offenbarung und Glauben rıgen ext erschließt, wenngleich einem Uurc die Schule der „Nomi-
und muß prinzipiell diesem folgen. e theologia nOostira ıst bei ihrem Bemühen nales“ SgEHANSCHENN Leser manche „hermeneutische“ Sprachelemente

wissenschaftliche Einsicht ın die geoffenbarte Wahrheit angewlesen auf eiINe des V{1. nicht unDed1N; notwendig erscheinen. Immense Scotus-
methodische Reflexion auf das ihr enthaltene Wissen. amı wird die Kenntnis und sSsOUuverane Beherrschung der einschlägigen Lıteratur
Funktion der Philosophie, speziell der Metaphysik, deutlich: Die geoffenbarte
Wahrheit muß, verstanden werden, durch eın VOI ihr vorausgesetztes haben en Werk entstehen lassen, auf dessen andar: die weıtere
natürliches Wissen vermiittelt werden. Philosophie steht ın einem Dienstverhält- Scotus-Interpretation Rücksicht nehmen muß

München Gerhard LeiboldN1Ss ZUT: Theologie. ach Scotus müßte der Theologe, könnte nicht auf 1ne
ausgearbeitete Philosophie zurückgreifen, selbst Z.U Philosophen werden,
der Theologie ZU1 Gestalt sicheren Wissens verhelfen. Dennoch berührt die
Indienstnahme der Philosophie durch die eologie nicht deren e1gene Schwanz, eiter: Analogia imaginis. Eın Beitrag ZUFr kritischen Auseinanderset-
Ursprünglichkeit. Obwohl für Scotus die Theologie als wissenschaftlich legiti- ZUN\| mıt der philosophischen Theologie Paul Tillichs. Zugleich der Versuch
milertes Reden VO!  - ott nicht auf Philosophie DZwW. Metaphysik verzichten kann, 1Ner Hinführung dem Ansatz 1Nnes Systems als christologisch-anthropo-besteht für 13 keine Notwendigkeit, ıne geschlossene Metaphysik vorzulegen. logischem Modell. Göttingen: Vandenhoec Ruprecht (1980), 175
Die Metaphysik des Scotus ıst daher als Resultat 1Ner Interpretation 64.—
gewinnen, die den philosophischen Anstrengungen ın den verschiedenen theolo-
gischen Kontexten nachgeht und anschließend systematisch ordnen VOeI - Gehalt und Intention nach ist dieses In Zeitschriftenaufsätzen
sucht. schon erschienene ber el  el konzipierte und sorglältig bearbei-

In den drei Hauptkapiteln selner Studie zeıgt der V{ ıne überra- tete Buch eın philosophisch-theologischer Entwurf, der das Heilsge-
chehen auf gee1gnete philosophische Begriffe bringen und zugleichgende Vertrautheit mıiıt dem gesamten Werk des Scotus, wWwI1e S1e LUr ıne Auseinandersetzung mıiıt dem ext des dreibändigen WerkesFrucht ıner jahrelangen Beschäftigung mıit diesem uUTtOr se1n kann.

Im ersten Kapitel, „Das ‚Seiende« als Gegenstand menschlicher Erkenntnis „Systematische Theologie“ VO.:  > Paul Tillich seın
Der Inhalt, der unter vler Themen (Subjekt-Objekt-Schema, Inhalt und FOorm,und Wissenschaft“ 55-143), geht der V{. auf die Probleme des ‚Seienden« als des Relation und Substanz, Funktion und Sein erortert WIT  d, ließe sich umreißen:ersten adäquaten Objekts des erstandes un! als des ersten Subjektes der Der Mensch, das natürliche Selbst, ist aufgefordert, als Weltzentrum die WeltMetaphysik e1N. Mıt dem ersten Problem, das Scotus innerhalb der Trage nach

der natürlichen Erkennbarkeit Gottes und der Notwendigkeit und Möglichkeit strukturieren, hne sıe dabei sich einzuziehen; enn ohne Zentrum ist die
übernatürlicher Offenbarung behandelt. kommt unvermeidlich die rage nach Welt nicht Welt und ohne Welt iıst das menschliche Selbst leer. Als natürliches

Selbst ist der Mensch dieser Aufgabe nicht gewachsen; ist deswegen nicht 1Urdem Begriff des ‚Seienden« ZUTr Sprache, wobei der V{. VOTFr allem uch die wl1e gelegentlich bei Tillich versucht, sondern ın der Tat genötigt, gewlsserma-zeitgenössische Diskussion ber Aristoteles’ und Avıcennas Meinungen über das Ben 1Nner Selbstvergötterung erliegen 138), die Welt als Welt‚Ersterkannte« der menschlichen Seele ausbreitet. Die rage nach dem Subjekt
der Metaphysik verfolgt der Vf£. 1n den (Quaestiones ın libros Metaphysicorum entstehen und estehen lassen (29). Was dem natürlichen Selbst notwendig
Aristotelis und der Ordinatio (einschließlich der Lectura). Als erstes Ergebnis und zugleich unmöglich ıst, wird TSLT durch eiıne NeEUe Bewegung die zweıte

Phase des Prozesses des personalen Aktes der des Personselins (42) ermöglicht,erhalten WIT:! Die Möglichkeit einer wisschenschaftlichen Erkenntnis des ‚Selen- darin das natürliche Selbst durch e1n Selbst, das als Sein-Selbst uchden als Seienden« wird 1n einer ersten Weise sichtbar durch die Bestimmung des konkret rund des e1nNs ist, TSEeTIzt wird. Indem konkret ım menschlichen‚Seienden« 1n ormaler Zuordnung Vermögen und Habitus als des ersten Personzentrum (26, 152) verwirklicht wird, hebt das Sein-Selbst das natürlicheadäquaten Objektes des Verstandes und des ersten Subjektes der Metaphysik.
Im zweıten Kapitel, „Der Begriff des ‚Seienden« ın der Erkenntnis“ 144-267), Selbst auf, ohne dabei den Unterschied zwischen menschlichem und göttlichem

entfaltet der V{. den Begriff des ‚Seienden« 1mM einzelnen. Hierbei geht Selbst verwischen. Vielmehr entste. dadurch eın Verhältnis, das eın wirkli-
:hes Drıttes (59, 108) und gegenüber dem natürlichen Mensch-Welt-Verhältnisdatailliert auf die Probleme des Ursprungs des Begriffs e1ın SOW1e auf die etiwas Neues ıst. Dieses dann ber den Tod hinaus fortdauernde Neue kann Sch.Abstraktion und die Unterscheidung VON intutiver und abstraktiver Erkenntnis mıiıt dem paulinischen SOINa pneumatikon gleichsetzen, das 1m Menschen durch1mM Hinblick auf die Erkenntnis VOIl ‚Seiendem:«.

Das dritte Kapitel, „Der Begriff des ‚Seienden« ıIn der Aussage” (268-—-395), ist Bezogenheit auf den auferstandenen Christus zustandekommt (49.
hauptsächlich dem zentralen Thema der Univozität der Aussagbarkeit VOIl Den philosopf1ischen Schwerpunkt der Auseinandersetzung mıiıt
‚Seiendem:« gewidmet. Scotus Auffassung VO':  - der Aussageweilse des Begriffs des Tillich bildet Sch.s Versuch, die Substanz-Ontologie, die bei
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immer drohen scheint (87, 106), UrCcC einen transzendentalen theologischen (insbesondere existentialistischen und dialogisch-perso-Relationismus (62) ersetzen, durch einen Verhältnisbegrii{f, In nalistischen) Denkens SOWIE Üre alle Aufbereitung der Thematik In
dem Verhältnis ubstanz einschließen kann, während jedoch umge- elNer einfachen, klaren prache INCAdUTrC iıst 1n der SanNnzenN edanken-
kehrt Substanz Verhältnis ausschließen muß Dadurch Sch Tillich führung STeis die präzise und differenzierte Begrifflichkeit und ATgu-gegenüber klar herausstellen, und wWwI1e ott und das Reich Gottes mentatıon des Aquinaten spürbar. Auf diesem Boden gelingt L }nicht als Dimension auch nicht als letzte Oder Tiefendimension des diesen sehr weıt gespannten thematischen ogen ın erstaunlicher
schon bestehenden Seins, sondern als ıne NEeUue die alte ıch Kürze und vorbildlicher Klarheit auszuleuchten, wobel immer
authebende Wirklic  eit verstehen sind. Der theologische Schwer- wieder originellen Antworten kommt bzw. alte Antworten originellpunkt jegt darin, daß hier der erste Moment des Prozesses das vermittelt, wı1e z B ın der rage ach dem menschlichen Ich ın
Offensein des Menschen, das ‚Vakuum  66 der die „heilige Leere”) nicht Christus. Die Beurteilung des Buches wird primär davon abhängen, wWI1e
schon als INDTITUuC. Gottes in die menschliche Passivität sondern als der Leser philososphisch und theologisch diesem thomistischen
höchste Aktivität des Menschen verstehen ist „dieses Vakuum ist Boden spekulativer Argumentatıon steht
der VO. Menschen bereitete Ort, dem ott 1U  - selbst wirken kann  66 Wien Arno Anzenbacher(82) Der Mensch ist also nicht genötigt sondern auch ähig, sich

en, daß die Von ott kommende empfangen kann Er
muß und kann VOI sich dQUus erVn ott reden und ott als Postulat Wer ist der Mensch? Entwurftf elner offenen und ımperativen Anthropologie.

Hrsg. bearb. Vn Hugo Staudinger un! Johannes Schlüter.aufstellen, der Eixistenz Sınn verleihen, obzwar e1in  Aura Postulat (Stuttgart, Bonn) Burg 366 S Lw. 32 —
noch nicht Wir  chkeit ist Bricht ott als das das Negative Dem Vorwort ist entnehmen, daß das Werk 1mM Auftrag deserfüllende Posıitive e1n, iıst das sowohl Konkretisierung Gottes und
eINeEes mMenscC.  en Selbst w1e auch Verifizierung des Postulats Instıtuts für wissenschaftstheoretische Grundlagenforschung, der For-

schungsstelle des Deutschen Instituts für Bildung und Wissen, entstan-(116) Wır mussen VOoOn ott reden betont der V{. 1mM Gegensatz den ist. Es ist nach dem uch „‚Chance und Risiko der Gegenwarteinem weıt verbreiteten Thema aQUus der dialektischen eologie Eine kritische Analyse der wissenschaftlich-technischen Welt“ dernicht weil uns schon begegnet ist, sondern weil L1UT die
Existenzirage postulierend beantworten können. zweıte Bd innerhalb des Großprojektes „Wissenschaftstheoretische

Aufarbeitung der geistigen Trends der Gegenwart als HerausforderungAls Grundlegung eINeTr philosophischen eologie ist der ın diesem des Glaubens die eindimensionale Rationalität“. elıträge VO  - 18vorgeführte Entwurf e1n beachtenswerter nsatz dazu, die CAwa- namhaften Wissenschaftlern dUus Theologie, Philosophie, Biologie, Psy-che der geläufigen evangelischen Fundamentaltheologie hinsichtlich chologie, Pädagogik, Soziologie, Politologie, Medizin und eschichtedes Mensch-Gott-Verhältnisses überwinden Er ließe sich Z.Wi
ohl TST durch noch eingehendere Analysen als stichhaltig erwelsen,

wurden Vomn den Hrsg. nach sprachlicher Bearbeitung In den einheitli-
hen Gesamttext integriert, dessen Teile nicht namentlich gezeichnetaber ist präzls undel dargestellt. Als Beitrag YASR ich- sind Das Werk gliedert sich ın einleitende Vorüberlegungen, dreiverständnis ist demgegenüber der Wert schon dadurch er Hauptteile, Schlußüberlegungen SOWIE Anmerkungs- und Registerteil.verminderrt, daß Sch ich fast ausschließlich auf Tillichs „Systema-

tische Theologie” beschränkt und daß auf die einschlägige Sekun- Die Vorüberlegungen seizen sich wissenschafts- und erkenntnis-
därliteratur nicht eingeht. Denn für das Gott-Welt-Verhältnis müßte theoretisch mıt den „Hauptschwierigkeiten e1INeT modernen Anthropo-logie“ auseinander und entwickeln der Differenz zwischen demINall die „Religionsphilosophie“ mıt ıIn Betracht ziehen; zudem modellbedingten, methodisch-abstrakten bloß Richtigen und demsind die terminologischen Ungenauigkeiten bei Tillich WIe auch die
Problematik des Seins-Selbst als Seinsgrundes schon Ööfters ZUIM The: Wahren bzw. Wesentlichen das Desiderat 1ner Anthropologie, welche

gemacht, und ist nicht leicht einzusehen, inwiefern Sch die Wesentlichen orlentiert iıst und Reduktionismen überwindet. ES
Tillichdiskussion wirklich Öördert Darüber hinaus scheint Sch einem

wird emnach 1Nne Anthropologie In Aussicht gestellt, In welcher die
philosophisch-ganzheitliche Sicht tonangebend istMißverständnis anheimgefallen se1n, indem übersehen Diese Ekrwartung wird allerdings 1Im folgenden LUr sehr bedingtscheint, bei Tillich VOT allem „Systematischer heol.“ die

Begriffe „Essenz“ und „Existenz“ Abstraktionen VO klichen „Le-
erfüllt Der erstie Hauptteil „Besondere Fähigkeiten un Eigenarten des
Menschen“ (33-129) T1N| ‚WäaT 1ne reiche Fülle vielfaltıgen aterı1-ben  « bezeichnen, die Gleichsetzung VOoNNn Essenz und E:xistenz als ET informiert über biologiche Ausstattung, die Wechselwirkungmıiıt „Theonomie“ und „Autonomie“” letztere sind aQus der Geistesge- Von Leib und Geist, Abstraktionsvermögen, Sprache, Erbe-Milieu-schichte gl  38301 und auf gewIlsse Perioden der eschichte

anwendbare Begriffe den und die Absicht der Begriffe wesent- Problem, Selbstdarstellung, Symbole, ewußtes Erleben, Phan-
ich entstellen muß tasıe und Spiel, Lern- un! Handlungstheorie. In allen diesen Kp wird

der Unterschied zwischen Mensch und L1ier herausgearbeitet und dieAuf alle ist jedoch diese Abhandlung, die der V{. als lärende jeweilige Besonderheit des Menschen dargestellt. Stets jegt eın Vor-und korrigierende Weiterführung VO.:  - und Festhalten der grundle-
genden Tillichschen Konzeption versteht (144, 152), eın  c Zeugnis davon, verständnis des Menschen zugrunde, das dem Tenor der philosophia
WI1e die Theologie Tillichs immer wieder als nsporn ZUIN eigenen perennis un! dem christlich-abendländischen Menschenbi ent-

spricht. Das wertvolle, meıst uch hervorragend ausgearbeitete Mate-Denken und ZUT Anelignung des theologischen Gehalts wirkt ral illustriert bunt dieses Vorverständnis. Es jedoch praktischCharlottesville Robert Scharlemann völlig die philosophische Explikation dieses Vorverständnisses. Das
Mag Absicht SCWESEN sSelin. Nur hrt ben dieses Vorherrschen der

Lotz, Johannes B.; Person un! Freiheit. Eine philosophische Untersuchung mıit empirisch-einzelwisschenschaftlichen Sicht Konsequenzen: Begriffetheologischen Ausblicken. Freiburg, Basel, Wien: Herder 191 wW1e "Geist“, „Freiheit“, |:Wllle“ y „Bewußtsein“, „Erkenntnis“, ‚Gefühl“,(Quaestiones disputatae 833) kart 28.50 „Abstraktion“ eic werden mehr der wen1ger alltagssprachlich einge-
Der Titel deutet die wel Teile des Buches Im ersten wird der hrt und finden bis ZU Ende des Buches keine philosophischePersonbegriff philosophisc. (ontologisch, existenzial, dialogisch und Präzisierung. SO ehr die Differenz Mensch-Tier erortert WIN!  d) die

ethisch-rechtlich) SOWI1Ee theologisch (trinitarisch, christologisch und Differenz zwischen Geist un:! Sinnlichkei bleibt TOTLZ eınes knappenbzgl des Dialogs VO  w ott und Mensch) differenziert. Im zweıten eil Hiınwelses 33{) offen
erfolgt die Entfaltung des Freiheitsbegrilffs. geht dqQuSs VO. Wesen Die transzendentale bzw. exsitentiale Bedeutung VOoO  } „Vernunft“,menschlicher Freiheit (Determinismusproblem, Freiheitserfahrung, „Moralität“”, „Gesellschaftlichkeit ‚Geschi  tlichkeit“ und „Sprach-Wahl und Entscheidung) und stellt diese der absoluten Freiheit Gottes lichkeit“ wird 1im ersten eil nicht aufgewiesen. Merkwürdigerweisegegenüber. Die anschliebende theologische Reflexion erorter‘ die trını- bleibt die Fragestellung der Themen „Moralität“, „Gewissen“ und
tarische Freiheit, IMNseIre erlöste Freiheit, die Freiheit-Gnade- SOWI1Ee die „Sittlichkeit“ 1im Sanzen Buch unthematisiert, denn die beiläufigenProvidenzproblematik. Die damit philosophisch und theologisch ıffe-
renzierte Freiheit der Person wird dann In ihrer esellschaftlichkeit

Erwähnungen den anderen Teilen (Z:B en UTr
peripheren Charakter. Damit bleibt aber die Palette der menschlichenun! Geschichtlichkeit betrachtet, Wäas ZUF abschließenden heologi- Fähigkeiten un! Eigenarten ıIn einem unvermittelten Nebeneinanderschen (Christologischen, ekklesiologisch-heilsgeschichtlichen) Refle- stecken.

X10N hrt
Das Buch hat einführenden Charakter. Es eröffnet den INDEG In

Das wirkt sich dQus auf den zweıten Hauptteil „Die kigenartmenschlicher Sozialgeb:  66 (131-215). kıne 1m Sinne der Vorüberle-
eın Denken, das vielleicht der Gegenwart TST TeMm! werden mußte, ‚wahre“ und „wesentliche“ Anthropologie hätte die Sozialge-

VO.  - ihr als etiwas Neues wiederentdeckt werden können. bilde anthropologisch vermitteln, Iso zeigen, wWwIe sS1e dQus derkommt VO transzendentalen Thomismus her (Person als „Offenbar- Eigenart des Menschen, aus Se1INeTr Existentialität und Bedürfnisstruk-keit des Seins“) und durch alle Anelgnung uen philosophisch- {Ur, dus Se1INeT existentialen Gesellschaftlichkeit entspringen. Eine
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„imperative” Anthropologie hätte außerdem den sozialethischen Idie vorliegende Studie, 1Ne beim Tübinger praktischen Theologen
Rössler angefertigte Dissertation, bietet 1nNne interessante und auf-Gesichtspunkt der in den Sozialgebilden realisierenden Humanıtäat

einzubringen und anthropologisch differenzieren, Wäas sicher nicht schlußreiche Rekonstruktion der Vorgeschichte der praktischen Theo-
adurch geleistet wird, daß ständig Grundgesetz und Menscherechts- logle unter der leitenden Fragestellung, WI1e sich eologie und eli-
deklarationen zıt1ert werden. Tatsächlic wird völkerkundlich über g10N begrifflich und institutionell allmählich auseinanderentwickelten.

Sein Material hat der Vf. durch minutlöse Interpretationen VO.  - Schrif-Ehe und Familie, politologisch über politische Ordnungen, historisch
über die Wirtschaft, religionswissenschaftlich über die Religion und ten protestantischer Theologen aQUS dem
wiederum historisch über den innerstaatlichen Pluralismus gehandelt. Die Entwicklung verlief In TEL sowohl theologie- als auch irömmigkeitsge-
Die Kp en den Charakter vorzüglicher Lexikonartikel über die schichtlich epochalen Schritten, die ler LUr Urz angegeben werden können:

genannten Stichworte und sind auberst informativ. Es ist wlssenswert, (1) In der altlutherischen Orthodoxie gilt die eologie insgesamt als prakti-
daß Schweine „nachweislich ce1t twa 9500 Chr. 1m Irak gehalten” sche Wissenschafit. Religiöse un kirchliche PraxIı1ıs werden begriffen als direkte

Fortsetzung und Verlängerung der Theologie. „In gew1ssem Sinne ist Theologiewurden 155) un! nd  Je äalteste Korm der Zange” „seıt twa 3000 Chr celbst Element dieser PraxIıs, insofern S1e unmittelbar In die Predigt und den
1n Mesopotamıen gebraucht wird“ 457 Was bDer soll diese Informa- Unterricht der Kirche eingeht und darin ZUTr Darstellung 0MMM) ESs gibt keine
tionsfülle ın einer Anthropologie, WEeNn 61e nicht 1Im Rahmen eiINeTr Praxıs, auf die s1e sich allererst och beziehen müßte; S1@e ıst gesehen ihre
anthropologischen Vermittlung steht, sondern eben bloß richtig ist? Im eigene Praxis.“ (76)
folgenden wird expliziert, „daß Offenheit und Freiheit (!) Vorbedin- (2) Während ın der orthodoxen Theologie das subjektiv-innere Verhältnis des

dafür sind, daß bei der Entwicklung des KOSMOS, der biologi- Individuums ZUrTF kirchlichen Institution und Te keine Rolle spielt und VO.

schen Evolution und der Geschichte der Menschheit Neues hervorge- Ansatz ihres Denkens uch gaI nicht kann, steht dieses umgekehrt für den
Piıetismus 1M Vordergrund. Theologie wird 1n Funktion ZUF „PraxX1s pietatis”bracht WIT!  d“ 198) Bel er Wertschätzung des e1 gebotenen definiert, wobei diese PraxIıs „nicht die institutionelle Tätigkeit der Kirche,empirischen Materials WIe kann 19900081 nach ant problemlos den

Freiheitsbegriff nivellieren? sondern die freie Tätigkeit des einzelnen ” (51) meınt. Miıt dieser Bestimmung
kehrt der Pietismus das Verhäiltnis VO':  w Theorie und PraxIı1ıs 1NSs diametrale

In vieler Hinsicht wesentlich ist das Kp über Rechtsordnungen und Gegenstück ZAT orthodoxen Verständnis ist jedoch VOI gleichen Anliegen
Naturrecht:; aber uch hier wird nicht versucht, die Sinnebene des geleitet: die Einheit beider ın Theologie un Religion wahren.
Rechts anthropologisch vermitteln. FÜr die meiısten Beiträge des 3 Faktisch War diese jedoch 1 Streit zwischen Orthodoxie unı Piıetismus

auseinandergefallen. S1e konnte darum LLUT In orm wiederhergestelltzweıten Teils ist der anthropologische Kontext des Gesamtprojekts
werden. Dazu bediente sich die christliche Aufklärung der folgenreichen begriff-irrelevant.

„Personaltität als Kennzeichen des Menschen und selner Sozialord- lichen Unterscheidung VOIN Theologie un! Religion. ‚Indem Theologie sich VOIl

Religion unterscheidet, stellt S1e unter veränderten Bedingungen Jjene FEinheit
nungen“ (217-302) ıst Thema des dritten Hauptteils. Vom Schlüsselbe- reflexiv wieder her, die spätestens mıiıt der Auseinandersetzung VOILl Orthodoxie
griff der Personalität aQus werden Personalgemeinschaflten, besonders und Pıetismus zerbrochen ist. Die Theologie wird arın allgemein, daß S1e sich
Ehe un! Familie, beleuchtet un! 1mM 1INDIIC. auf ihre Unersetzbarkeit ZU!: universellen Theorie gestaltet und sowohl die Welt als Gegenstand enthält
auf Grund bleibender Bindungs- und Anerkennungsbedürfigkeit TOT- un! Jegitimiert als uch diejenige Praxı1s, die ihr vorausliegt, die Religion und
tert. Probleme der personalen Liebe und die auch theologisch reflek- amı das praktische Interesse. Sie nımmt das praktische Interesse selbst wahr,
tierte) Bosheit als Preisgabe der personalen Grundbestimmung kom- indem s1e ihre Selbstunterscheidung VOIl der Religion vorantreibt: die Nnier-
[E ZULF Sprache Thematisch das ausgezeichnete Schlußkp. über scheidung entlastet ZWal einerseıts die Theologie VO:  - der Restriktion, ausschließ-

ich praktisch denken, befreit aber andererseits uch die Religion VOIl demdie Spannung zwischen eschatologischer Erwartung und gesellschaftli- Druck, das Wissen der Theologie praktisch machen.“ (160)cher Vollendung RSS Politk etiwas d us dem Rahmen. Der Vorzug
dieses Teils jegt darin, daß einleitend die Begriffe „Individualität”, Indem der VT diese Epochen nicht LLUT problem- und argumen(ta-
„Identität“, „Geschic)  ichkeit“ und „Personalität” griffig differenziert tionsgeschichtlich nachzeichnet, sondern ihre Darstellung mıt Hiılfe der

wissenssoziologischen Perspektive ihren kirchlichen und gesell-werden, wodurch die Voraussetzung einer dichteren anthropologi-
schen Vermittlung der weıteren Themen gegeben ist. Hier hätte sich schaftlichen Kontext erweıtert, gelangt außerst aufschluBßreichen
die Chance geboten, 1m Rahmen des Personalitätsbegriffs iıne gewlsse Ergebnissen. Iie unterschiedlichen theologischen Argumentationsver-

suche spiegeln 1ne umfassende gesellschaftliche Entwicklung wider,Systematik menschlicher Existentialität entwickeln, dem eS1-
derat des Ganzheitlichen, Integralen gerecht werden. I )heser Ver- die für Theologie und Kirche höchst folgenreich Wäl. Der verzweifelte
such wurde nicht gemacht. Ebensowenig wurde versucht, die ontologi- Versuch der orthodoxen eologie in ihrer Spätphase, die Allgemein-

heit der Lebenswelt mıt ihrer unmittelbaren Einheit VO  - Theorie undsche rage nach dem Menschen als der leibhaftig-daseienden Iran-
Praxis retiten, Wäal schon bei selner Formulierung VO. Gang derszendentalität tellen, Iso nach der Konstitution der Person als

e1InNes ın sich vermittelten, wahrhaften Seienden ıIn der Differenzproble- Ereignisse überrollt. Der Pıetismus entsprach der Logik des gesell-
matik VOIl Ee1ST, Vitalseele und Leib bZzw. KÖrDper. schaftlichen Differenzierungsprozesses mıt seliner Proklamation der

Individuierung der Religion SOWI1E der Privatisierung des frommenDas Buch bietet 1ne reiche Vielfalt Von Materialien AQUus den
verschiedensten Disziplinen. ES zeichnet SIC.  h d us B EBB Offenheit auf Denkens. Damıt wurde 1Nne LEUE Bewertung der Subjektivität eingelei-
die theologische Fragestellung hin. Eıne Anthropologie jedoch ist das tet, die FARB bisher überwiegenden Interesse institutioneller Identi-

tat In nicht mehr unmittelbar versöhnender Spannung steht Dieuch nicht, her ıne wertvolle Materialsammlung ZUTLT Anthropologie.
Vom Wahren und Wesentlichen des Menschseins erfährt INall eher adurch sich ergebenden Probleme sind 65S, die schließlich - Verwis-
wen1g. ber Ial findet viel Richtiges. damit der Glaube die senschaftlichung der praktisch-theologischen Reflexion geführt en
eindimensionale Rationalität erschüttern ist, erscheint Taglich iıne Problemlage, die TÜr diese Disziplin immer noch ktuell ist

NorbertWien Arno Anzenbacher Müpster

Ahlers, Botho Die Unterscheidung VvVon Theologie und Religion. Eın Beitrag ZUT Guhr, Ekkehard Personale eratung. Voraussetzung un Methode Göttingen:
Vorgeschichte der Praktischen Theologie 1Im 18 Jahrhundert. (Gütersloh): Vandenhoeck Ruprecht 1981 297 S., kart. 29830
Gütersloher Verlagshaus Mohn 1980). 167 .. kart. 38.— Der \ sieht vlier traditionelle „Arbeitsbereiche, die sich mit dem
Was Tie Ausgang des Jh.s Ausbildung der Prakti- psychisch leidenden Menschen befassen Psychiatrie, Psychothera-

schen eologie als elner eigenständigen theologischen Disziplin, die ple, psychologische Therapie und Seelsorge“. Ihnen stellt In dieser
sich auf theoretische Weise mıiıt der „Praxis“ befaßt? Schleiermacher Dissertation die „personale Beratung“ als fast eigenständige Hilfsme-
hat ın sSelNer „Kurzen Darstellung des theologischen Studiums“ 1811 thode gegenüber (100)
dieses Maotiv der Verselbständigung des theologischen Interesses Auf den ersten Seiten folgt der Leser der „personalen Beratung“

einer selbstmordgefährdeten Depressiven. „Interdisziplinär“ sollen„Praktischen“ pragnant umschrieben: „Das Bedürfnis der praktischen
Theologie entsteht Iso NUr für den, ın welchem religiöses Interesse el „Medizin, Psychotherapie, Kommunikationswissenschaften,
un! wissenschaftlicher Geist vereint sind“ (zıt. nach Orausge- Theologie, Sprachwissenschaften und die Naturwissenschaft“ einbezo-
setzt. wird 881 diesem Zitat iıne Unterscheidung VOIl Religion und CIl werden (19) WEeNn uch naturwissenschaftliche Grundlagen kaum
Theologie, ,  ]je Theorie und Praxis ın ihr Je verschiedenes Recht setzt“ finden Von der medizinischen Psychiatrie, die für Depres-

Erst dann, ber uch gleichzeitig mıt dieser Entwicklung, kommt sionsforschung zuständig ist, werden 1883855 die Ansichten VO.  - Jaspers
ıne spezifische, ben VO.  > der praktischen Theologie verhandelnde und Bleuler, Iso die Irühesten Untersuchungen, referiert nicht
Problematik Bewußtsein. Anders ausgedrückt: Solange eologie jedoch die cse1t 25 Jahren als maßgebend anerkannten Vertreter 1N1-
und Religion noch ungeschieden sind, braucht keine eigenständige scher Depressionsforschung, die ihre Ergebnisse biochemisch nachwel-
praktische Theologie geben. SEI) konnten (Z 1e1NO01Z, Hole, H1pplus, Helmchen m.)
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Nachdem AUS der Psychiatrie seıt langem ekannt ist, daß depressi- amı wird Seelsorge elner „‚Hilfe ZUT Reifung der Person >3 d h ZUT
Phasen selten Jänger als e1Nn ahr dauern, danach ber auch ohne Differenzierung und Integration sowohl der 5Symboldimension als uch der

Dimension des organismischen Prozesses, des Ich-Prozesses und der Repräsen-Behandlung eilen, kann das Beispiel elINer erfolgreichen „personal-
Beratung” nach über ZWO Monaten be]l einer Depressiven also tanzen des Sozlalprozesses“,

nicht Vo  - dem Wert der Methode überzeugen. I)as uch Iso sucht unter psychologischen Fragen den Vorgang der
Seelsorge klären und sieht el nicht sehr den Menschen iınWer hingegen einen Überblick über psychotherapeutische und

psychologische Beratungsmethoden sucht Vo  - den verschiedenen tie- selinen Nöten und Glaubenszweifeln obwohl der V{. über ausgedehnte
tenpsychologischen Schulen über Gesprächs- un! Verhaltenstherapie praktische Erfahrungen 1M 1Nnıca Pastoral Iraining 1n den USA
bis der hier entwickelten „Kommunikationstherapie“, der findet mıt SOWIe In der Krankenseelsorge verfügt); vielmehr sieht se1ine Au{fga-
vielen (Quellenangaben zahlreiche Methoden zutreiffend dargeste be in dem Aufstellen eiNer theoretischen Konstruktion der Persönlich-

Wenn jedoch „Kirche“ verstanden wird als „Kommunikationspro- keit, VO.  —_ der her die Seelsorge geschehen soll Fragen nach der ibel,
zel) der Gesellschaft“ (193) die unier dem „Defizit personaler Kommu- nach dem leidenden, sorgenden und zweifelnden Menschen stellt das

uch nichtnikation“ leidet, daß sich „1IN der Interaktion uch der Seelsorgesitu-
atıon symmetrische der komplementäre Beziehungen konstallieren, Berlin Klaus Thomas
die systemıinternen Regeln unterworfen sind (207), iragt sich der
Leser, wohl der V{T. sich STEeis auf die wichtige Sprachwissen-schaft beruft Lehrte nicht schon Luther, „dem Volke aufs Maul
schauen“ ?!) Dreher. artın Norberto: Kirche un! Deutschtum ın der Entwicklung der

Wahrscheinlich will das uch Nn und begründen, WI1Ie ıne echte, Evangelischen Kirche Lutherischen Bekenntnisses ıIn Brasilien. (5O{Hin=
SEN. Vandenhoeck uprecht 1978 259 S.. arte (Arbeiten ZUT kirchlichenverstehende, zwischenmenschliche Zuwendung mı1ıt ihrem Kat VelI- Zeitgeschichte Reihe Darstellungen 6) gebzweifelten Menschen helfen kann Wiıe N würde der Leser erfah-

FCH; weilche Bedeutung der Seelsorge als Glaubenshilfe be]l dieser Während e1INes Praktikums ın einer (Gemeinde der «IgrejJa Evangeli-de ConÄissäo Luterana Brasil» (kurzweg «1greja dos Alemäes»wichtigen Aufgabe zukommt. och davon chweigt das Buch genann konnte der Von deutschen Einwanderern abstammende brasi-Berlin Klaus Thomas Hanische VT. als Theologiestudent nach einem Gottesdienst die Fest-
stellung machen, daßb die ın deutscher prache gehaltene Predigt VON
/ % der Kirchenbesucher nicht verstanden worden Wäl, obwohl

Klessmann, Michael: Identität un! Glaube. Zum Verhältnis VO:!  - psychischerStruktur und Glaube. (München/Mainz): Kaliser/Grünewald DIT.
die Gottesdienste dort iImmer In deutscher Sprache gehalten wurden.
Auf selinen Vorschlag hin, uch Gottesdienst ın der portugiesischen(Gesellschaft und Theologie. Abt. Praxis der Kirche Nr. 33), kart. 32.— Landessprache halten, Thielt die zunächst verblüffende Ant-Der Verfasser, „Supervisor“ Seelsorgeinstitut ın Bethel, begreift WOTT, INnNan könne nicht evangelisch se1N, hne ugleich Deutscherın dieser SeINEeT Diss. „die Person als e1Nn in verschiedenen Dimensionen se1nN. Durch diese Tfahrung wurde die 1975 In München beimgegliedertes Feld“, „orjıentiert und konkretisiert der epıgeneti- Fachbereich Evangelische eologie als Diss.) vorgelegte Untersu-schen Fe  e0OT1€e Eriksons“ 169) In dieses ‚Feldmodell“ ist „die chung angeregt. Bemerkenswert ist, daß selbst Vt. (im Vorwort) e1NnemBeziehung VoO  . psychischer Struktur un:! ymbolen des auDbens Freund für die „Hilfeleistung bei der Bewältigung sprachlicher Proble-ontogenetisch un:! systematisch In ihrer Interdependenz ablesbar“. an und darauf hinweist, daß die 1SS5 VOLF der VeröffentlichungDaraus ergibt sich die Aufgabe des Seelsorgers: ADı soll die Interdepen- „noch einmal sprachlich überarbeitet wurde“.

denz bestimmter, VO Klienten geäußerter Symbole mıt dessen psychi- geht darum, den Weg aufzuzeigen, den die Evangelischescher Struktur wahrnehmen und verarbeiten“ 170) Kirche Lutherischen Bekenntnisses ın Brasilien zurücklegen mußteAn anderer Stelle spricht der V{. verständlicher: will e1nNn Modell ZKS War e1IN Weg, der 61e Von der Struktur einer Einwandererkircheentwickeln 95 and dessen differenzierter erfaDht werden kann, WI1e elner einheimischen, bodenständigen Kirche 1n Brasilien Tie Be]lder Glaube sowohl| formal als uch inhaltlich mıt der psychischen diesem Prozeß sah sıe sich mıt denselben Problemen konfrontiert, mıtStruktur 1n Beziehung steht“ denen auch die übrigen Einwandererkirchen konfirontiert Das
Diese Grundaufgabe des Buches sucht der V{. 1n sechs Hauptteilen darzustel- Festhalten ihrem Glauben Wäar csehr oft mıiıt dem Festhalten den

len Traditionen ihrer ethnischen Gruppen un! ihrer Sprache gekoppelt,Im ersten klärt (f) die Hauptbegriffe VoNn „Struktur“, die als dal diese Traditionen un die prache csehr oft quası notae„Ganzheit“ In „spannungsartiger Interaktion'  66 In einer „Invarıanz des ınneren
6

ecclesiae wurden 453Systems zeıgt (11) Als Glauben sS1e. mıt Paul Tillich „das Ergriffensein Da sich das Archiv seliner Kirche ın Brasilien erst ım Autbaudurch das, Was u1ls unbedingt angeht  eß (14)
Im Hauptteil führt der V{. „VOoNn TEeU! Erikson“ eiNer kurzen efindet, gng der Autor unter Auswertung deutscher (im wesentlichen

Übersicht ber die Trieblehre, die „Ich-Psychologie“ bis ZUTFC Strukturtheorie unveröffentlichter) Archivakten der Frage nach, wWwI1e sich 1Nne VON
21-32 Idealismus un! Romantik beeinflußte eologie 1Im Leben un:! In der

Der Hauptteil entwickelt „Erik Eriksons eplgenetische Theorie“ uUun! (estalt deutsch-brasilianischer Gemeinden und Synoden iIm Kontext
zeıgt dessen „acht Phasen In der Entwicklung des Menschen“ auf 0—70), VOIl der brasilianischen Geschichte (seit der Unabhängigkeit 1822 dUSßE-denen ‚WäarLr die ersten (Z. „Urvertrauen Urmißtrauen“ mıt anderen wirkt hat
entwicklungspsychologischen Forschungen übereinstimmen, die etzten jedoch
„‚Generativität Stagnation” und „Integration Verzweillung” Verm®O

Kirchenpräsident Ernst Schlieper geb 1909 ın KR10 Grande do Sul)
SCn wenig überzeugen. sagt ZUT Sprachenfrage: „Die Kirche wird das Recht ZUTFT Bewahrung der

Muttersprache anerkennen. Immer ber wird S1e der gegebenen Wirk-Der Hauptteil sıch mıiıt der NEUeETEN Religionspsychologie“ auseinan-
der, deren Erkenntnisse der Vf{. für sSe1Nn Thema jedoch als unzureichend und ichkeit Rechnung Lıragen mussen und ın der Sprache reden, die die
„problematisch“ ablehnt 71-81). prache der Menschen ist, die S1e sich wendet. Das bedeutet, daß

„Psychische Struktur un! Glaube 1mM odell des Feldes“ lautet das Thema die Kirche ın Brasilien ohl auf lange hinaus 1ıne Zwel- DZw. mehr-
des Hauptteils, Dabei geht der V{. VOIl dem Feldbegriff urt Lewins dUs, den sprachige Kirche wird sSeIN mussen un:! daß V jedem Pfarrer erwartetIn selıner Anwendung In „engster ähe /ABE gestaltpsychologischen Versuch werden muß, daß neben der deutschen die portugiesische pracheeiner Ganzheitsbetrachtung“ S1E. (86) beherrscht 227 Diese Haltung Schliepers macht sich 1n seinemMit Skizzen macht der VE. Persönlichkeitsstrukturen der „epigenetischen Kapitel „T’heologische Neubesinnung“ eigen. S1e gilt als dieTheorie“ 1ın verschiedenen Schichten anschaulich (102-105) un! „integriert”dabei die Feldtheorie Kurt Lewins un die epigenetische Theorie Eriksons offizielle Haltung ZUF Sprachregelung In allen brasilianischen Synoden,
(140) die somıiıt nicht den Fehler begingen, w1e hervorhebt, den Bruch mıt

ede der früher dargestellten „Entwicklungsphasen entspricht dabei der der Vergangenheit adikal vollziehen; denn die Entscheidung, Jetzt
Bildung eINes Bereiches 1mM Feld der Person“ 83-142) LUr noch In der Landessprache predigen, ware die Umkehr eines

Der letzte Hauptteil schließlich zeigt den „harmonischen Zusammenhang Eixtrems, das INnan ın der Vergangenheit vertreten hat
Von Theologie- und Religionspsychologie“, „weil das Wort Fleisch geworden ist-.  AA Die mıt guten Verzeichnissen 231-259 un elNer übersichtlichenist „NUT 1n der orm des Symbols zugänglic Darum spricht der VE VOIl Karte ausgestattete Untersuchung des fleißigen Vis beschränkt sichGolt- und VO „Kreuz“ als Symbolen 152-154) und versteht, „Religionspsycho-logie als Symbolkritik“ (157)

auftf das Gebiet der Riograndenser ynode und der Lutherischen
ynode Die Darstellung der Problematik auf dem Gebiet der Mittel-Der ll alle diese recht theoretischen Überlegungen offenbar für brasilianischen ynode und des Evangelischen Gemeindeverbandesdie Praxıs der Seelsorge fruchtbar machen, aQus der der Vf. uch einıge Beispieleberichtet (1 61-—1 66) Die „Deutungsarbeit den Symbolen“ sucht der V{ auf 1ıne VO.  - Santa Catarina un Paranäa soll einem späteren Zeitpunkt

„überschaubare Anzahl VO:  e Grundmustern reduzieren und damit vereinfa- tolgen.
chen  66 Münster Werner Promper
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Rı, Sangbae, Jean: Confucius e Jesus-Christ. La premiere theologie chretienne 121-166) schließlich das ngen die nationale Identität 1m politischen
Geschehen ce1t Erreichen der Unabhängigkeit 167-308 Die katholische Kirche,Coree d’apres | QeuvrTe de Yı Piek, lettre confuceen, Parıs: Editions
ihre Entwicklung und ihr Beıtrag, wird 1Ur jeweils wI1e e1n Anhang jederBeauchesne 1979 161 (Beauchesne Religions 10) 82,-

Der konfuzianische elehnrte Yı (Familienname) Piek (Vorname, Epoche behandelt ıne ausführliche Bibliographie 309-322) und e1n Stichwort-
verzeichnis 323-327) beschlieben das Buch.

sprich: jOCK) ist der eigentliche Gründer der ersten katholischen
Auf wissenschaftlichen Apparat wird in der deutschen ÜbersetzungGemeinde Koreas. Aus der Missionsgeschichte ist bekannt, w1e noch verzichtet. och zeıgen die iruüheren holländischen und indonesischen

VOTL dem Empfang der aufe) durch das Studium verschiedener
Kaiserhof Peking durch Jesuitenmissionare verfaßter Schriften mıt Ausgaben, WI1e cehr der V{. mıt der einschlägigen Lıteratur vertirau ist

un! s1e uch benützt hatden Grundwahrheiten der christlichen Lehre vertraut wurde. FÜr die
Indonesien und die Kirche in diesem weiträumıgen Gebiet verdie-

ersten koreanischen Landsleute, die für den christlichen Glauben
gewinnen konnte, bearbeitete wel poetische Lehrschriften, die (ın HNEeIl Interesse, schon weil dieser aa mıiıt seıinen 130 Millionen

Bewohnern das fünftgrößte Land der Erde ist Seine politisch-Zusammenarbeit mıiıt Ha) 1976 ın Seoul herausgegeben hat
strategisch wichtige Lage zwischen dem übervölkerten Asıen und dem

In den Kapiteln 1LV (75—160) der 1980881 vorgelegten Arbeit zeigt weithin menschenleeren Australien, se1ne rasche Bevölkerungszunah-(Prıester der Erzdiözese aegu anhand dieser 1970 entdeckten) exie
auf, WI1e die Lehre des K'ung uise Meıster K’ung, 551—479 Ghr) für Yı und se1ın potentieller wirtschaftlicher Reichtum welsen auf ıne

bedeutende Rolle In der Zukunft hin. Zudem besitzt Indonesien e1ıNe
WegwelserZ christlichen Glauben wurde un wWwWI1e das konfuzlanıi-

reiche Geschichte und Kultur und bildet 1n der Dritten Welt e1n
sche Begriffssystem als Instrumentarıum für die Ansatze e1INerT originel-
len koreanischen eologie benutzte, die 301 se1nes irühen Todes gelungenes Beispiel aTUr, wWIe viele Stamme verschiedener Kultur und

prache einem Staat ısammenwachsen können.
(1im Alter VO1 ahren) leider nicht weıter entfalten konnte.

Vorliegendes Werk gibt einen guten Einblick In die religiösen und
Um den Leser auf das Verständnis selner theologischen Analysen

vorzubereiten, bietet 1n einem ersten Kapitel 1ne Lebensskizze des Yı kulturellen Ströme, die Z heutigen Indonesien geführt en un! 1n
ihm noch ebendig sind. ES macht Besonderheiten der heutigen indo-

Piek un! einen Überblick über die Ursprüunge der koreanischen Chri-
nesischen Situation Adus der Geschichte her verständlich. Nur die

stenheit 21-32 SOWl1le iıne hilfreiche Zeeittafel 33-35) der Geschichte
Chinas un Koreas. folgenden selen h;  ler hervorgehoben:

[)as KRingen die Alternative Islamstaat der religiös neutraler aat, ıIn
Kap 11 37-73 In die Textgeschichte der Schriften des Yı Piek

dem jedoch ebenfalls der Glaube .‚ott als einer der fünf tragenden Pfeiler des
eın un bietet erstmals 1ne vollständige, gut verständliche französische

staatlichen Lebens anerkannt wird. Es gibt ohl eın zweıtes Land, ın dem die
Übersetzung (mıt 163 aufschlußreichen Anmerkungen SOWI1E einem

Kontroverse das Für und Wider eines Islamstaates VOIL Anfang bis heute
Anhang sämtlicher Anmerkungen, mıiıt denen Yı Piek selnen Original- mıiıt olcher Intensität und Ausführlichkeit In politischen Debatten wWI1e in der
text ausgeruüstet atte) I ıteratur erortert wird und dadurch uch VOIl Außenstehenden mitverfolgt

Im Quellen- un! Literaturverzeichnis (11-14 erscheinen jeweils werden ann. ıe beiden Fronten bestimmen auch eute noch ın hohem Maße
gesondert Schriften In koreanischer bzw. chinesischer Sprache SOWl1le das nationale Leben.
solche westlicher Herkuntt. nier den «Publications occidentales» findet Der 1mM großen un! ganZeEI gewaltlosen Auifstieg des Kommuniısmus ZUTL

stärksten politischen Bewegung des Landes ın einem doch religiös veranlagtensich als eINZ1IgeSs Beispiel ür die ıIn der Einleitung (15) gebrandmarkten
«Tormes les plus aberrantes» der Theologie die französische Übersetzung olk Er erfolgte unter geschickter Ausnuützung der olk lebendigen natıona-

len wIı1e messianischen rwartung und fand e1n plötzliches Ende eım Versuch
der «Teologia de la Liberacion» des (‚ustavo Guterez. Die 1m iınblıc. endgültiger Machtergreifung. Weil der Kommunismus VO olk nicht marx1-
aut den politischen Parallel-Kontext veröffentlicht (S VOo  - der stisch, sondern religiös verstanden wurde, führte die Enttäuschung über se1ın
Reglerung Park verbotene) koreanische Übersetzung bleibt unbeachtet. Versagen gerade ın selner Hochburg, Mittel-Java, 1n den Jahren nach 1963
In diesem Zusammenhang sSe1 uch hingewlesen auf den ın Concilium einer Hinwendung vieler selner Anhänger yYAaxr Christentum.

Der starke Einfluß der katholischen Kirche, der ın keinem Verhältnis1978, 327-331) erschienenen Beıitrag VO  - Fumıiı1o Tabuchi S «Der
Theologe 1Im Gefängnis: Kım Chi Ha» dem prozentual geringen Anteil der Katholiken der Gesamtbevölkerung steht.

R’'s originelle Untersuchung wurde 1 Sommer 1977 VO.  . der Theologischen Im Gegensatz vielen Ländern de: Dritten Welt wird die Kirche nicht als
Fremdkörper angesehen. Sie ist vielmehr In das nationale Leben integriert, weil

Fakultät des NSUTU| Catholique de Parıs als Dissertation aNSECNOMINEN., hre
die indonesischen Katholiken sich VO.  — Anfang ın die nationale Bewegung un!

Aufnahme In die VOI)l Charles Kannenglesser herausgegebene Reihe «Beauchesne
spater ın den Freiheitskampf eingeschaltet haben und weil die Kirche eute

Religions» ichert ihr die weltweite Verbreitung, die s1e verdient, uch In
durch ihr Erziehungswesen und andere soziale Dienste einen bedeutenden

anderen Regionen un!| Kontinenten gleichartige Studien AaNZUTESEI un! den
Pluralismus einheimischer Theologien ördern Beitrag ZUTLC Entwicklung des Volkes eistet Diesen Beitrag der Kirche ZU)

In der «Bibliografia Missionarla 1979» wurde R’'s Arbeit irrtümlich unter seinem Volkwerden und Z nationalen Leben Indonesiens aufzuweilsen, ıst das Anlie-
SCI1L des Viskoreanischen Vornamen Sangbae eingeordnet. Bedauerlicherweise hat INall die statistischen Angaben VOIl 1972

Münster Werner Promper nicht auf den heutigen Stand gebracht, doch gerade den etzten
Jahren das Wachstum der Kirche besonders stark WAäLrl. Man iragt sich
auch, die in der indonesischen Ausgabe genannten Bewegun-

Muskens, artın: Partner 1m nationalen Aufbau. Die katholische Kirche ın
Indonesien. Aachen Miss10 aktuell 1979 327 kart 25 — gEN der Religionen auf höchster Ebene, die inzwischen noch fortge-

hrt wurden, 1n der deutschen Ausgabe unerwähnt leiben ewiD,
Bıs VOI weniı1gen Jahren mußte {al Büchern ıIn holländischer S1e en bisher keinen sichtbaren Erfolgen geführt, sind ber doch

un! englischer Sprache greifen, wollte INa sich über Indonesien, das Zeichen des guten Willens, VOTL em seıtens der eglerung, die s1e
größte Inselreich der Erde, mıt se1Ner reichen Geschichte und Kultur angeregt hat, und s1e könnten bei der gegenwärtigen Spannung ZWI1-
informieren. In etzter eıt sind uch ın deutscher Sprache gute Werke schen Islam unı Christentum doch noch größere Bedeutung erlangen.
herausgekommen. azu zählt uch die vorliegende Arbeit. Vor allem ber hätte InNan dieser Arbeit ıne sorgfältigere deutsche

Der V{., e1n holländischer Priester, hat nach einer Jängeren Studien-
reise 456564 Südasien un! Indonesien der Katholischen Universität Übersetzung gewünscht. Nicht 1LUF erschwert der ungefeilte Stil die

Lektüre. Die Sätze sind zuweilen verschwommen, daß der Rezen-
Nıjmegen promovilert mıt der Arbeit: „Indonesi6&, eeln strijd sent olIt die holländische der indonesische Ausgabe die englischenationale identiteit. Nationalisten, Islamieten, Katholieken“ Paul

Brand, Bussum, 1968 Von 0-1weilte ın Indonesien, gründete Übersetzung hatte nicht ZUL[ Hand, Hilfe nehmen mußte,
herauszuflinden, Wäas der Autor 1U  - wirklich CI wollte, ganz

ım Auftrag der indonesischen Bischofskonferenz das katholische Infor- schweigen davon, daß meheren Stellen der SINn geradezu entstellt
mationszentrum ın akarta und zeichnet als Hrsg. der vierbändigen ist.
Geschichte der katholischen Kirche ın Indonesien (Sejarah Gere]ja Der wollte den Beıitrag der Kirche 7A88 nationalen Aufbau
Katolik Indonesia, Ende/Jakarta, 72-19  ), In die se1ın Werk als Indonesiens herausstellen, nicht ıne Gesamtdarstellung der Kirche
etzter eingefügt wurde bieten. Noch immer bleibt darum iıne solche Darstellung der Kirche

Der Untertitel „Die katholische Kirche 1n Indonesien“ könnte ZU[ Indonesiens ın Geschichte un! Gegenwart für europäische Leser wI1e
ırmgen Meinung verführen, handle sich ıne Darstellung der S1e die evangelischen Kirchen 1n Müller-Krüger, Der Protestantismus
katholischen Kirche Indonesiens ın Geschichte und Gegenwart. och 1n Indonesien, bereits besitzen eın unerIullter Wunsch. Mulders
geht dem V{. L1LUTI einen Teilaspekt, nämlich den Beıitrag der „Missie ın Tropisch-Nederland” führt LUr bis ZU) Zweiten Weltkrieg.Kirche beim nationalen Aufbau Das reiche Material, das 1ın der vierbändigen Sejarah Gere]a Katolik

ET beschreibt die Elemente der indonesischen Kultur: Stammesreligionen, Indonesia zusammengetragen wurde, könnte als wertvoller Baustein
javanische Religion un! Islam ın ihrer Entwicklung und ihrem Aufeinanderwir- dienen.
ken 17-118) die Kräfte, die ın den Jahrzehnten der Vorbereitung auf die
Selbständigkeit eine Raolle spielten: nationale Bewegungen, Islam, Kommunismus Bad Waldsee artın Booz OF Cap
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se  & Mannzmann. Mit e11{r. VO)  - SS1p e1m Königstein/Ts.: doctrinal et litteraire du SETINOIL «Praeclara Uul1lus diel solemnitas sancto

Historie heute I1; 24,80. ordine compellit»; 306-309; e  e Anne-Marie: ote ernt1-
Frank, Karl ‚USO:

Scr1iptor 1981 20
Basilius VO:  - Caesarea und Angelus Clarenus Leben nach qQuUE ünle antho ogle des Enarratı165 IN Ps

am mm, Berndt: Unmittelbarkeit des ttlichen Gnadenwirkens und kirchlichedem Evangelium. 1Wel XLIV, 1981, 168183
Heilsvermittlung bei Augustin. ZThK LXXVIIL 1981, 409441

Alte Kirchengeschichte Lawless, George The rule of saınt Augustine MIrTOT of perfection.
An elicum 1981, 460—4 /4.Scheffcz Leo: Urstand, und Erbsünde. Von der Schrift bis Augusti-

CcE 1Nngs, ilhelm: Das Freundschaftsideal Augustins. ThQ CEXE 1981,
NU!  n FT /B, Bas, Wiıen: Herder 1981 VI, 239 Handbuch der Dogmenge-

265-274schichte IL, 3a,
5 Torben: Christus der upiter (Komermagt, hedenskab D (s1lovannı Liberio Felice. (Osservazlonı rettifiche di Carattere

kristendom. En kulturkam dt.) Der Kamp die geistigen Grundlagen storico-agiografico. RSCI XAXV, 1981, 91-12'
des Römischen Reiches. dem Dänischen VOI Dietrich Harbsmeier.) Sanctı T Chrysologı collectio SeIINONVII Felice eplScCOpO arata,
Gö:; andenhoeck Ruprecht (1981) 29 Vandenhoeck. sermoniDvs extravagantibvs diectis. GVT stvdio Alexandrı Olivar. S IL

Machielsen, John Le probleme du mal selon les peres apostoliques. Turnhout Brepols 1981; 367-752 GOrpVS hristianorvm. Serles latina
AIl, 1981, 195-222 XIV

1n En Christian: rigines apostoliques du cehbat sacerdotal. Preface du atzınger, Jose Das Konzil VOIl Konstantinopel. eıne Voraussetzungen
Stickler. Lethielleux:; Namur: Culture et Verite 1981 479 Le und se1INe bleı nde Bedeutung. Internationale katholische Zeitschrift

COMOTE; 5 »Commun10« e 1981, 555-563
Tril 1ng, olfgang: Bemerkungen ZUIIN ema „Frühkatholizismus”. Eine

Skizze. Cristianesimo nella storl1a I1, 1981, 341-365 Rıtter, Suttner, TNS) Christo Das nizäo-konstantinopeler Glaubensbekenntnis
Adolf Martin: secondo Concilio ecumenclO la SUa MCEeZ10NE: della Dialog mıt der orthodoxen Kirche. ThPOQ 1981,
T1CeTCa; 367-370: Ren OUX, Charles: ote L’ascensıi0n d’Isaie dans la 317-327
tradition liturgique hierosolymitaine. Duvalk; Yves-Marie: La resentation arienne du concile d’Aquilee de 381

des »Scolies 1eNNeESs SUL le concile d’Aquilee« TySON. RHETrevı)ano Etcheverria, Kamon: La escatologia del Evangelio de Tomas
V1I, 1981, 317-331dogiön 3>. XXVIIL 1981,
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C, Anna The invıtation ist LO the Council of Ephesus and Metropo- 8! S des ongleurs extie etabli d’a res la Bible des C estaz du mondeitan hierarchy In the nfith CeNT{UTY. 1981, e  _ Geufroi de Parıs. crıt1que, intro uctlon, notes et OSSalife Anneliv T, Alexandre: Sever d’Antioquia la histöria de la predicaciö. Kevısta Joubert, Amarı PerTy. Beauchesne 250 D., pl Textes, dossiers,Catalana de Teologia V, 1980, 403—442 documents 1 90,—.Heinzer, Felix: Anmerkungen ZU Willensbegriff Maxımus’ Confessors. > e  e der Deutschordenskommende Nürnberg Bearb. VomnlFZPhTh AAVIIN, 1981, 372-392 Gerhard Pieiffer. Neustadt/Aisch: Degener 1981 250 Veröffentlichun-
SCIl der Gesellschaft TÜr Fränkische Geschichte. Reihe Quellen Rechts-

Mittelalter und Neuzeiıt und Wirtschaftsgeschichte Frankens A} kart. 32,—.
Godding, Robert: Une (PUVTEe inedite de Thomas de Cantimpre. La » Vıtaau Ch41d: Wol{f-Dieter: Kirchengeschichte Lübecks. Christentum un! RBür- loannıs GCantipratensis«,. RHE 1981, 241-316.Jahrhunderten. Lübeck: Schmidt-Römhild 1981 569 Peano, Plerre: La »Quaestio FT ein Ilohannis Olivi« I Indulgence de lae  e L’abbaye de Cerisi-Belle-Etoile. Etude economı ortioncule FTH 1981, 33-7/6; 7710 Bortolo: 11socCilale 1215-15! AFPraem LVII, 1981, 9-—27; 2835 e C  Q fe dt,que el primo monastero delle Clarisse Vicenza, Marla all’Araceli; 103-145:Abbatia Jasoviensis: 36-—4| Tımmermann, Fritz Marıa Franziska Cenec]l, CGesare: 1{ Commento Vangelo Luca FT. OStanuıno daelers, die letzte Priorin des Klosters Rumbeck:;: 47—-75 Valvek CNS, Orvieto, fonte Bernardino da Sj]ena.De visıtatione canonica Abbatis Parcensis Drusiu Hıspanıla; /6-80: Raimvndi Lvlli latina. 120-122 In Oonitie Pessvlano 91088108d Norbert: Das Manuskript «Res Praemonstratenses» des Gre-

1Te Ducrocq der Stadtbibliothek Laon (Nr. 5338 ]) 103-113 Valve- composıita. Edidit Aloisivs Madre. Turnhout: Brepols 1981
e  e Spirıtus Sanctus e Deipara-Virgo apud auctores Praemonstra- XXXVII, 326 Corpvs Christianorvm. oNUunvatıo mediaevalis XXV.

tenses saeculi duodecimi, potissim de Harveng. E  e Vladimir: Zur Texttradition Von Duns Scotus’ ordinatio. ZKkTh CIHIT,
Zur Geschichte der Juden 1Im euftsclfiud P  hilipp  des sp ten Mittelalters und der 1981, 446456

frühen Neuzeıt. Hrsg. VON Alifred Haverkamp. Re aktion: Alfred eıt Stu: Malley, John The feast of Thomas Aquinas Renaissance Rome.
Hiersemann 1981 Al, 319 Monographien ZUTF Geschichte des Mittelalters neglected document and ıts import RSCI XXV, 1981, 1-27; 28-39:
AAIV; (enth.:] 1—-26: Graus, Frantisek: Historische Traditionen über ANarTuGCcı. Glusep Problemi ed potes1 sull’origine del culto marılano
en atmittelalter «Mitteleuro 2793 d Alfred Die Loreto. In margıne alcunı studi recent!.
Judenverfof ZUTFC Zeıt des SC Todes Gese schafts efüge u, Jose Documents de tema inquisitorial del bisbe de Barcelona, Fra
deutscher Städte; 44-121 olt e I TDS Zur Geschichte der Ju l Ferrer d’Abe Reviısta Catalana de Teologia V, 1980,
spätmittelalterlichen Speyer Die Judengemeinde 1Im Spannungsfeld zwischen ©  © (‚Arıminens1is ESA: Lectura primum et secundum sententi-Köni1g, Bischoftf und Stadt:; 122-162 Ir I, Franz: Juden und Lombar- uper PrTImMUm: Prologus Willigis Eckermann collaboranteNiederrhein 1Im ahrhundert: 63-204 Röll, Walter: Zu den Manfred Schulze ist elaboraverunt Manuel antos-No B,Judeneiden der Schwelle Neuzeit: 205-220' Maımü Arye Der de Tuyter 1981 GB 522 Spätmittelalter und Reformation ALFJudenvertreibun ersuch brechts IL. VO  - Maınz und sSein Mißerfol 1515/ Kadlec, aroslav: Studien und exite Z.U Leben und Wirken des Prager16»; 221-242: e II Daniel Die Entwicklung der Landesrabbinate In aglsters Andreas Vomn Brod Mestr: Aschendortf 1982 322den Deutschen Territorien bis Emanzı atıon:; 243293 5 5 , Volker e1 Geschichte der Philosophie und Theologie des MittelaltersKaılser Rudaolf IL und der Zusammens der deutschen Judenheit. Die XAIL; arl. 98,—.sogenannte Frankfurter Rabbinerverschwörung VonNn S und ihre Folgen. 1i Jean-Daniel: Les ecrtIts d’He erıicus de Campo ql3951460 les

d’Aristote FZPhTh XXVIIL, 1981, 293—-371Mittelalter {} H Heinrich: Der Gottesgelehrte Niklaus Vonn Flüe Dreı Studien.
Das altenglische Martyrologium. Hrsg. Von Günter Kotzor. IL Mchn:

Verlag der ayer. kad der Wissenschaften: Mc.  5 Beck 1981 Ä. 461 Dokimion VII; S 48,—.
Universitätsverl. 1981 350 S., /8 Abb., davon 12 ganzs Farbtaf.

VII, Abhandlungen Ba erische Akademie der Wissenschaften, e  e Marie-Claire: Die Minlaturen der Nicolaus-de-Lyra-Philosophisch-Historische Klasse. kart. 98,-—. Bibel der Zentralbibliothek Luzern Msc 30—45 fol) ZSKG LXÄXIV,
Ar n b {} John: TOM the circle of Alcuin tO the School of Auxerre: logic, 1980, 1—-123 Abb. 5-160: Ladner, Pascal: Kardinal Cesarinis
theology and philosoph ın the early Middle Ages. Cambr Cambridge Univ. Reformstatuten für das St. Leonhardstift in Basel.
Pr. 1981 1 219 ambrid e  o studies medieval ife and thought | ]  e E Adolar: Erbsünde, Gnade und Rechtfertigung 1Im Verständnis der

Eckenrode, The Venera le Bede and the pastoral affirmation of the Erfurter Augustinertheologen des Spätmittelalters. CcE XGII, 1981,christian E  e  C In anglo-saxon England. 1 1981, 258-278; 279—-287: 39—5
Ombres, Ro ert The doctrine of purgatory according St. Thomas 3 oel The abbot Trithemius (1462-1516. The renalssance of monastic
Aquinas umanısm. Lel Brill 1981 X 400 Studies the history of Christian

Steinbauer, Gaby St. Irıch Patron des Bistums Augsburg. Unters thought XAAXIV; 124,-.
Ulrichslegende. St. Ottilien: EOS 1981 SE [ oten; kart. 3,80. 6, James Biographical register of Parıiıs Doctors of Theology 15001536

m D e  S r} Malcolm Ketzereı Im Mittelalter. aresien VoNn Bogumil bis Hus With pref. Jean-Claude Mar olin. Toronto: Pont Inst. of Mediaeval
Engl. VO:  - Gerhard Windfuhr]. Mchn: Callwey 1981 576 5., Studies 1980 VI, 562 Subsi 1a Mediaevalia A& 25,-.UÜbers qUuS  D] 98,—. Wunderli,; Richard London Church 'OUurT{ts and SOC1IEe the CVe of the

Üf I Klaus: Glauben und Denken bei Anselm VO.  - Canterbury Frb/B, Reformation. Cambrid C, Mass.: Mediaeval Academ America 1981 IL,Bas, Wien: Herder 1981 413 E kart 98,—. Habil.-Schrift, Freiburg/B] 163 D., tables Specu annıversary monographs II; D,| e e  e '  e  €  C Etienne: L’idee de croisade Ovyen Age. ‚vant-propos de
ndre Vauchez. Introduction Jean Richard. To: Bottega d’Erasmo 1980 Gesamte NeuzeıtXI, 92 Lire 35 000.

Alda Giambelluca: I8l INeSS evangelico nella misslione astorale McGrath, Alister Justification: Barth, rent, and KÜüng. SITh
di Feodosij di Klev. ote csulla ıta del venerabile padre NnOSTTO eodosij, 1981, 517-529.
ESUMENO del Monastero delle Grotte« di Nestore Gristianesimo nella storla eN OIth, TDNS Die Reformierten Brandenburg-Preußen Minder-
IL, 1981, 371-—-399. Opfie1t un! Elite? Zeitschrift für historische Forschung VIUIL, 1981,

Richard Kenneth: Antichrist in the Middle Vu gL, Joos: De verzuiling Väall het Jager onderwijs Limbursg. 1860-1940study of AGKatKN 1981, F£ 61-—-79: Willemsen, Academischemedieval apocalypticism, art and literature. Seattle: Univ. Washington Pr. Leken missle actie: Lenferink, Henri: De te er een1981 X 366 D., 11 fig.; 19,50. katholieke eenheidspartij de tweede Wereldoorlog:; 118-185 OldHuerga, Alvaro: LOs Crıterio0s metodolögicos del diälogo ecumen1ıCo segun of Het einde de ezulıtenmissie FriesRamon de Penyafort Angelicum 1981, 36/-388; Wo Penco, Gregorio: 8l CONCEeLTO di »spiritualitä benedettina« nelle riflessioniciech, Felix ednarski La psychanalyse de l’agressivite M storico-dottrinali dell’epoca Contemporanea. GIX, 1981, 191-209lumiere de la psychosynthese de Saint Thomas
Assısliensis Sanctus: CT1TS (Opera, ITanz., lat.) exte latin de V’ed.

Esser, introd., trad., notes et index Theophile Des ONNEetTis [e Reformation und kath. Erneuerungdu Cerf 1981 408 Sources chretiennes GE BDCXOEN: e  e fo Ö E In Greschat «&AHrsg.. [Bd L11 Stu, B, Köln,Fink, Humbert: Franz VO  - Assisl]. Der Mann, das Werk, die Zeıt Mchn List Mz Kohlhammer (1981) 3535 S 335 Gestalten der irchengeschichte1981 348 Lw. 36,80 VI; Je /9,-.f! acques: Franz Von Assısı zwischen den Erneuerungsbewegungen und Klaus-Jür Arbeitshilfe Kirchengeschichte. Reform un!| Reformation.den Belastungen der eudalen Welt Conc AVIIL, 1981, 688—696; 696-705: Stu Calwer 56erlag 1981 S [ graph ars Kt. ArbeitenBeer, Francıs de: Der heilige Franziskus un! der Islam; 706-712: ’)ädagogl| AAIIL:; kart. 19,80.Mollat, Michel: Die TImut des Franziskus: Eine christliche und gesell-schaftliche Grundentscheidung; /13-720: O azareno: FTanzıs- yle, MarJjorie O’Rourke Christening mysterI1es. Erasmus ın DUrSUuN! of
kus, die ewegun des „Evangelismus“ und Gemeinschaften 1Im Volksmilieu: Toronto, Buffalo, Lo: Univ. of Toronto Pr. (1981) A, 174

Erasmus Studies 19,-.
721-727:; e  e Theöphile Franziskanisches Schriftverständ- Kunzler, Michael Birckheimheri responsl1o. kın jeispie. huma-

tze F Anton: Die egenwa: Gottes der Welt und die Herrschaft der
nistischer Eucharistieauffassung Jahrhunderrt. TIrThZ. 1981,

eriker. Eın ideologiekritischer ‚e1] ZUIN kirchlichen Amtsverständnis
aus franziskanischer Sicht FStudien 1981, 188-—-202; 203-220:

| e Fn Wolfgang: Martın Luther und die Reformation als LaienbewegunWiesb Steiner 1981 /5 Vorträge NSUTU! für Europäische Geschichte
e B John The iconographic unıty of the blessing for Brother Leo; Mainz LAÄXV; 14,-.
221-226: Mc EKVOYy, James: Der Brief des Robert Grosseteste Magister Luther, Martıin: Operationes 1n Psalmos, Teil IL Psalm 1-10dam Rufus «‚Adam VO!  - Oxfor F.M.x e1n Datierungsversuch; 227-239 Vul unter Mitarb. Von Heino Gaese, Hans-Ulrich Perels un! Ursula

e  e D Raymond: Die Editionstechnik der „Opera Omnia“ des Heinrich Stociahrs un! bearb VON Gerhard Hammer und Manftred Biersack. Köln,VO:  g ent Wien: Bö lau 1981 648 Archiv Weimarer Ausgabe derManselli, aoul: COINeE predicazione peTr san FTrancesco d’Assis!i. Werke Martin Luthers. exie un! Untersuchungen HI; LW. 298,-.CollFr LI, 1981, 5—16; 17: SCHMUCK1. Octavlanus: pera INTU1Lu avater, Hans Rudolf: Regnum Christi etiam externum Huldrych Z ISoctavı centenarı sanctı Francıiscı Assıslensis nativıtate edita: 107-149: Brie VO. Maı 1528 Ambrosius Blarer Konstanz Zwin 1981,Fisher, Arthur The Observant’'s transformation of the Convent of 338—381:; Jörg, Ruth: Johannes Salat Fälscher 1Nnes Zwin
Briefes?; e  e I Helmut: Der letzte Brief Zwwinglis?; —468/VeErna.  od, David Die wirtschaftliche Grundlage der franzikanischen Bewegung ın hi, Kurt Jakob Heinrich Bullinger und Schweden. Die Bücher desihrer Entstehungszeit. 1Wel ALIV, 1981, 184-204 Zürcher Nnüstes ıIn Västeräs.
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\gl eier A.:Ignatıus Loyola and (nan 71e! Carafa: Catholic reformers al Blaser, Klaus-Peter: Die Abschaffung des Glaubensbekenntnisses der
odds CHR 1981, Schweiz, dargestellt Beispiel der Waadt Zwing 1981,

Cavallotto, Stefano: Sulla concezlone della chiesa In Filippo Melantone 382—306.
A518-1522). Cristianesimo nella storl1a {L, 1981, 401—436. Paglia, Vincenzo: I rogramm1ı governativi nel ginnasio-liceo dell’Apollinare

Snyder, Arnold: Revolution and the ‚WISS Brethren: The Case of Michael 18  904) RS XXV, 1981, 40—-73
Sattler. ChH k 1981, 276-287. Glorgl, Lorenza: Buonaijuti E> le comunıiıta evangeliche SVIZZeTreE. Kevue de

alo;, Jean-Aavler: Les recueils des SOUTCES juridiques franciscaines /1502-1535). Theologie et de Philosophie 1981,
Description et analyse. FrTH LAÄAIIUL, 1980, 257-340. 527-640; 1981, Diıie alvatorianer ın Geschichte und egenwa: 1881-1981 Hrsg. VOIl
146-—-230. nNnion Kiebele, Antoniı Kie1basa, Andreas Münck u a.| Generalrat der
| S, Walter: Henry Bullinger and the Elizabethan Vestilarıan CONLTOVETSY: Salvatorianer 1981 440 S Abb. 1mM lext

An ana VSIS of influence. The Journal of Religious History Al, 1981,
63-384 Neueste Zeıt

5 1 d, J0se: Ley umana obligatoriedad Bartolome de
C’Tom, GCVIUII, 1981, 535-573

Ru . O, FTancols Kome et Teilhard. RSR LAÄIX, 1981, 485-507

B: TNS! Gerhard: St. allen Reichstag Speyer 15.  S ThZ XAXXVII, da, Paul Zur Erinnerung den Franziskanertheologen Thaddaeus Sojron
1981, 342363

1881-1957/)> 1Wel XLIV, 1981, 02-—806; Der kerygmatische
ahn, Ferdinand: Die Sakramente der Kirche ın der Confessio ugustana auf Charakter der Theologie ach Thaddaeus SO1ronN.

Blamires, Harry: The secularist heresy. The erosioN of the Gospel In theGrund der apostolischen Tradition. KuD) 1981, 287-308. twentieth cent Lo: SPCK 155 2,95.t] Werner-Ulrich: Studien ZUTF Württembergis Kirchenordnung Höllen, Martin: inrich Wienken, ‚unpolitische‘ Kirchenpolitiker. kıne
Herzog Ulrichs Das Herzogtum Württemberg Zeitalter Herzog Biographie aus TEL Epochen des deutschen Katholizismus. ZUlrichs (1498-—15. die Neuordnung des Kirchengutes die Klöster wald-Verl. 1981 Veröffentlichungen der Kommissliıon für
1534-1547;. Stu: Calwer Verlag 1981 561 5., Kt. Quellen und Zeitgeschichte B, XXAXII: kart 46,-—.Forschun württembergischen Kirchengeschichte VII; 48,—. e  e e  e S Keith: Worldliness unworldliness? The 1Ssue between Bonhoef-
Diss., C EplTingen fer Bultmann sSPEEeN by Ronald Gregor Smith. SITh XXIV, 1981,Bireley,e Religion and olitics the age of the Counterreformation. 3134EmMperor Ferdinan IL, illiam L OTMalnl, and the formation of erial Murra aurıice Bevenot, scholar and ecumenist 1897198policy. Hill The Univ. of North Carolina Press 1981) 111 311 Heyt 1982, 1-17; 18-29 e  E Stephen: bibliography of the

Bremmer, a]gel De rol de Gereformeerde religie het tot stand komen published wrıtings of Maurice Bevenot,
Van het aa Van Verlatinge 1581);. Theologia Reformata AAIV, 1981, Beru CDs L’icöne de saınt FTanco1s selon Dominique agnan289-300. 1940-—-1980. CollFr LE 1981, 45-—64:; 83101 erre  1 Osvaldo: Padre

Felice «Luig1 Molga da aretio 980Neuere Zeıt | m1, Josef: La Chiesa e la questione etnıca  — ıIn Alto Adige ne| storl1a recente.
Ö1ng, Hubert Kloster und Stadt. Ver eichende Beiträge ZUIN Verhältnis RSCI XXXV, 1981,Kirche und Stadt 1m S$pätmittelalter, estellt besonders 4A1} Beispiel der

Fraterherren unster. Mstr: Aschen orff (1981) VIUIL, 209 D: 12 Abb
la ı91 e& B Heinz: Politischer Katholizismus Frankfurt Maın,

1918 —1933 Mz Grünewald-Verl. 1981 XIX, 317 VeröffentlichungenWestfalia Sacra. Quellen un! Forschungen Kirchengeschichte Westfalens der Kommission ür Zeitgeschichte B, 64,— 1SS., Frank-
VII; Lw. 58,—. 1SS., Münster|

Brachlow, StChen: John Robinson and the lure of separatism ıIn DIC- Die Protokolle der Reichsta fraktion der Deutéchen Zentrumsparteirevolutionary ngland. ChH E 1981, 288-—-301; 302-—-315; Hamre, James Bearbeitet VONn Ru olf Morse und Karsten Rup MZ:
Norweglan iımmigrants respond to the COININON oool dsSe stud of Grünewald-Verl. 1981 ALIL, /14 Veri  v entlichungen der Kommission für

merıcan values and the Lutheran tradition; 316-328 MacHaf le, Zeitgeschichte A, y& S,
Barbara Zink: ‘Monument acts and higher critical  _ fancies’”’: Archaeology and Vogler, Bernard: Le rotestantisme alsacien pendant la deuxieme
the popularization of Old estamen! ecriticısm nineteenth-century Br1- mondial. AVII, 1981, 581-593

Schneider, Alfred Wort Gottes und Kirche theologischen Denken VonA  Doflagan, Barbara: Providence chance and explanation: ‚Oome aradoxical Heinrich Schlier. Bern: Lan (1981) 347 $ S 78,-.
aspects of Puritan VIEeWS of causatıion. The Journal of Religious 1StOrYy Al, W Robert McAt{ee: Gustavo Guterrez. Atlanta: ohn Knox Press 1980)
1981, 404-—429: Clark, Richard: "The Gangreen of Quakerism)’: Makers of CONtempOTrary theology; 3,45.
An anti-Quaker Anglican offensive 1n England fter the glorious revolution. S N , Ferdinand: Der Pa st aus dem sten. Versuch 1Nner ersten

atter, Allen: 1ss1ıon life seventeenth-century Florida. CHR Bilanz Wien: Löcker Verlag (1980) 142
1981,

Hub«ka; Karel The ate seventeenth-century Lullism aspar Knittel’s.
CollFr LI, 1981, 65—82; 151-163 Gieben, EerVus: Francıscan art the
seventeenth century Bar erını collections. Missionswissenschaft und -geschichte

Ja ob 5 , Joan Christiaan Erckel(Pleitbezorger (0]0)8 —  e and m1SsSs10N. partially annotated bibliography J04  l  {}  *19 Dy
een ocale kerk. Avec resume rancals. Leven [ WeTr Spindler. Lei Interuniv. Instituut (0]0)8 Missiologie Oecumenica 1981
priester-jJurist olemist, deken Van het ttel Utrecht, grondlegger AIl, IIMO Research pamphletde Oud-Ka olieke kerk NederlanP Gebaseerd gedrukte Casiıle, armelo: Missäo «Al Gentes» e  e vida consegrada hoje. grejaongedrukte bronnen, met eERe1 biblio afie personenregister samenvat- Missäo XXXIIIL, 1981, 3453—416.
ting het frans. Amst: A-Ho and Uniıversiteits Pers 1981 576
biz.; 90,-—.

iyoshi, Michi Petoro: Die Verkündigung der Heilsbotschaft VONN Jesus und

243-268.
der Missionsauftrag Jesu seine Jünger. Verbum AL XXII, 1981,

Mauzalre, Jean: Lettre inedite d’une Frere Mineur, gardien du COuvent de

Dichas
Bethleem 1660 FTH 1981, 31-264; 265-319: Arce, Agustin obee, John Grundlinien 1ner afrıkanischen Theologie OWAaI! Afri-

desdichas de (‚aetano Potestä de Palermo 54-17.  >! custodio de Call theology, dt.) (Übers. dem En VoOoN Anneliese Gensichen.) G6ö:
Tierra anta de 709 Vandenhoeck Ru echt 1981) 155 Theologie der Okumene

SC TOC Die Patrona C  e  e des Lothar Franz Von Schönborn Borrmans, Maurice:PIheologie ei dialogue: (Questions poseges la theologie
16553-172' Sozialgeschicht!l. Stu 1e ZU) Beziehungsnetz (ermanıla les interlocuteurs du dialogue islamo-chretienne. ‚.untes docete V,
‚aCTa. Wiesb: Steiner 1981 215 eiträge Geschichte der Reichskir- 1981, 307325
che In der Neuzeit kart. 44,— nge Barreda, Jesüs: Ideologia pastoral misionera e} »De Uun1Co

very, George: John oter with laborious Christians 1680-1704. € vocationis modo« de las Casas, Studium AAIl, 1981, 186-354.
1982, 30—4 10n ‚aın American liefe and literature. Lyle Brown and

Ruggleri Gluseppe: Teologia e socleta. Momentı confronto sul finire del illiam C00 eT. Waco, Texas: Markham Pr. Fun SR 426
erimento all’opera di Nicola Spedalieri. Cristianesimo ella stori1a Lorscheider, O1S1O0': Im ulse dQus Lateinamerika. (Aus Portuglies Von

I, 1981, 437-486. Re ‚;elsberger.) TaZ, Wilen, Köln:) Styria 1981) 192 Lw. 19,-—
raham: Voltaire and Protestantism. Oxf: The Voltaire Foundation Bran L, Hermann: In der Nachfolge der Inkarnation der: Das »Auftauchen

at the Ta lor Institution, Oxford 1980 532 Studies Voltaire and the (Gottes« ın Lateinamerika. Zum Verhältnis V Befreiungspädagogik und
eighteen century GLXXXVIII; 42,—. Befreiungstheologie. ZThK LAÄXVIIL, 1981, 67-390.

Mantelli, Roberto: The olitical and social ideas of enli tened catholic: Libänio, J0ä0 Batista, liberdade religiosa e greja Brasil
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